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ID Identifikation 
  
IKT Informations- und Kommunikationstechnologie   
ILO International Labour Organization   
INCOTERMS International commercial terms   
IT Informationstechnologie   
KMU Klein- und Mittelunternehmen   
lb Pfund   
LCD Liquid crystal display   
LEH Lebensmitteleinzelhandel   
LKW Lastkraftwagen   
LCE  London Commodity Exchange   
New York “C”  New York Coffee (contract)   
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1 Einleitung 
 
1.1 Vorwort 
 
Die Bedeutung des Kulturgutes Kaffee für die globale Wirtschaft und für die 
internationale Entwicklung ist unumstritten. Es ist weltweit die zweitwichtigste 
Handelsware nach Erdöl und somit das wichtigste gehandelte Agrargut.1 25 Millionen 
Familien (100 Millionen Menschen)2 leben vom Kaffeeanbau, der in über 60 Ländern 
stattfindet. Eines der gravierendsten Probleme in diesem Wirtschaftszweig ist 
allerdings der sehr volatile Preis des Rohstoffs.3 Das Wohl ganzer Volkswirtschaften 
und die Existenz von Millionen Menschen hängen davon ab, welcher Preis für Kaffee 
gezahlt wird.4 
 
Aufgrund dieser Instabilität und Unsicherheit wurde 1962 das erste Internationale 
Kaffeeabkommen ICA (International Coffee Agreement) zwischen Import- und 
Exportländern, unter der Federführung der UN in New York, verhandelt und 
abgeschlossen. Es sah ein Quotensystem vor, welches das Überangebot eindämmen 
sollte.5 In den darauffolgenden ICAs wurde diese Quotenvereinbarung noch 
flexibilisiert, um die Angebotsbeschränkung bei hohen Preisen temporär auszusetzen. 
Dieses System war relativ erfolgreich und der Kaffeepreis pendelte sich in den 1980er 
Jahren zwischen 120 und 140 US cent/lb ein. Doch als 1989 aufgrund 
unterschiedlicher Interessen keine Einigung mehr erzielt werden konnte, wurde das 
Quotensystem ausgesetzt und trat auch in den folgenden Kaffeeabkommen nicht mehr 
in Kraft.6 Die entwicklungspolitischen Konsequenzen des Scheiterns der 
Verhandlungen machten sich bald bemerkbar und bleiben bis heute bestehen. 
 
So sank der Exporterlös aller Herkunftsländer von $12 Mrd. Ende der 1980er Jahre, 
auf 5,5 Mrd. im Jahr 2003, obwohl quantitativ mehr exportiert wurde. Betrachtet man 
jedoch die „downstream“ Seite der Supply Chain (vgl. Kapitel 2.1.29), so sieht das Bild 
gleich ganz anders aus. Seit 1990 sind die Umsätze im Einzelhandel von $30 Mrd. auf  
$80 Mrd. im Jahr 2005 gestiegen und die niedrigen Kosten trugen dazu bei, die 
Gewinne der sechs größten Röstereien, welche 50% des Welthandels dominieren, zu 
erhöhen. Gleichzeitig sank der Anteil am Endverbraucherumsatz, den die Exportländer 
erhielten, von einem Drittel auf ein Dreizehntel.7 Am Beispiel von Äthiopien ist zu 
                                                
1 Ronchi (2006), S. 6 
2 Baum/Offenhäußer (1994), S. 18 und ICO (2007a), http://www.ico.org 
3 ICO (2007a), http://www.ico.org 
4 Baum/Offenhäußer (1994), S. 44 
5 Vgl. Ronchi (2006), S. 7 
6 Vgl. ICO (2007b), http://www.ico.org 
7 Vgl. United Nations Development Programme (2005): S. 140 
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erkennen, dass trotz steigender Exportmengen, der Exportwert zwischen 1985 und 
2003 gefallen ist.8 
 
 
 
Abb. 1: Entwicklung des Exportvolumens und Exportwertes von äthiopischem Kaffee9 
 
Das impliziert, laut UN Human Development Report, dass jeder zweite US$ an 
Entwicklungshilfe durch die niedrigen Kaffeepreise verloren gegangen ist. Diese 
Entwicklung schafft enorme Probleme für die einzelnen Haushalte und Familien, 
welche das Einkommen aus der Kaffeeproduktion für Dienstleistungen, wie 
medizinische Versorgung und Bildung benötigen.10 
 
Genau bei diesem Problem setzt FAIRTRADE an. FAIRTRADE ist ein Netzwerk an 
NGOs, welches sich für gerechtere Handelsbedingungen sowie soziale und 
ökologische Standards, in der Produktion von überwiegend agrarischen Produkten aus 
Entwicklungs- und Schwellenländern, einsetzt, und diese auch im Rahmen von 
kontrollierten FAIRTRADE Supply Chains mit registrierten Mitgliedern zwingend 
vorschreibt. 
 
Zentrale und konstituierende Elemente von FAIRTRADE sind der Mindestpreis und 
eine Sozialprämie, welche nachweislich bei den Produzenten ankommen müssen. 
 
 
 
 
 
 
                                                
8 Vgl. United Nations Development Programme (2005): S. 141 
9 United Nations Development Programme (2005): S. 141 
10 Vgl. United Nations Development Programme (2005): S. 140 f. 
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Abb. 2: Gegenüberstellung des Weltmarktpreises und des FAIRTRADE Preises für Arabica 
Kaffee11 
 
FAIRTRADE Endprodukte sind meist geringfügig teurer als konventionelle Produkte, 
jedoch haben die Konsumenten die Garantie und den Mehrwert, dass die Produzenten 
einen angemessenen Preis für ihren entscheidenden Beitrag an der 
Wertschöpfungskette erhalten und dass die Produzenten und ihre Arbeitnehmer unter 
menschenwürdigen und nachhaltigen Bedingungen Anbau betreiben. Die Produkte 
sind durch das FAIRTRADE Siegel gekennzeichnet, welches somit eine 
vertrauensbildende Funktion einnimmt und den Konsumenten als Orientierung bei ihrer 
täglichen Kaufentscheidung dienen soll. 
 
 
 
Abb. 3: Das FAIRTRADE Siegel12 
 
Dieses Vertrauen kann aber nur dann gerechtfertigt werden und langfristig bestehen, 
wenn ein verlässliches Auditing- und Warenflusskontrollsystem implementiert sind und 
somit eine gewisse Transparenz der Waren- und Geldflüsse in der Supply Chain 
herrscht. 
                                                
11 Vgl. ICO (2007c), http://www.ico.org 
12 FAIRTRADE Österreich (2007a), http://www.fairtrade.at 
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1.2 Untersuchungsgegenstand und Forschungsfrage 
 
Der Untersuchungsgegenstand der vorliegenden Arbeit ist die Warenflusskontrolle in 
FAIRTRADE Kaffee Supply Chains. Zu diesem Zweck wird am Beispiel des 
Importproduktes Kaffee untersucht, wie das FAIRTRADE Zertifizierungs- und 
Kontrollsystem funktioniert, welche Prozesse die Warenflusskontrolle umfasst und wo 
Verbesserungspotential besteht. Folglich bietet sich folgende Forschungsfrage an: 
 
Wie funktioniert das derzeitige Warenflusskontrollsystem in der FAIRTRADE Kaffee 
Supply Chain (Status-quo Analyse), wo bestehen Verbesserungspotentiale und 
wodurch könnten diese ausgeschöpft werden. 
1.3 Vorgehensweise 
 
Zuerst werden die theoretischen Grundlagen erörtert, wobei es sich dabei 
hauptsächlich um Begriffsabgrenzungen, Definitionen und theoretische Grundlagen zu 
Tracking & Tracing handelt. Danach wird die Funktionsweise, organisatorische Struktur 
und die aktuelle Marktposition von FAIRTRADE in Österreich im Kapitel „Das 
FAIRTRADE System“ erläutert. Dabei fließen Erkenntnisse aus qualitativen 
Experteninterviews mit Angestellten des Vereins FAIRTARADE Österreich mit ein. Der 
Abschnitt „Der FAIRTRADE Kaffeemarkt“ soll durch eine quantitative Analyse einen 
Überblick über die wichtigsten Herkunfts- und Absatzländer von FAIRTRADE Kaffee 
bieten, um die tatsächliche Bedeutung dieses Produktes zu veranschaulichen. 
Anschließend wird die FAIRTRADE Kaffee Supply Chain, unter anderem mittels 
Interviews mit Experten aus der Kaffeebranche, untersucht, wobei zuerst die 
Kaffeeproduktionskette beschrieben, danach auf Unterschiede zwischen der 
konventionellen Supply Chain und der FAIRTRADE Supply Chain im Kaffeehandel 
eingegangen wird und schließlich wird die FAIRTRADE Zertifizierung, bei der die 
Rechte und Pflichten der Geschäftspartner eine große Rolle spielen, erläutert. 
 
Theoretische Grundlagen
Das 
FAIRTRADE 
System
Der 
FAIRTRADE 
Kaffeemarkt
Die 
FAIRTRADE 
Supply
Chain
FAIRTRADE Warenflusskontrolle
Konklusion / Zukunftsperspektiven
 
 
Abb. 4: Struktur der Arbeit 
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Das Kapitel „FAIRTRADE Warenflusskontrolle“ baut auf den drei vorhergehenden 
Kapiteln auf und kann somit nicht getrennt von ihnen gelesen werden. Ziel ist es, den 
aktuellen IST-Zustand zu analysieren und einen möglichen SOLL-Zustand zu 
etablieren, vorzustellen und Voraussetzungen für diesen darzulegen. Der IST-Zustand 
wird dabei mittels Experteninterviews der Organisation FLO-Cert Gmbh erhoben, 
während der SOLL-Zustand unter anderem durch ein Interview mit einem Projektleiter 
der Organisation GS1 etabliert wird.  
 
Abschließend, in der Konklusion und den Zukunftsperspektiven, sollen die wichtigsten 
Erkenntnisse der Arbeit erläutert werden und die Zukunftsperspektiven der 
Warenflusskontrolle projiziert werden. 
 
1.4 Abgrenzung 
 
Um die Komplexität der Untersuchung zu reduzieren, soll nur auf das Produkt Kaffee 
eingegangen werden. Jedes FAIRTRADE zertifizierte Produkt hat eigene FAIRTRADE 
Standards und die Supply Chains weisen unterschiedliche Strukturen und 
Eigenschaften auf. Deshalb ist es nicht möglich das FAIRTRADE System holistisch, für 
alle Produkte, zu betrachten. Weiters handelt es sich in der Arbeit um Röstkaffee 
(ausgenommen ist Kapitel 4), im Gegensatz zu Instantkaffee, dessen 
Produktionsprozess anders abläuft. 
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2 Theoretische Grundlagen 
 
2.1 Begriffsdefinitionen 
 
Unter den Begriffsdefinitionen, soll jenes Fachvokabular erläutert werden, welches im 
nachfolgenden Text vorkommt und nicht aus dem Kontext heraus verständlich ist. 
 
2.1.1 Akteure (actors) 
 
Bei der Analyse sozialer Netzwerke wird versucht die Beziehungen zwischen sozialen 
Entitäten zu erklären und deren Bedeutung zu verstehen. Diese sozialen Entitäten 
bezeichnet man auch als Akteure und sie können in verschiedenen Ausprägungen 
auftreten. So können beispielsweise Individuen als auch Gruppenmitglieder, 
Unternehmensabteilungen oder ganze Nationalstaaten die Akteure in einem Netzwerk 
sein. Das Wort „Akteur“ impliziert nicht, dass diese Entitäten agieren müssen. 
Außerdem beschränkt man die Betrachtung meist auf Netzwerke mit Akteuren 
derselben Art (one-mode networks).13 
 
2.1.2 Amortisation 
 
Amortisation ist die „Rückführung investierten Kapitals über die erwirtschafteten 
Erlöse.“14 
 
2.1.3 Arabica und Robusta 
 
„Innerhalb der über 60 Kaffeearten haben nur zwei wirtschaftliche Bedeutung: Coffea 
arabica […] und Coffea robusta. Zusammen liefern diese beiden Arten 98 Prozent des 
weltweit erzeugten Rohkaffees. Der Geschmack von Robusta ist hart und bitter. Er hat 
weniger Aromastoffe und einen höheren Säuregehalt. Im Gegensatz zu Arabica ist die 
Pflanze widerstandsfähiger und ertragreicher.“15 
                                                
13 Wassermann/Faust (1994); S. 17 
14 Glossar Finanzdienstleistungen, http://glossar.iff-hh.de 
15 Baum/Offenhäußer (1994), S. 10 f. 
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2.1.4 Asymmetrische Information (asymmetric information) 
 
„Asymmetrische Information (asymmetric information) […] bezeichnet den Zustand, in 
dem zwei Vertragsparteien bei Abschluss und/oder Erfüllung eines Vertrags nicht über 
dieselben Informationen verfügen.“16 
2.1.5 Barcode 
 
„Barcodes bestehen aus einer Folge von Strichen und Lücken. Abhängig vom 
gewählten Barcode können Ziffern, Buchstaben und Sonderzeichen […] dargestellt 
werden. Die Informationen ergeben sich aus den Abständen der aufeinander folgenden 
Striche und Lücken und aus ihren Breiten.“17 
 
2.1.6 Betriebsmittel und Werkstoffe 
 
„Betriebsmittel sind alle Einrichtungen und technischen Anlagen (vor allem Maschinen), 
die für den betrieblichen Leistungsprozess notwendig sind. Zu den Produktionsfaktoren 
zählen auch die [..] benötigten Werkstoffe (=Materialien). Werkstoffe umfassen Roh-, 
Hilfs-, Betriebsstoffe und Zulieferteile. 
 
? Rohstoffe gehen als wesentlicher Bestandteil in das Fertigungserzeugnis ein 
? Hilfsstoffe gehen ebenfalls in das Fertigungsprodukt ein, haben aber nur 
unwesentlichen Charakter 
? Betriebsstoffe gehen nicht in das Fertigerzeugnis ein, sondern werden im 
Produktionsprozess verbraucht (z.B. Strom) 
? Zulieferteile sind […] bezogene Teile, die in das Produkt eingebaut werden“18 
 
 
2.1.7 Beziehungen, Relationen (relational ties, relations) 
 
Die fundamentale Eigenschaft einer Beziehung ist die Etablierung einer Verbindung 
zwischen zwei Akteuren. In verschiedenen Netzwerken können diese Relationen 
unterschiedlichen Inhalt und eine andersartige Form haben. Inhaltlich können sie 
beispielsweise folgende Ausprägungen annehmen:19 
                                                
16 Weblexikon Enzyklopädie, http://www.weblexikon.de 
17 Jesse/Rosenbaum (2000), S. 30 
18 Kummer/Groschopf (2006), S. 30 
19 Wassermann/Faust (1994); S. 18 
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? Gegenseitige Wertschätzung von Personen (Freundschaft, Abneigung, 
Respekt) 
? Waren-, Geld-, Informationsfluss (Geschäftsbeziehungen, Distributions-
netzwerke) 
? Hierarchische Beziehungen (Organisation von Unternehmen, Nahrungskette) 
? Zugehörigkeit, Mitgliedschaft (Vereine, Arbeitsplatz) 
? Physische Verbindungen (Straßen, Flüsse) 
? Bewegungen (Migration, Verkehr)20 
 
Was die Form betrifft, so kann man zwischen gerichteten und ungerichteten 
Beziehungen unterscheiden. 
 
2.1.8 Cash-flow 
 
„Cash-Flow ist die angelsächsische Bezeichnung für Kassen-Zufluss, Kassen-Gewinn. 
Teilweise wird der Begriff auch mit Umsatzüberschuss oder Finanzüberschuss 
übersetzt. Cash-Flow ist der Nettozugang an liquiden (flüssigen) Mitteln aus der 
Umsatztätigkeit und sonstigen laufenden Aktivitäten während einer Periode.“21 
 
2.1.9 Daten 
 
2.1.9.1 Stammdaten (master data) 
 
„Stammdaten (master data) sind zustandsorientierte Daten, die der Identifizierung, 
Klassifizierung und Charakterisierung von Sachverhalten dienen und die unverändert 
über einen längeren Zeitraum hinweg zur Verfügung stehen.“22 
 
2.1.9.2 Bestandsdaten (inventory data) 
 
„Bestandsdaten sind zustandsorientierte Daten, welche die betriebliche Mengen- und 
Wertestruktur kennzeichnen. Sie unterliegen durch das Betriebsgeschehen einer 
systematischen Änderung, welche durch die Verarbeitung von Bewegungsdaten 
bewirkt wird.“23 
                                                
20 Wassermann / Faust (1994); S. 18 
21 Trading House, http://www.trading-house.net 
22 Hansen/Neumann (2001), S. 10 
23 Hansen/Neumann (2001), S. 11 
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2.1.9.3 Bewegungsdaten (transaction data) 
 
„Bewegungsdaten sind abwicklungsorientierte Daten, die immer wieder neu durch die 
betrieblichen Leistungsprozesse entstehen, die laufend in die Vorgänge der 
Datenverarbeitung einfließen und dabei eine Veränderung von Bestandsdaten 
bewirken. Die Bewegungsvorgänge werden als Transaktionen (transaction) 
bezeichnet.“24 
 
2.1.10 Disintermediation 
 
„Disintermediation ist das Ausschalten von Absatzmittlern (Intermediären) wie 
Handelsbetriebe oder Vertreter auf dem „Weg zum Kunden“, beispielsweise im E-
Commerce.“25 
 
2.1.11 Dokumente gegen Zahlung (documents against payment (D/P)) 
 
„Die Zahlungsbedingungen Dokumente gegen Zahlung (bzw. documents against 
payment (D/P) oder cash against documents (CAD)) […] entsprechen einem Zug-um-
Zug Geschäft – dem sogenannten Dokumenteninkasso (bzw. documentary collection). 
Es erfolgt dabei die Aushändigung der die Ware verkörpernden Dokumente nur gegen 
eine vollständige Bezahlung der Sendung (Zahlungsinkasso) bzw. eines Wechsels 
(Akzept- oder Wechselinkasso). […] So werden in der Regel die Dokumente nach 
Versand der Ware an eine Geschäftsbank (Einreicherbank oder remitting bank) 
gesandt, welche gemäß den Anweisungen des Inkassoauftrags (bzw. collection order) 
das Dokumenteninkasso selbst oder über eine Korrespondenzbank (Inkassobank bzw. 
collection bank) beim Importeur (Bezogener bzw. debtor) vornimmt.“26 
 
 
Abb. 5: Ablauf eines Dokumenteninkassos27 
                                                
24 Hansen/Neumann (2001), S. 11 
25 Triago Marketing Lexikon, http://www.triago.ch 
26 Kummer/Schramm (2004), S. 156 
27 Kummer/Schramm (2004), S. 156 
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2.1.12 Einfuhrumsatzsteuer 
 
„Die Einfuhr (importation) ist das Verbringen von beweglichen Sachen, aber auch von 
Elektrizität, Wertpapieren und Zahlungsmitteln in das Wirtschaftsgebiet.“28  
 
„Es soll sichergestellt werden, dass ein Verbrauch, der durch einen Import abgedeckt 
wird, mit (inländischer) Umsatzsteuer belastet ist. Dies geschieht in Form der so 
genannten Einfuhrumsatzsteuer. 
 
Die Steuerschuld entsteht nach zollrechtlichen Vorschriften grundsätzlich im Zeitpunkt 
der Entgegennahme der Zollanmeldung. Beim Verbringen von Gegenständen aus 
einem Drittland in eine (österreichische) Zollfreizone oder ein Zolllager entsteht 
zunächst noch keine Steuerschuld. Lieferungen von Gegenständen, die sich in 
Zollfreizonen oder Zolllagern befinden, sind steuerbare (Inlands-)Lieferungen. Werden 
die Waren anschließend angemeldet, wird der Tatbestand der Einfuhr erfüllt.“29 
 
2.1.13 Externalitäten (externalities) 
 
Externalitäten sind „Aktivitäten die andere positiv oder negativ betreffen, ohne dass 
diese dafür bezahlen müssen oder kompensiert werden. Externalitäten kommen vor, 
wenn private Kosten oder privater Nutzen nicht den gesellschaftlichen Kosten bzw. 
Nutzen entsprechen.“30 
 
2.1.14 Großhändler (distributors, wholesaler) 
 
Normalerweise kauft ein Großhändler in großen Mengen ein und verkauft die Ware in 
kleineren Quantitäten weiter. Doch eigentlich wird jeder Verkauf an 
Unternehmenskunden oder Institutionen als Großhandelstransaktion gesehen, da er 
sich nicht an einen Endkunden richtet. Die Existenz von Großhändlern ist dadurch 
gerechtfertigt, dass sie die Anzahl der notwendigen Transaktionen zwischen 
Herstellern und Einzelhandel bzw. Institutionen stark reduzieren, außerdem leisten sie 
Marketingdienstleistungen.31 
                                                
28 Kummer/Schramm (2004), S. 117 
29 ÖSV, http://www.steuerverein.at 
30 Samuelson/Nordhaus (2001), S. 764 
31 Obenaus/Weidacher (1990), S. 377 
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2.1.15 Handelsfaktura (commercial invoice) 
 
„Eine Handelsfaktura ist die wichtigste Beweisurkunde über die Vertragserfüllung und 
Grundlage für u.a. die Zollabfertigung. Sie besteht aus einer Beschreibung der 
Warenlieferung […], mit den Anschriften beider Vertragspartner, den vereinbarten 
Liefer- und Zahlungsbedingungen und einer näheren Beschreibung der Sendung.“32 
 
Hauptzweck ist es den Importeur über den zu bezahlenden Betrag zu informieren.33 
 
2.1.16 INCOTERMS – International Commercial Terms 
 
Die INCOTERMS des ICC (International Chamber of Commerce) mit Sitz in Paris sind 
international standardisierte Handelsklauseln, welche am häufigsten in internationalen 
Handelsverträgen verwendet werden.34 Sie bestimmen die Rechte und Pflichten der 
Vertragsparteien sowie den Übergang der Kosten und Risiken beim internationalen 
Transport der Handelsware.35  
 
 
 
 
 
 
Abb. 6: Einige wichtige Ausprägungen der INCOTERMS36 
                                                
32 Kummer/Schramm (2004), S. 143 
33 Vgl. Obenaus/Weidacher (1990), S. 81 
34 ICC (2007a), http://www.iccwbo.org 
35 Obenaus/Weidacher (1990), S. 214 f. 
36 ICC (2007b), http://www.iccwbo.org 
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2.1.16.1 Free on board (F.O.B.) - frei an Bord (benannter Verschiffungshafen) 
 
F.O.B. ist eine international standardisierte Handelsklausel und gehört zu den 
INCOTERMS (International Commercial Terms). Unter F.O.B. Bedingungen verpflichtet 
sich der Verkäufer dazu, die Ware an Bord eines Schiffes am vertraglich vereinbarten 
Verschiffungshafen zu bringen. Das Risiko des Verlustes oder der Beschädigung der 
Güter geht vom Verkäufer auf den Käufer über, sobald die Ware die Reling des 
Schiffes passiert (vgl. Abb. 6).37 
 
2.1.17 Industrie-, Schwellen- und Entwicklungsländer 
 
Es existiert keine offizielle Konvention der Vereinten Nationen zu diesen Begriffen. 
Gebräuchlich ist es jedoch Japan, Kanada, die Vereinigten Staaten, Australien, 
Neuseeland und Europa als Industrieländer zu bezeichnen. In internationalen 
Handelsstatistiken zählen auch die Südafrikanische Zollunion (Southern African 
Customs Union – SACU) und Israel zu dieser Gruppe.38 
 
Die United Nations Conference on Trade and Development (UNCTAD) bezeichnet für 
statistische Zwecke folgende Länder als Schwellenländer (emerging countries): 
Argentinien, Brasilien, Chile, Mexiko, Peru, Malaysien, Korea, Singapur, Taiwan und 
Thailand.39 
 
Die restlichen Länder fallen somit unter die sogenannten Entwicklungsländer, wobei zu 
erwähnen ist, dass einige osteuropäische Länder unter keine der genannten 
Kategorien fallen und die Länder des ehemaligen Jugoslawiens als Entwicklungsländer 
gelten.40 
 
2.1.18 Kaffeepreisbildung 
 
Mindestens vier Faktoren bestimmen den Weltmarktpreis für Rohkaffee: 
 
? Die Höhe des weltweiten Kaffeeangebotes 
? Der Umfang des weltweiten Konsums 
? Spekulations- und Manipulationsbemühungen 
? Bemühungen der Produzentenländer den Preis zu stabilisieren41 
 
                                                
37 Obenaus/Weidacher (1990), S. 185 
38 UN Statistics Division, http://unstats.un.org 
39 UNCTAD, http://www.unctad.org 
40 UN Statistics Division, http://unstats.un.org 
41 Hadwiger/Hippler/Lotz (1983), S. 50 
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2.1.18.1 New York „C“ Vertrag (New York „C“ contract) 
 
Der Weltmarktpreis für Arabica Kaffee wird durch das New York Board of Trade 
(NYBOT) bestimmt. Diese Börse ist dazu bestimmt, Preissicherungsinstrumente im 
internationalen Kaffeehandel anzubieten.42  
 
 
 
Abb. 7: NYBOT43 
 
An ihr werden Optionen und Futures Verträge für Arabica Kaffee gehandelt. Ein 
Termingeschäft (futures agreement) ist eine vertragliche Vereinbarung über den An- 
bzw. Verkauf von bestimmten Mengen an Kaffee zu einem bestimmten Zeitpunkt und 
zu einem festgelegten Terminkurs. Bei einem Optionsgeschäft (options agreement) hat 
der Inhaber der Option das Recht eine bestimmte Menge zu einem vereinbarten Kurs 
zu kaufen (call-option) oder zu verkaufen (put-option).44 
 
2.1.18.2 London “LCE” Vertrag (London “LCE” contract) 
 
Der Weltmarktpreis für Robusta Kaffee wird an der Euronext.Liffe (London International 
Financial Futures Exchange) Börse bestimmt (analog zu New York „C“ Vertrag). 
 
 
Abb. 8: Euronext.Liffe45 
 
2.1.19 Konnossement (bill of lading - B/L) 
 
Ein Konnossement ist ein Dokument, das dem Verlader (shipper) von einem 
Transportunternehmen ausgestellt wird, wenn dessen Waren für den Seetransport 
übergeben werden. Der Verschiffer füllt das Dokument aus, welches anschließend von 
dem Transportunternehmen unterzeichnet wird.46 Ein Konnossement ist ein 
Orderpapier mit Legitimations-, Wertpapier- und Traditionsfunktion.47 Orderpapiere 
werden auf eine bestimmte Person ausgestellt und können nur durch Indossament 
                                                
42 Vgl. New York Board of Trade, http://www.nybot.com 
43 New York Board of Trade, http://www.nybot.com 
44 Kummer/Schramm (2004), S. 103 
45 Euronext.Liffe, http://www.euronext.com 
46 Vgl. Obenaus/Weidacher (1990), S. 41 
47 Kummer/Schramm (2004), S.141 f. 
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(endorsement) übertragen werden. Legitimationsfunktion bedeutet, dass ein 
Herausgabeanspruch an einer Sache besteht und Wertpapierfunktion, dass allein der 
Berechtigte die verbrieften Rechte wahrnehmen kann. Traditionspapiere sind 
Wertpapiere (documents of title), welche einen Herausgabeanspruch verbriefen und 
uneingeschränkte Disposition über eine Ware erlauben.48 Einfacher ausgedrückt, 
bedeutet die Übergabe eines Konnossements, den Übergang des Besitzanspruches 
und der Verfügungsmacht über die Ware.49 
 
2.1.20 Massengutschifffahrt (bulk shipping) 
 
„Die Massengutschifffahrt (bzw. bulk shipping) ist […] ein Schifffahrtsbereich, der sich 
einerseits mit dem Seetransport von Gütern mit homogenen physikalischen 
Eigenschaften, wie Rohöl, Getreide, Eisenerz und Kohle befasst und andererseits mit 
Gütern, die aufgrund ökonomischer Gesichtspunkte als Komplettladungen unter 
Nutzung eigens dafür eingerichteter Seeschiffe transportiert werden, wie z.B. Bananen, 
Kraftfahrzeuge, lebende Tiere oder Holz.“50 
 
2.1.20.1 Bigbag 
 
Ein “Flexible intermediate bulk container (FIBC)” auch bekannt als "big bag", "bulk bag" 
oder "bulk sack" ist ein großer, leichter Sack aus Polypropylen, welcher in der 
Massengutschifffahrt eingesetzt wird. Aufgrund der relativ hohen Herstellungskosten ist 
er als Mehrwegcontainer konzipiert und er ist gut lagerfähig und einfach zu handhaben. 
Normalerweise passen zwei dieser FIBCs in einen Standardcontainer, wobei ein 
derartiger Sack, der für 1 Tonne Transportgut ausgelegt ist nur 8-10 lb wiegt.51 
 
 
 
Abb. 9: FIBC52 
                                                
48 Kummer/Schramm (2004), S.141 f. 
49 Vgl. Obenaus/Weidacher (1990), S. 42 
50 Kummer/Schramm, S. 203 f. 
51 FIBCA, http://www.fibca.com 
52 FIBCA, http://www.fibca.com 
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2.1.21 Medienbruch 
 
“Medienbrüche entstehen durch den Einsatz unterschiedlicher Technologien und 
Standards bei dem Datenaustausch zwischen Maschine/Maschine und 
Mensch/Maschine. Bei dem Austausch zwischen Mensch/Maschine spricht man von 
einer Datenvermittlung zwischen realen Welten (physischen Welt), in der z.B. ein 
Mensch ein Formular ausfüllt. Von virtueller Welt (informatische Welt) spricht man bei 
dem Maschine/Maschine Datenaustausch, in der Computer Daten verarbeiten. 
Medienbrüche entstehen also nicht nur bei der Kommunikation zwischen 
verschiedenen Unternehmen, sondern auch im eigenen Unternehmen.“53 
 
2.1.22 Opportunitätskosten (opportunity cost) 
 
“In einer Welt der Knappheit, heißt eine Sache zu wählen, eine andere aufzugeben. 
Die Opportunitätskosten einer Entscheidung sind der Wert des entgangenen Gutes 
oder der entgangenen Dienstleistung.“54 
 
2.1.23 Rohkaffeemakler (broker) 
 
Ein Makler ist ein Vertreter, dessen Hauptaufgabe das Zusammenbringen von Käufern 
und Verkäufern ist. Er handelt im Namen und auf Rechnung seines Auftraggebers, mit 
dem er kein permanentes Vertragsverhältnis hat und die Waren gehen weder in sein 
Eigentum über, noch ist er in den physischen Warenfluss involviert.55 
 
2.1.24 Sachziele und Formalziele 
 
„Wirtschaftliche Handlungen sind planmäßige Handlungen, die mit der Absicht 
erfolgen, Bedürfnisse zu befriedigen (Sachziel). Das allgemeine Sachziel eines 
Unternehmens besteht darin, Sachgüter und Dienstleistungen (zusammengefasst als 
Produkte) herzustellen, am Markt zu verkaufen und mit der erbrachten Leistung 
Bedürfnisse der Kunden zu befriedigen.“56 
 
„Formalziele (=Erfolgsziele), geben die Art an, in der die Sachziele eines Betriebes 
verwirklicht werden sollen. […] Formalzielinhalte können wirtschaftlich (z.B. Gewinn, 
Wirtschaftlichkeit), technisch (z.B. Flexibilität der Produktion), sozial (z.B. 
                                                
53 Sprenger/Wecker (2006), S. 153 
54 Samuelson/Nordhaus (2001), S. 13 
55 Obenaus/Weidacher (1990), S. 73 
56 Kummer/Groschopf (2006), S. 16 
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gesellschaftliche Verantwortung, Humanität der Arbeitsbedingungen) oder ökologisch 
(z.B. Umweltschutz) sein.“57 
 
2.1.25 Skalenerträge, Kostendegression (economies of scale) 
 
„Skalenerträge sind die Vorteile, in Form niedriger Stückkosten, die durch eine 
Steigerung einer wirtschaftlichen Aktivität, wie Produktion oder Verkauf, erlangt 
werden. Eine Verdoppelung oder Verdreifachung des Outputs wird oftmals nicht eine 
Verdoppelung oder Verdreifachung der Inputs erfordern […] und dies resultiert somit in 
einer höheren Produktivität.“58 
 
2.1.26 SKU (stock keeping unit) 
 
„Als SKU wird ein eindeutig identifizierbarer Artikel in einem Lager bezeichnet. Die 
SKU ist Gegenstand der Bestandsführung und -planung. Die Zahl der SKUs erhöht 
sich, wenn in einem Lager statt eines Standardartikels mehrere Varianten des Artikels 
gehalten werden oder der gleiche Artikel an mehreren Lagerorten (Zentrallager, 
Regionalläger, Auslieferungsläger etc.) vorrätig ist.“59 
 
2.1.27 Stückliste (bill of materials – BOM) 
 
“Programmorientierte Verfahren leiten den Bedarf (deterministisch) aus dem 
Produktionsprogramm ab. Die rechnerische Grundlage dazu liefern Stücklisten 
(Rezepte). Stücklisten zeigen auf, aus welchen Bestandteilen ein Erzeugnis 
zusammengesetzt ist.“60 
 
2.1.28 Supply Chain 
 
Eine Supply Chain ist „ein Netzwerk von Organisationen, welche, durch „upstream“ und 
„downstream“ Verbindungen, in verschiedene Prozesse und Aktivitäten, die Wert in 
Form von Produkten und Dienstleistungen für den Endkunden schaffen, involviert 
sind.“61 
                                                
57 Kummer/Groschopf (2006), S. 16 
58 Obenaus/Weidacher (1990), S. 154 
59 Glossar der Logistik, http://glossar_der_logistik.know-library.net  
60 Grün/Brunner (2006), S. 77 
61 Christopher (1998), S. 15, zitiert bei: Stadtler (2005), S. 9 
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Abb. 10: Beispiel einer Supply Chain62 
 
„Upstream“ bezeichnet Aktivitäten, welche der betrachteten Aktivität vorgelagert sind, 
während „downstream“ alle nachfolgenden Prozesse meint. 
 
2.1.29 Thermotransferdrucker 
 
Bei einem Thermotransferdrucker erfolgt die Erzeugung eines Zeichens durch Wärme. 
Es wird über eine Transferfolie auf Normalpapier gedruckt. Thermodrucker und 
Thermotransferdrucker sind für den Druck von Barcodes recht gut geeignet, haben 
einen geringen Verschleiß und damit einen geringen Wartungsaufwand. Ein Nachteil 
sind die teuren Farbbänder.63 
 
2.1.30 Transformationsebenen im Unternehmen 
 
“Die finanziellen und güter-, informations-, planungs- und entscheidungsbezogenen 
wechselseitigen Beziehungen bzw. Veränderungen in einem Unternehmen können als 
Transformationsebenen betrachtet werden (Güterebene, Finanzebene, Informations-, 
Planungs- und Entscheidungsebene).“64 
 
2.1.30.1 Güterebene 
 
“Die Güterebene (bonetäre Ebene; lat. bonum, das Gut) behandelt den Güterfluss von 
Roh- Hilfs- und Betriebsstoffen, Zulieferteilen, Waren, Halbfertig- und Fertigprodukten 
innerhalb eines Unternehmens und zwischen Unternehmen, den Realgüterstrom.“65 
                                                
62 Stadtler (2005), S. 10 
63 Jesse/Rosenbaum (2000), S. 53 
64 Kummer/Groschopf (2006), S. 22 
65 Kummer/Groschopf (2006), S. 22 
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Abb. 11: Gütertransformation66 
2.1.30.2 Finanzebene 
 
“Die Finanzebene (monetäre Ebene, lat. das Geld) behandelt den Geldfluss innerhalb 
eines Unternehmens und zwischen Unternehmen, den Nominalgüterstrom.“67 
 
„Die monetäre Ebene umfasst die Zahlungsströme, die vom Kunden zum Produzenten 
(durch Bezahlung des Kaufpreises am Absatzmarkt) und vom Produzenten zum 
Lieferanten (durch Bezahlung der Faktorpreise am Beschaffungsmarkt) verlaufen. […] 
Gutschriften als Folge von Retournierungen, Gegenlieferungen oder anderen 
Geschäften verlaufen natürlich in die entgegengesetzte Richtung. In größeren 
Unternehmen existieren interne Verrechnungspreise, zu denen die Leistungen 
einzelner Abteilungen an andere Abteilungen abgerechnet werden.“ 68 
 
 
 
Abb. 12: Finanzielle Transformation69 
                                                
66 Kummer/Groschopf (2006), S. 23 
67 Kummer/Groschopf (2006), S. 23 
68 Kummer/Groschopf (2006), S. 23 
69 Kummer/Groschopf (2006), S. 23 
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2.1.30.3 Informations-, Planungs- und Entscheidungsebene 
 
“Die Informations-, Planungs- und Entscheidungsebene (dispositive Ebene) behandelt 
den Informationsfluss, sämtliche Planungsprozesse und das Fällen von 
Entscheidungen in einem Unternehmen, also Management- und Führungsprozesse. 
Diese Transformationsebene betrifft alle Informations-, Planungs- und 
Entscheidungsprozesse 
 
? innerhalb des Unternehmens (interne dispositive Tätigkeiten) wie die 
Bestimmung eines Produktionsplans, 
? zwischen Unternehmen und Lieferanten beziehungsweise Kunden (externe 
dispositive Tätigkeiten) wie die Abwicklung eines Kaufvertrags von der Anfrage 
bis hin zur Rechnungslegung.“70 
 
„Die interne Anforderung der Produktionsabteilung von Rohstoffen für den 
Produktionsprozess löst nach nötigen Rückfragen eine externe Anfrage der 
Beschaffungsabteilung beim Lieferanten aus. Der Lieferant seinerseits versorgt die 
Beschaffungsabteilung mit Informationen zum gewünschten Material und erstellt 
entsprechende Angebote. Nach Vereinbarung der Details […] tätigt die 
Beschaffungsabteilung die Bestellung beim Lieferanten. Eine entsprechende Meldung 
geht an die Produktionsabteilung. Die Auftragsbestätigung und die Rechnung des 
Lieferanten komplettieren den Beschaffungsprozess auf der dispositiven Ebene. Die 
Informationsflüsse auf der Absatzseite […] verlaufen in gleicher Weise.“71 
 
 
 
Abb. 13: Dispositive Transformation72 
                                                
70 Kummer/Groschopf (2006), S. 24 
71 Kummer/Groschopf (2006), S. 24 f. 
72 Kummer/Groschopf (2006), S. 25 
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2.1.31 Ursprungszeugnis (certificate of origin) 
 
Das Ursprungszeugnis ist ein spezielles Dokument, welches für die Zollabfertigung von 
Lieferungen aus manchen Ländern benötigt wird.73 Das Ursprungsland ist dabei jenes, 
in dem die „Ware entweder vollständig hergestellt wurde, oder in dem sie eine 
erhebliche, wirtschaftlich gerechtfertigte Be- oder Verarbeitung erfahren hat.“74 Das 
Dokument spielt eine besondere Rolle bei Warenpräferenzberechtigungen wie 
Zollfreiheit oder Ermäßigungen.75 
 
2.1.32 Zolllager (bonded warehouse) 
 
Ein Zolllager ist ein Lager in privatem oder staatlichem Besitz, in dem zu verzollende 
Waren gelagert werden können, ohne dass der Importeur den Zoll sofort entrichten 
muss.76 Solche Zolllager dienen normalerweise der Lagerung von Waren, „die 
entweder wieder ausgeführt werden sollen (Transitlager), zu einem späteren Zeitpunkt 
in den zollrechtlichen freien Verkehr überführt werden (Kreditlager) oder deren künftige 
Bestimmung noch ungewiss ist.“77 
 
2.2 Grundlagen zu Tracking und Tracing 
 
Im weiteren Sinne wird unter Tracking und Tracing die Koppelung einer physischen 
Einheit an ein Informationssystem verstanden.78 
 
 
 
Abb. 14: Schematische Darstellung der Tracking und Tracing Funktion79 
                                                
73 Vgl. Obenaus/Weidacher (1990), S. 81 
74 Kummer/Schramm (2004), S. 144 
75 Kummer/Schramm (2004), S. 144 
76 Vgl. Obenaus/Weidacher (1990), S. 45 
77 Kummer/Schramm (2004), S. 128 
78 Stefansson/Tilanus (2001), S. 189 
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Tracking steht für Verfolgung der Einheit von A nach B, während Tracing für das 
Auffinden der Einheit zwischen A und B steht. Nach dieser Definition ist ein LKW 
Fahrer in vieler Hinsicht ein ideales Tracking und Tracing System, da er fast immer bei 
den Waren, und erreichbar ist. Allerdings verursacht dieses „manuelle“ Tracking und 
Tracing Opportunitätskosten.80 Andere Autoren definieren den Begriff des Tracking und 
Tracing auf andere Weise. So verstehen beispielsweise Reindl und Oberniedermaier 
unter Tracking eine computergestützte Sendungsverfolgung und unter Tracing die 
Sendungsidentifikation und –rückverfolgung nach dem Transport.81 
 
Der Rückverfolgbarkeitsstandard der Organisation GS1 beschreibt Rückverfolgbarkeit 
als „die Fähigkeit die vergangene oder gegenwärtige Lokation einer Einheit zu 
identifizieren, und auch die Geschichte einer Einheit zu kennen.“82 Außerdem „können 
Rückverfolgbarkeitssysteme das Vorhandensein oder Fehlen von Eigenschaften 
aufzeigen, die für die Konsumenten wichtig sind […]. Rückverfolgbarkeit ist zu einem 
Instrument im Kampf gegen Warenfälschung und zum Schutz der Marken geworden.“83 
 
Stefansson und Tilanus bieten eine wertvolle Konzeptualisierung und Klassifizierung 
solcher Systeme, die im Folgenden aufgezeigt werden soll. 
2.2.1 Klassifizierung von Tracking und Tracing Systemen 
 
Um die Eigenschaften eines Tracing und Tracing Systems zu beleuchten und zu 
beschreiben, schlagen Stefansson und Tilanus mehrere Attribute vor, welche später in 
der Arbeit verwendet werden, um die Warenflusskontrolle von FAIRTRADE zu 
analysieren. 
 
2.2.1.1 Güteridentifikationstechnologie 
 
Tracking und Tracing Systeme können nach der Technologie zur Identifikation 
eingeteilt werden: 
 
? Lesbarer Text, der manuell eingegeben wird 
? Barcodes, die manuell gescannt und automatisch eingegeben werden (Kapitel 
2.2.2.1) 
? RFID Marken, die automatisch ausgelesen oder beschrieben werden (Kapitel 
2.2.2.2) 
? Ein satellitengestütztes System84 
 
                                                                                                                                            
79 Stefansson/Tilanus (2001), S. 189 
80 Stefansson/Tilanus (2001), S. 189 f.  
81 Reindl/Oberniedermair (2002), S. 278 
82 GS1 Austria Broschüre (2007), S. 2 
83 GS1 Austria Broschüre (2007), S. 2 
84 Stefansson/Tilanus (2001), S. 191 
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2.2.1.2 Anwendungsbereich des Tracking und Tracing Systems 
 
? Transport 
? Lagerung 
? Transformationsprozesse85 
 
2.2.1.3 Zeit und Ort der Registrierung 
 
Tracking erfolgt entweder kontinuierlich (z.B. ein LKW der mittels GPS überwacht wird) 
oder zu bestimmten Zeiten an bestimmten Orten, was meistens der Fall ist. Diese Orte 
sind oftmals Güterumschlagspunkte, bzw. physische Schnittstellen im Güterfluss.86 
 
2.2.1.4 Hierarchischer Level 
 
Die hierarchische Ebene betrifft die Identifikation verschiedener Verpackungseinheiten 
z.B.: 
 
? Die Produkteinheit selbst 
? Eine Kiste 
? Eine Palette 
? Einen Container 
? Eine Lieferung87 
 
2.2.1.5 Aufgezeichnete Daten 
 
Einfache Formen von Tracking und Tracing Systemen registrieren folgende 
Informationen: 
 
? Identität der Einheit 
? Derzeitiger Ort 
? Aktuelle Zeit88 
 
2.2.1.6 Organisation des Informationssystems 
 
Hier unterscheidet man zwischen dezentraler (jeder Akteur in der Transportkette 
speichert die Daten im eigenen System) und zentraler Organisation (es existiert ein 
                                                
85 Stefansson/Tilanus (2001), S. 191 
86 Stefansson/Tilanus (2001), S. 192 
87 Stefansson/Tilanus (2001), S. 192 
88 Stefansson/Tilanus (2001), S. 192 
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zentrales Informationssystem, welches z.B. von der stärksten Partei oder einem 
Drittanbieter unterhalten wird).89 
 
2.2.1.7 Zugänglichkeit des Informationssystems 
 
Das Informationssystem kann nicht-automatisiert (Anfragen werden manuell 
beantwortet) oder automatisiert (Anfragen werden automatisch beantwortet) sein.90 
 
2.2.1.8 Level der Aktivität des Tracking und Tracing Systems 
 
Hierbei unterscheidet man zwischen passiven und aktiven Systemen. 
 
? Passive Systeme: Registrieren Einheiten an festgelegten Orten, wodurch sich 
feststellen lässt, wo die Sendung bereits war. 
? Aktive Systeme: Kontrollieren den Sendungsverlauf, stellen Soll-Ist Vergleiche 
an und geben Warnungen bei Abweichungen aus.91 
 
2.2.2 Identifikationssysteme 
 
Nach DIN 6763 bedeutet Identifikation „[…] das eindeutige und unverwechselbare 
Erkennen eines Gegenstandes anhand von Merkmalen (Identifizierungsmerkmalen) 
mit der für den jeweiligen Zweck festgelegten Genauigkeit“.92 
 
„Objekte werden entweder direkt anhand ihrer Eigenschaften […] identifiziert, oder es 
kann zur eindeutigen Kennzeichnung ein Informationsträger am Objekt angebracht 
werden, der bei Bedarf ausgelesen wird.“93 
 
Das Auslesen von Informationsträgern mittels Lesegeräten erspart Zeit, verringert die 
Fehlergefahr und erlaubt eine Vermeidung von Medienbrüchen. 
 
Es gibt unterschiedliche Identifikationssysteme von denen hier nur ein kurzer Überblick 
über jene, die aufgrund ihrer Eigenschaften, Kosten und Realisierbarkeit für diese 
Arbeit relevant erscheinen, geboten werden soll. 
                                                
89 Stefansson/Tilanus (2001), S. 193 
90 Stefansson/Tilanus (2001), S. 193 
91 Stefansson/Tilanus (2001), S. 193 f. 
92 Arnold et al. (2004), zitiert bei: Sprenger/Wecker (2006), S. 71 
93 Sprenger/Wecker (2006), S. 71 
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2.2.2.1 Barcodes und Transportlabels 
 
Barcodes befinden sich auf Aufklebern, welche auf den zu identifizierenden 
Verpackungseinheiten angebracht sind. Sie enthalten meist keine beschreibenden 
Daten, sondern nur eine Referenznummer, mit Hilfe derer die zugehörigen 
Informationen aus einer Datenbank abgerufen werden.94 
 
Barcodes sind einfach, durch spezielle Drucker zu erstellen und relativ kostengünstig 
mittels optischer Scanner auszulesen.95 Günstige Barcodedrucker für KMUs sind ab 
€300 zu bekommen, während bessere und schnellere Geräte (in dieser Kategorie) bis 
zu ca. €1000 kosten. 
 
 
 
Abb. 15: Mobiler Barcode-Scanner und Barcodedrucker96 
 
Vorteile der Barcodetechnologie sind eine sehr breite Verfügbarkeit bzw. sehr große 
Verbreitung, eine sehr gute Standardisierung und die geringen Anschaffungskosten. 
Eine Schwäche ist die Anfälligkeit der Labels gegenüber Witterungseinflüssen und 
Verschmutzungen.97 Eigene Recherchen haben ergeben, dass kabelgebundene 
Barcodescanner ab ca. €50 bis €500 zu erwerben sind, während kabellose, mobile 
Scanner in einer Preisspanne zwischen €500 und €1500 angesiedelt sind. 
 
2.2.2.2 RFID – Radio Frequency Identification 
 
„RFID ist eine Technologie zur kontaktlosen [..] Identifizierung von Objekten und 
Erfassung von Daten jeglicher Art.“98 Ein RFID-System besteht aus zwei 
Komponenten: einem Transponder (Informationsträger) und einem stationären oder 
mobilen Lese-/Schreibgerät (Interrogator).99 
                                                
94 Reindl/Oberniedermair (2002), S. 280 
95 Reindl/Oberniedermair (2002), S. 280 
96 Wasp Barcode Technologies 
97 Reindl/Oberniedermair (2002), S. 281 
98 Kummer/Einbock/Westerheide (2005), S. 12 
99 Kummer/Einbock/Westerheide (2005), S. 15 
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Transponder ist ein Kunstwort aus „Transmitter“ (Sender) und „Responder“ 
(Antwortgeber). Ein primitiver Transponder besteht aus einem Ein-Bit-Speicher und 
einer Sende- und Empfangsantenne jedoch können Transponder auch mit eigenem 
Festspeicher (ROM) und Schreib-/Lesespeicher (RAM) ausgestattet sein.100 
 
Es gibt aktive Transponder, welche die Energie aus einer eigenen Batterie beziehen 
und passive Transponder, welche durch ein elektromagnetisches Feld der Schreib-
/Lesestation gespeist werden. Befindet sich ein passiver Transponder im Bereich einer 
Station, so wird zuerst der Energiespeicher aufgeladen und danach werden die Daten 
ausgelesen bzw. der Transponder beschrieben.101 
 
 
 
Abb. 16: Auslesen bzw. Beschreiben eines passiven Transponders102 
 
Vorteile des Einsatzes der RFID-Technologie bei der Sendungsverfolgung sind der 
bidirektionale Datenfluss und die Wiederverwendbarkeit, die gleichzeitige 
Datenerfassung mehrerer Datenträger ohne Sichtkontakt, das hohe Speichervolumen 
der Datenträger, die geringe Anfälligkeit gegenüber Umwelteinflüssen und die geringe 
Fehlergefahr.103 
 
Den Vorteilen stehen als größte Nachteile die hohen Anschaffungskosten und die 
fehlende Standardisierung gegenüber.104 Nachfolgend soll ein Überblick über die 
Kosten fundamentaler Bestandteile eines RFID-Systems gegeben werden. Dabei ist zu 
erwähnen, dass die Kosten für ein 3.700m2 großes Zentrallager mit 3.000 
Palettenstellplätzen eines Unternehmens mit einem Umsatz von €75 Mio. 
angenommen wurden.105 
 
                                                
100 Hansen/Neumann (2001), S. 803 
101 Hansen/Neumann (2001), S. 803 
102 Hansen/Neumann (2001), S. 803 
103 Reindl/Oberniedermair (2002), S. 283 
104 Reindl/Oberniedermair (2002), S. 283 
105 Kummer/Einbock/Westerheide (2005), S. 115 
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Abb. 17: Implementierungskosten wesentlicher Bestandteile eines RFID Systems106 
 
2.2.3 Standardisierung durch GS1  
 
GS1 ist die wichtigste und größte Organisation für die Implementierung globaler 
Standards für Transparenz und Sichtbarkeit in globalen und branchenübergreifenden 
Supply Chains.107 Entstanden ist GS1 aus dem Zusammenschluss von EAN 
International und UCC, dem Uniform Code Council. Die Organisation ist in 145 
Ländern vertreten und hat mehr als eine Million Mitglieder.108 GS1 ist für die 
Standardisierung der GS1 (EAN)-Barcodes und der RFID-Technologie 
verantwortlich.109 Außerdem bietet die Organisation zahlreiche Services wie 
Unterstützung bei Einführung und Verwendung der Standards, Training, Zertifizierung, 
technischen Support und Implementierungsberatung an.110 
2.2.3.1 Rückverfolgbarkeit nach GS1 
 
„Rückverfolgbarkeit ist die Fähigkeit, die Geschichte, Verwendung oder die Lokation 
dessen zurück zu verfolgen, was im konkreten Fall betrachtet wird. 
Rückverfolgbarkeitsmanagement über die gesamte Versorgungskette hinweg bedingt 
die Verbindung eines Informationsflusses mit dem physischen Fluss von 
Rückverfolgbarkeitseinheiten. Um Rückverfolgbarkeit über die Versorgungskette 
                                                
106 Kummer/Einbock/Westerheide (2005), S. 117 
107 GS1 (2007a) 
108 GS1 Austria Broschüre (2007), S. 5 
109 GS1 (2007a) 
110 GS1 Austria Broschüre (2007), S. 5 
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hinweg zu erreichen, müssen alle Rückverfolgbarkeitspartner interne und externe 
Rückverfolgbarkeit umsetzen.“111 
 
 
 
Abb. 18: Rückverfolgbarkeit über die gesamte Versorgungskette112 
 
2.2.3.1.1 Interne Rückverfolgbarkeit (internal traceability) 
 
„Interne Rückverfolgbarkeit findet statt, wenn ein Rückverfolgbarkeitspartner eine oder 
mehrere Rückverfolgbarkeitseinheiten als Input erhält, die internen Prozessen 
unterworfen werden, bevor eine oder mehrere Rückverfolgbarkeitseinheiten als Output 
entstehen.“113 
 
 
 
Abb. 19: Interne Rückverfolgbarkeit114 
                                                
111 GS1 Austria Broschüre (2007), S. 6 
112 GS1 Austria Broschüre (2007), S. 6 
113 GS1 Austria Broschüre (2007), S. 7 
114 GS1 Austria Broschüre (2007), S. 6 
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2.2.3.1.2 Externe Rückverfolgbarkeit (external traceability) 
 
„Externe Rückverfolgbarkeit findet statt, wenn eine Rückverfolgbarkeitseinheit physisch 
von einem Rückverfolgbarkeitspartner an einen anderen übergeben wird. Jeder 
Rückverfolgbarkeitspartner sollte in der Lage sein, die unmittelbare Quelle […] und den 
unmittelbaren Empfänger zu identifizieren: Dies ist das „one step up, one step down“ 
Prinzip (Stufenverantwortung nach EU Verordnung 178/2002).“115 
 
 
 
Abb. 20: Externe Rückverfolgbarkeit116 
 
„Alle Rückverfolgbarkeitseinheiten müssen mit Identifikation und Label versehen sein, 
an der Quelle (oder bei ihrer Erzeugung) gekennzeichnet, etikettiert oder getagged 
(RFID) werden.“117 
2.2.3.2 GS1 (EAN) - System 
 
„Die GS1-Standards (vormals EAN-Standards) sind die Grundlage für moderne 
Warenwirtschafts- und Logistikkonzepte und werden heute von rund 1 Million Firmen 
weltweit genutzt.“118 
 
Die Basiselemente des GS1-Systems sind: 
 
? Identifikationssysteme (Identifikationsnummern GLN, GTIN, SSCC) 
? Auto-ID-Systeme (Barcodes, RFID…) 
? Elektronische Kommunikationsstandards (z.B. XML)119 
                                                
115 GS1 Austria Broschüre (2007), S.8 
116 GS1 Austria Broschüre (2007), S. 8 
117 GS1 Austria Broschüre (2007), S. 8 
118 GS1 DE (2007a) 
119 GS1 DE (2007a) 
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2.2.3.2.1 Internationale Lokationsnummer ILN (Global Location Number - GLN) 
 
Die GLN dient der weltweit eindeutigen Identifikation von Unternehmen oder 
Niederlassungen. Die Nummer dient als Referenz auf die in einer Datenbank 
gespeicherten Stammdaten.120 
 
 
 
Abb. 21: Eindeutige Identifizierung des Herstellers121 
 
Die oben dargestellte Nummer ist eine 13-stellige GLN vom Typ 1 welche nur ein 
Unternehmen identifiziert. Da für Tracking & Tracing Systeme jedoch zusätzlich die 
Identifizierung von Sendungseinheiten notwendig ist, ist die GLN vom Typ 2 von 
Interesse. Sie besteht aus einer 7 bis 9-stelligen Basisnummer. Der restliche 
Nummernteil identifiziert einzelne Unternehmensteile (z.B. Abteilungen, Rampen, 
Außenstellen,…) und die letzte Stelle ist eine Prüfziffer. Auf dieser Basisnummer 
basiert auch die Vergabe der GTIN (siehe nächstes Kapitel).122 
 
 
 
Abb. 22: Basisnummer der ILN und individueller Nummernteil123 
                                                
120 GS1 DE (2007b) 
121 GS1 DE (2007b) 
122 GS1 DE (2007b) 
123 GS1 DE (2007b) 
 - 30 -
 
2.2.3.2.2 Internationale Artikelnummer EAN (Global Trade Item Number - GTIN) 
 
Die GTIN ist eine weltweit eindeutige Nummer, die einen Artikel bzw. eine 
Handelseinheit in einer spezifischen Ausführung kennzeichnet. Sie ist beispielsweise 
die Grundlage für die heutigen Warenwirtschaftssysteme in Supermärkten mit ihren 
„Scannerkassen“. Die GTIN wird mittels Basisnummer der GLN gebildet und es können 
je nach  deren Länge 1000-100.000 Nummern vergeben werden (siehe Abb. 22). 
Dabei ist zu beachten, dass jede SKU (stock keeping unit) eine eigene EAN 
erfordert.124 
 
 
 
 
Abb. 23: Vergabe unterschiedlicher GTINs für verschiedene Verpackungshierarchieebenen125 
 
2.2.3.2.3 Nummer der Versandeinheit NVE (Serial Shipping Container Code - SSCC) 
 
Wie der Name impliziert, dient die NVE dazu, Versandeinheiten wie Pakete, Stückgut 
oder Paletten zu identifizieren. Sie wird einmalig vergeben und kann lückenlos von 
allen Beteiligten der Transportkette für die Sendungsverfolgung genutzt werden. Auch 
diese Nummer basiert auf der GLN und es können, je nach Abhängigkeit der Länge 
der Basisnummer, sieben bis neun Ziffern selbst vergeben werden.126 
 
 
 
Abb. 24: Aufbau des SSCC127 
                                                
124 GS1 DE (2007c) 
125 GS1 DE (2007c) 
126 GS1 DE (2007d) 
127 GS1 DE (2007d) 
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Jeder Akteur in der logistischen Kette ist bemächtigt, die Versandeinheit mit einem 
SSCC und zugehörigem Strichcode (GS1-128) auszustatten, jedoch nur, wenn noch 
kein Identifikationslabel vorhanden ist.128 
 
2.2.3.2.4 GS1-128 
 
Der GS1-128 Standard bietet ein Datenbezeichnerkonzept (application identifier - AI). 
Das bedeutet, dass zusätzlich zur referenzierten Information Details über die 
Versandeinheit direkt mittels auf ihr angebrachtem Datenträger mitgeteilt werden 
können. Am Besten lässt sich dies anhand eines Beispiels verdeutlichen.129 
 
AI = application identifier 
AI (01) = GTIN der Handelseinheit 
 
AI (310(n)) =  
Nettogewicht, Kilogramm, (n) gibt die 
Dezimalstelle an 
 
AI (10) =  
Losnummer, Chargennummer  
 
Abb. 25: Beispiel zur GS1-128130 
 
Datenbezeichner geben also sowohl den Inhalt als auch teilweise das Format der 
nachfolgenden Information an. Eine Liste mit möglichen Datenelementen befindet sich 
im Anhang 1. 
 
2.2.3.3 Electronic Product Code – EPC 
 
Die Non-Profit-Organisation EPCglobal Inc. strebt eine Standardisierung des Electronic 
Product Codes an, der die Verwendung der RFID-Technologie zur Identifikation von 
Objekten über Wertschöpfungsketten hinweg erlauben soll.131 
 
                                                
128 GS1 DE (2007d) 
129 GS1 DE (2007e) 
130 GS1 (2007b) 
131 EPCglobal, http://www.epcglobal.de 
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Der EPC ist mit einer um eine Seriennummer ergänzte EAN vergleichbar und somit 
können einzelne Objekte (z.B. eine bestimmte Kaffeepackung) und nicht nur 
verschiedene SKUs identifiziert werden. Dabei wird großer Wert auf die Kompatibilität 
zwischen dem EAN und dem RFID-System gelegt, damit diese koexistieren können.132 
 
Der EPC sieht einen 96-Bit-Speicher vor und die Nummer besteht aus vier Elementen: 
 
? Header (8 Bit): Identifikation der EPC-Version 
? EPC-Manager-Number (28 Bit): Identifikation des Herstellers (entspricht der 
Basisnummer der GTIN) 
? Object-Class-Number (24 Bit): Identifikation der SKU 
? Seriennummer (36 Bit): Identifikation einzelner Artikel133 
 
 
 
 
Abb. 26: Koexistenz des EAN und EPC-Systems134 
                                                
132 Kummer/Einbock/Westerheide (2005), S. 35 f. 
133Kummer/Einbock/Westerheide (2005), S. 36 
134Kummer/Einbock/Westerheide (2005), S. 36 
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3 Das FAIRTRADE System 
 
FAIRTRADE Österreich ist ein gemeinnütziger Verein mit Sitz in Wien, dessen Ziel die 
Förderung des fairen Handels mit den Ländern Afrikas, Asiens und Lateinamerikas 
ist.135 Der Verein ist in ein internationales Netzwerk von 20 FAIRTRADE Initiativen in 
Industriestaaten eingebunden, dessen Dachorganisation FLO (FAIRTRADE 
LABELLING ORGANIZATIONS) International mit Sitz in Bonn ist.136 
 
Die Gütesiegelinitiativen, wie FAIRTRADE Österreich, vergeben das FAIRTRADE 
Siegel an Produkte von Unternehmen (Lizenznehmer), die im Gegenzug 
Lizenzgebühren entrichten. Die so gekennzeichneten Produkte geben den 
Konsumenten die Sicherheit, dass die Produzenten (Kleinbauern) einen fairen Preis 
und eine Sozialprämie erhalten. Im Gegenzug müssen die Bauern gewisse 
ökologische und soziale Standards einhalten (eine genaue Beschreibung der 
Standards befindet sich im Anhang). 
 
FAIRTRADE IST WIRKUNGSVOLLE ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT
SO FAIR. SO GUT.
Soziale, wirtschaftliche und ökologische Standards
Arbeitsrechtliche Mindeststandards
Gesetzliche Mindestlöhne
Prämie für soziale und ökologische Entwicklung
Keine Kinder- / Zwangsarbeit
Garantierte Mindestpreise
Ursprungsgarantie 
Kontrollierter Warenfluss
Förderung kleinbäuerlicher Strukturen
Vorfinanzierung der Ernte
Naturnaher und nachhaltiger Anbau
Schutz von Gewässer und Regenwald
Förderung von Bioanbau
Umweltgerechte Abfallwirtschaft
Keine Genmanipulation
 
 
Abb. 27: Verschiedene Ausprägungen der FAIRTRADE Standards137 
 
Die Festlegung der Standards erfolgt durch die Organisation FLO e.V., welche 
außerdem die Produzentenorganisationen dabei unterstützt, erfolgreicher zu 
wirtschaften. 
 
Die Kontrolle der Einhaltung der Standards erfolgt durch das unabhängige 
Unternehmen FLO-Cert Gmbh, welches über ein Netzwerk von Inspektoren verfügt. 
                                                
135 FAIRTRADE Österreich (2007b), http://www.fairtrade.at 
136 Vgl. FLO International (2007a), http://www.fairtrade.net 
137 Vgl. FAIRTRADE Österreich Broschüre (2006), S. 11 
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FAIRTRADE IST WIRKUNGSVOLLE ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT
SO FAIR. SO GUT.
Kontrollsystem + Rückverfolgung
Zertifizierung 
Produzenten
Einhaltung 
der Kriterien
Unabhängiges 
Kontrollunternehmen       
FLO-CERT Gmbh *
Registriert 
Importeure
FAIRTRADE Österreich *
Lizenz-
verträge Kooperationen Marketing
Produzenten Importeure Lizenznehmer Handel Konsumenten
Durchgängige Kontrolle der Supply Chain
Kontrollieren 
Warenfluss
* Kontrolle durch externe Wirtschaftsprüfer
 
 
Abb. 28: Darstellung der Zuständigkeiten innerhalb des Kontrollsystems138 
 
Neben den Standards für Produzenten gibt es noch sogenannte Trade Standards, die 
durch FLO-Cert festgelegt werden und in gewissem Maße die Handelsbeziehungen 
regeln. 
 
Obige Darstellung zeigt das Kontrollsystem und die Aufgabenteilung zwischen FLO-
Cert und den Gütesiegelinitiativen. Wie angedeutet, erstreckt sich die Kontrolle des 
Waren- und Geldflusses über den Großteil der Supply Chain (eigentlich endet die 
Kontrolle, sobald die Güter fertig verpackt, besiegelt und zum Verkauf bereit stehen).  
Aufgrund der Komplexität dieses Systems soll im Folgenden, nach einer kurzen 
geschichtlichen Übersicht, auf die verschiedenen relevanten FAIRTRADE 
Organisationen eingegangen werden, um deren Aufgaben darzustellen und einen 
Einblick in die Arbeit von FAIRTRADE zu gewähren. 
3.1 Historische Entwicklung von FAIRTRADE 
 
Es herrscht keine Einstimmigkeit darüber, wer wirklich die Pioniere des fairen Handels 
waren. Erste Versuche den fairen Handel zu etablieren dürften von den USA 
ausgegangen sein, als Ten Thousand Villages und SERRV um 1946 Handarbeiten von 
europäischen Flüchtlingen und später von lateinamerikanischen Produzenten kaufte.139 
 
In Europa begann Oxfam in den 1950er Jahren Handwerk von chinesischen 
Flüchtlingen in Oxfam Shops zu verkaufen. In den Niederlanden wurde 1964 die erste 
alternative Handelsorganisation und 1967 die erste Import Organisation SOS 
Wereldhandel (jetzt FAIRTRADE Organisatie) gegründet. Der erste „Dritte Welt Laden“ 
                                                
138 Vgl. FAIRTRADE Österreich Broschüre (2006), S. 12 
139 Vgl. Kocken, M. (2004), S. 1 
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bot dann 1969 die ersten fair gehandelten Konsumgüter feil. Dies war ein wichtiger 
Schritt für die Verbreitung des fairen Handels, da die Weltläden künftig neben ihrer 
Distributionsfunktion auch Bewusstseinsbildungs- und Kampagnenarbeit leisten 
sollten.140 
 
Während ein immer größer werdendes Netzwerk an Organisationen in diesem Bereich 
entstand, riefen die Entwicklungsländer bei der 2. UNCTAD Konferenz in Delhi zum 
fairen Handel auf, anstatt Almosen zu empfangen („Trade not Aid“).141 
 
~1960: Oxfam (UK) 
Handwerk von 
chinesischen Flüchtlingen
1964: Erste Fair Trade 
Organisation (ATO)
1969: Erster „Dritte Welt 
Laden“
1968: 2.UNCTAD Konferenz
„Trade not Aid“
1974: Erster fair 
gehandelter Kaffee (NL)
Überwiegend 
HANDWERKSPRODUKTE
1988: Erstes Fair Trade 
Gütesiegel (NL)
Überwiegend     
LEBENSMITTEL
+
LEH
+
Gastronomie 
etc.
1993: Gütesiegel (AT)
1997: Zusammenschluss 
nationaler Initiativen in 
FLO (Bonn)
 
 
Abb. 29: Entstehungsgeschichte des FAIRTRADE Labels142 
 
1974 wurde in Holland der erste fair gehandelte Kaffee aus Guatemala importiert. Trotz 
der vielen Anstrengungen und dem Aufbau des Netzwerks an verschiedenen 
Organisationen blieb der alternative Handel, vor allem aufgrund der vertriebsseitigen 
Restriktionen eine Nische.143 
 
Erst die Idee eines Priesters und eines Mitarbeiters einer NGO, ein Gütesiegel 
einzuführen, mit dem jene Produkte gekennzeichnet werden, welche die FAIRTRADE 
Kriterien erfüllen, brachte die Möglichkeit mit sich, FAIRTRADE Produkte über 
konventionelle Vertriebskanäle zu vermarkten. Schon ein Jahr nach der Einführung des 
Gütesiegels „Max Havelaar“ (Name der FAIRTRADE Initiative in Holland) in den 
Niederlanden im Jahr 1988, betrug der Marktanteil des Kaffees knapp drei Prozent. 
Danach wurde das Sortiment laufend erweitert und somit kamen auch neue Absatz- 
und Distributionsmöglichkeiten hinzu.144 
 
Bald darauf wurden auch in anderen europäischen Ländern und in Nordamerika Non 
Profit Fairtrade Labelling Organisationen gegründet und im Jahr 1997 schlossen sich 
                                                
140 Vgl. Kocken, M. (2004), S. 1 
141 Vgl. FAIRTRADE Österreich (2007c), S. 3 
142 Vgl. FAIRTRADE Österreich (2007c), S. 3 ff. 
143 Vgl. Kocken, M. (2004), S. 2 f. 
144 Vgl. Kocken, M. (2004), S. 2 f. 
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alle Initiativen (damals 17) in der Dachorganisation FLO International (FAIRTRADE 
Labelling Organizations International) mit Sitz in Bonn zusammen.145 
 
Darüber hinaus entstanden mehrere Netzwerke von verschiedenen Akteuren des 
fairen Handels. Sie sollen an dieser Stelle nur erwähnt werden: 
 
? 1994: Gründung des Netzwerks aller europäischen Weltläden – Network of 
European Worldshops (NEWS!) 
? 1987: European FAIRTRADE Association (EFTA) 
? 1989: International Association for Alternative Trade (IFAT) 
? 1998: Bei einem Treffen beschließen FLO, IFAT, NEWS! und EFTA sich zu 
einem Forum der Kooperation rund um den fairen Handel mit dem Namen FINE 
(steht für die Anfangsbuchstaben des jeweiligen Partnernetzwerks) 
zusammenzuschließen.146 
3.2 Ziele von FAIRTRADE 
 
Allgemeine Sachziele147 von FAIRTRADE sind: 
 
? Mit marginalisierten Produzenten zusammenarbeiten, um sie dabei zu 
unterstützen, ausgehend von einer Position der Verletzlichkeit, eine sichere und 
wirtschaftlich selbständige Stellung zu erlangen. 
? Produzenten und Arbeiter in ihren eigenen Organisationen zu stärken. 
? Aktive Teilhabe in der globalen Arena, um größere Gerechtigkeit im 
internationalen Handel zu erreichen.148 
 
3.3 Besonderheiten des Handels im FAIRTRADE System  
 
Die Sachziele von FAIRTRADE implizieren, dass unter dem FAIRTRADE 
Handelssystem besondere Bedingungen herrschen müssen. Um das 
Machtungleichgewicht im Handel und die Informationsasymmetrie zu bekämpfen, setzt 
FAIRTRADE mehrere Werkzeuge ein, die man gleichzeitig als Formalziele149 
betrachten kann: 
 
? Mindestpreis und Sozialprämie: Den Kleinbauern, wird ein Mindestpreis 
garantiert, der entweder höher, oder, wenn der Weltmarktpreis diesen 
übersteigt, gleich hoch wie der Weltmarktpreis ist. Der Mindestpreis stellt 
sicher, dass die Produzenten nicht nur ihre Kosten decken können, sondern 
ermöglicht es ihnen, in ihr Unternehmen zu investieren. Sozialprämien helfen 
                                                
145 Vgl. FAIRTRADE Österreich (2007c), S. 4 
146 Vgl. Kocken, M. (2004), S. 3 f. 
147 Vgl. Kummer/Groschopf (2006), S. 16 
148 Vgl. FLO International (2007b), http://www.fairtrade.net 
149 Vgl. Kummer/Groschopf (2006), S. 16 
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ihnen, in notwendige soziale Infrastruktur zu investieren, was wiederum positive 
Externalitäten (z.B: profitiert die ganze Gemeinschaft von einem Brunnenbau) 
mit sich bringt.150 
? Mindestlohn und Arbeitsstandards: Auf Plantagen, die Arbeitskräfte 
benötigen, müssen die jeweils geltenden gesetzlichen Mindestlöhne gezahlt 
werden und die Standards der International Labour Organization (ILO) befolgt 
werden.151 
? Direkter Handel: FAIRTRADE strebt eine Disintermediation in der Supply 
Chain an. Unproduktive Zwischenhändler sollen möglichst aus der 
Wertschöpfungskette ausgeschlossen bleiben.152 
? Langfristige Handelsbeziehungen: Auf längere Sicht angelegte Beziehungen 
zu den Importeuren sollen das gegenseitige Vertrauen und den Respekt 
sichern und ermöglichen eine bessere Planung und somit Investitionen, deren 
Amortisation besser voraussehbar ist. Außerdem soll dadurch eine verlässliche 
Belieferung sichergestellt werden.153 
? Vorfinanzierung: Importeure müssen im Handel mit saisonalen Produkten, auf 
Wunsch des Produzenten, 60% des Kaufpreises vorfinanzieren. Dies verringert 
die Abhängigkeit der Produzenten von ausbeuterischen Wucherkrediten und 
glättet ihren normalerweise sehr volatilen Cash-Flow.154 
? Demokratische Strukturen in den Produzentenorganisationen: So wird 
beispielsweise auf Plantagenorganisationen demokratisch über die 
Verwendung der Sozialprämien entschieden.155 
? Nachhaltige Anbauweise: Bauern müssen mit Ressourcen sparsam umgehen 
und die Umwelt schonen. Viele Chemikalien sind verboten und der Anbau 
biologischer Produkte wird gefördert.156 
3.4 FAIRTRADE Österreich 
 
FAIRTRADE Österreich ist ein gemeinnütziger Verein mit Sitz in Wien, dessen 
Tätigkeit nicht auf Gewinn ausgerichtet ist.157 
 
Zweck des Vereines ist unter anderem: 
 
? „Die Förderung von Entwicklungszusammenarbeit und Entwicklungspolitik. 
? Den Handel als weiterführendes Instrument der Entwicklungszusammenarbeit 
und Entwicklungspolitik zu fördern und zu stärken, ohne selbst diesen Handel 
zu betreiben. 
                                                
150 Vgl. Nicholls/Opal (2005), S. 6 f. 
151 Vgl. Nicholls/Opal (2005), S. 6 f. 
152 Vgl. Nicholls/Opal (2005), S. 6 f. 
153 Vgl. Nicholls/Opal (2005), S. 6 f. 
154 Vgl. Nicholls/Opal (2005), S. 6 f. 
155 Vgl. Nicholls/Opal (2005), S. 6 f. 
156 Vgl. Nicholls/Opal (2005), S. 6 f. 
157 Vgl. FAIRTRADE Österreich (2007b), http://www.fairtrade.at 
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? Größere und direktere Absatzmöglichkeiten in Österreich zu schaffen. 
? Grundlage ist die Abnahme von Produkten von Kleinproduzenten von deren 
Organisationen (Kooperativen) auf der Grundlage längerfristiger Verträge sowie 
Vorfinanzierung und Zahlung von festgelegten Mindest- oder Mehrpreisen 
gegenüber dem herkömmlichen Handel. 
? Unterstützung von Kleinproduzenten / Kleinproduzentinnen […] 
? Bildungs- und Informationsmaßnahmen im Sinne der Völkerverständigung. 
Insbesondere will der Verein die österreichische Öffentlichkeit auf die Lebens- 
und Produktionsbedingungen der Kleinproduzenten / Kleinproduzentinnen [...] 
und ihre Benachteiligung im Welthandel aufmerksam machen, viele 
Konsumenten / Konsumentinnen zur Unterstützung des Handels zu fairen 
Bedingungen motivieren und dadurch auf Bewusstseins- und 
Verhaltensveränderungen bei der Verbrauchern hinwirken.“158 
 
FAIRTRADE Österreich besteht aus den Organen der Generalversammlung, dem 
Vorstand, der Geschäftsführung und Rechnungsprüfern. Zur jährlichen 
Generalversammlung werden alle Mitglieder eingeladen. Mitglieder können alle 
physischen oder juristischen Personen sein, die nicht im Firmenbuch eingetragen sind 
(es sei denn ihr Geschäftszweck ist gemeinnützig) und vom Vorstand aufgenommen 
werden. Beschlüsse in der Generalversammlung werden mit einfacher Mehrheit 
gefasst (bei Änderung der Statuten mit qualifizierter Dreiviertelmehrheit). Die 
Generalversammlung entscheidet unter anderem über die Genehmigung des 
Rechnungsabschlusses, die Bestellung und Enthebung der Mitglieder der Vorstandes 
und der Rechnungsprüfer und über Statutenänderungen.159 
 
Der Vorstand ist für die Leitung des Vereines zuständig. Sein Aufgabengebiet wird 
einerseits negativ definiert durch: „Ihm kommen alle Aufgaben zu, die nicht durch die 
Statuten einem anderen Vereinsorgan zugewiesen sind“160. Andererseits ist er für die 
Beschlussfassung von Grundsatzfragen sowie Mehrjahres- und 
Jahresarbeitsprogramme, Bestellung und Kündigung der Geschäftsführung sowie 
Aufsicht über die Geschäftsführung und Einberufung und Vorbereitung von 
Generalversammlungen zuständig.161 Vorstandsvorsitzender ist derzeit Herr Helmut 
Schüller. 
 
Die Geschäftsführung leitet das operative Geschäft des Vereines. Sie vertritt den 
Verein nach außen und ist zeichnungsberechtigt. Sie ist außerdem für eine 
ordnungsgemäße Wirtschaftsführung verantwortlich und hat darüber Bericht 
abzulegen. Ihr unterliegt die Erarbeitung eines Strategievorschlages, was die 
Steigerung des Verkaufsvolumens und die dazu nötige Mittelaufbringung betrifft und 
legt diesen zur Genehmigung durch den Vorstand vor. Weitere Aufgaben der 
Geschäftsführung sind die Führung der hauptamtlichen Mitarbeiter, die Vorlage eines 
                                                
158 FAIRTRADE Österreich (2005), S. 1 
159 Vgl. FAIRTRADE Österreich (2005), S. 1 
160 Vgl. FAIRTRADE Österreich (2005), S. 6 
161 Vgl. FAIRTRADE Österreich (2005), S. 6 
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Jahresarbeitsprogrammes, eines Jahresbudgets, eines Stellenplanes und eines 
internen Kontrollsystems und die Vorbereitung von Grundsatzentscheidungen, 
insbesondere bei der Vergabe und Aberkennung des Gütesiegels.162 Herr Georg 
Gruber wurde im September 2007 von Herrn Hartwig Kirner als Geschäftsführer 
abgelöst. 
 
Die Organisation wird von einer breiten, überparteilichen und überkonfessionellen 
Öffentlichkeit (Trägerorganisationen) getragen und teilweise finanziert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 30: Finanzierung des Vereines FAIRTRADE Österreich163 
 
 
Den größten Anteil, und rund die Hälfte der budgetären Mittel bilden die 
Lizenzeinnahmen, welche die Lizenzpartner für die Nutzung des Gütesiegels bezahlen 
müssen. Öffentliche Förderungen sind eine Unterstützung des Vereins von Seiten des 
Bundes oder der Länder. FAIRTRADE Österreich wird auch von 29 
Trägerorganisationen aus verschiedensten gesellschaftspolitischen Domänen 
gefördert. 2% der Erlöse im Jahr 2006 stammten aus dem Sponsoring im Rahmen 
verschiedener Events und 3% der Mittel kamen in Form von Spenden von Individual- 
oder juristischen Personen.164 
 
Der Verein hat, wie die Initiativen in den anderen Ländern auch, drei Hauptaufgaben: 
 
? Gewinnung neuer, und Kontrolle bestehender Lizenzpartner 
? Verbesserung der Verfügbarkeit der Produkte 
? Endverbrauchermarketing 
                                                
162 Vgl. FAIRTRADE Österreich (2005), S. 7 
163 Vgl. Fachgespräch Wolfsberger (2007) 
164 Vgl. Fachgespräch Wolfsberger (2007) 
Anteile an den Gesamterlösen 2006
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3.4.1 Gewinnung neuer, und Kontrolle bestehender Lizenzpartner 
 
Die beiden Bereiche des Lizenzpartnermanagements und der Kontrolle bestehender 
Lizenznehmer (Trade Audit) sind in FAIRTRADE Österreich zwar organisatorisch 
getrennt, aber nicht isoliert zu betrachten, da die Vertragsgestaltung die laufende 
Kontrolle beeinflusst. 
 
Das Lizenzpartnermanagement umfasst sowohl die Lizenzvertragsgestaltung, die 
Kooperation mit den Lizenznehmern bei Produktinnovationen als auch die laufende 
Betreuung und Beratung bestehender Lizenznehmer. 
 
Trade Audit ist die Kontrolle der Lizenznehmer. Die genaue Spezifizierung des Trade 
Audit Prozesses ist in einem Dokument, der Organisation FLO-Cert, mit dem Namen 
„Trade Audit Policy“ festgelegt (vgl. Kapitel 6.2.1). 
 
Nach aktuellem Stand (Sommer 2007) gibt es in Österreich 36 Lizenznehmer, von 
denen viele namhafte Markenartikelhersteller sind. 
 
Die wichtigsten Produktgruppen nach Umsatz waren im Jahr 2006 Bananen, Kaffee, 
Schokolade, Rosen, Fruchtsaft, Zucker und Tee. 
 
33%
26%
13%
11%
7%
5%
1%
4%
Bananen
Kaffee
Schokolade
Rosen
Fruchtsaft
Zucker
Tee 
Andere
 
 
Abb. 31: Umsatzanteile nach Produktgruppen 2006165 
 
3.4.2 Verbesserung der Verfügbarkeit der Produkte 
 
Der ursprüngliche Zweck des FAIRTRADE Siegels war die Ausweitung der 
Verfügbarkeit von fair gehandelten Produkten. Damit dieses Vorhaben erfolgreich sein 
                                                
165 Fachgespräch Irani (2007) 
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kann, haben die Vereine in den verschiedenen Ländern die Aufgabe, mit dem 
Lebensmitteleinzelhandel zu kooperieren und die Verwendung von FAIRTRADE 
Produkten in Restaurants, Cafés und Kantinen aber auch in der öffentlichen 
Beschaffung zu fördern. 
 
Organisatorisch ist die Kooperation mit dem Lebensmitteleinzelhandel im Marketing 
und die Verbreitung in anderen Einrichtungen und Unternehmen im 
Unternehmensservice von FAIRTRADE Österreich verankert. 
 
Derzeit sind FAIRTRADE Produkte in über 5000 Geschäften in Österreich erhältlich. 
Darunter befinden sich alle großen Supermarktketten, Weltläden, Bio-Fachgeschäfte, 
Feinkostläden, Drogerie-Fachhandel, Tankstellen-Shops, Online-Shops und 
Cash&Carry Märkte.166 
 
FAIRTRADE IST WIRKUNGSVOLLE ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT
SO FAIR. SO GUT.
Lizenznehmer (∑ 36) Handel (∑ >5000 outlets)
Lizenznehmer und Handel (AT)
 
 
Abb. 32: Einige wichtige Lizenznehmer und Kooperationspartner167 
 
3.4.3 Endverbrauchermarketing 
 
Das Endverbrauchermarketing ist eine, für den Verein und das ganze Netzwerk, 
kritische Aufgabe, denn nur wenn die Nachfrage der Konsumenten nach Produkten mit 
dem Gütesiegel gegeben ist, kann auch die Angebotsmenge erhöht werden und somit 
ist es in Folge möglich, mehr Produzenten in das System aufzunehmen. Wichtige 
Kennzahlen in dieser Hinsicht sind die Umsatzentwicklung, die Bekanntheit des 
FAIRTRADE Gütesiegels und das Image von FAIRTRADE.168 
 
Die Entwicklung des Umsatzes im österreichischen Einzelhandel weist einen sehr 
positiven Trend mit Zuwachsraten von 32% im Jahr 2004 und jeweils 62% in den 
                                                
166 Fachgespräch Gruber (2007) 
167 Fachgespräch Gruber (2007) 
168 Fachgespräch Irani (2007) 
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Jahren 2005 und 2006 auf. Für 2007 wird jedoch ein geringerer Wert von etwa 32% 
erwartet. 
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Abb. 33: Umsatzentwicklung im österreichischen Einzelhandel in Mio. € (Wert für 2007 
geschätzt)169 
 
Die gestützte Bekanntheit (Bekanntheit mit Vorlage oder Erklärung) des FAIRTRADE 
Siegels, liegt derzeit, im Juni 2007, bei 84%. Im Jahr 2004 betrug diese Bekanntheit 
erst 37%170 und es ist zu erkennen, dass das FAIRTRADE Siegel im Vergleich zu 
anderen Gütesiegeln in Österreich (in der Abbildung unten anonymisiert) einen sehr 
hohen Bekanntheitsgrad genießt. 
 
 
 
Abb. 34: Bekanntheit verschiedener Gütesiegel171 
 
                                                
169 Fachgespräch Irani (2007) 
170 Karmasin Studie (2004) 
171 Gfk Marktforschung (2007) 
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Die wichtigsten Determinanten für das Image von FAIRTRADE sind die faire 
Entlohnung der Produzenten, die Sympathie, die Herstellung von Produkten ohne 
Kinderarbeit, ein vertrauenswürdiges Gütesiegel, ein gutes Image, die Ursprungs- und 
Herstellergarantie und die hohe Qualität.172 
 
 
 
Abb. 35: Determinanten für das Image von FAIRTRADE173 
 
Dabei fällt auf, dass das Vertrauen in das Gütesiegel als auch die Ursprungs- bzw. 
Herstellergarantie zu den sieben wichtigsten Faktoren für das Image von FAIRTRADE 
zählen. Der kontrollierte Warenfluss ist also sehr ausschlaggebend für ein positives 
Bild von der Gütesiegelinitiative. 
3.5 Fairtrade Labelling Organizations International 
 
Fairtrade Labelling Organizations (FLO) International ist ein 1997 entstandener 
Zusammenschluss von 20 Gütesiegelinitiativen in 21 Ländern, der eine unabhängige, 
transparente und kompetente soziale und wirtschaftliche Zertifizierung anstrebt. Die 20 
Mitgliedsorganisationen bewerben und vermarkten das FAIRTRADE Label in ihren 
respektiven Staaten. Derzeit gibt es Mitglieder in 15 europäischen Ländern sowie 
Australien, Neuseeland, Kanada, Japan, Mexiko und den Vereinigten Staaten.174 
 
                                                
172 Gfk Marktforschung (2007) 
173 Gfk Marktforschung (2007) 
174 Vgl. FLO International (2007a), http://www.fairtrade.net 
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Abb. 36: Übersichtsgrafik zu den Gütesiegelinitiativen / Herkunftsländern der Produkte175 
 
FLO inspiziert und zertifiziert regelmäßig über 508 Produzentenorganisationen in über 
50 Ländern. Diese führende FAIRTRADE Standards etablierende und 
Zertifikationsinstitution besteht aus 2 getrennten Organisationen: FLO International e.V. 
(eingetragener Verein) und FLO-Cert Gmbh. Im Folgenden soll auf die Aufgaben der 
beiden Organisationen eingegangen werden.176 
3.5.1 FLO International e.V. 
 
FLO International e.V. ist ein eingetragener, Multi-Stakeholder Verein, der sowohl die 
20 Mitgliedsorganisationen, als auch Produzentenorganisationen, Händler und externe 
Experten miteinbindet. Die Hauptaufgaben des Vereines sind die Entwicklung und 
laufende Aktualisierung der Standards, die Unterstützung der Produzenten vor Ort 
sowie das Eintreten für mehr Gerechtigkeit im Handel.177 
 
3.5.1.1 Die Etablierung internationaler FAIRTRADE Standards 
 
FLO e.V. ist für die unabhängige, transparente und kompetente Etablierung der 
FAIRTRADE Standards zuständig. Das sogenannte Standards and Policy Committee, 
in dem alle interessierten Parteien (Mitgliedsorganisationen, 
Produzentenorganisationen, Händler und externe Berater) vertreten sind, erarbeitet die 
Standards. Schon früher festgelegte Standards unterliegen einer laufenden 
Aktualisierung, da das ökonomische, gesellschaftliche, ökologische und rechtliche 
Umfeld ständigen Änderungen unterworfen ist.178 
 
                                                
175 Vgl. FLO International (2007c), http://www.fairtrade.net 
176 Vgl. FLO International (2007a), http://www.fairtrade.net 
177 Vgl. FLO International (2007d), http://www.fairtrade.net 
178 Vgl. FLO International (2007d), http://www.fairtrade.net 
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3.5.1.2 Unterstützung der Produzenten und Koordination des FAIRTRADE Systems 
 
Aufgrund der Komplexität des globalen Handels mit Agrargütern und des FAIRTRADE 
Systems haben die Produzenten oft Schwierigkeiten, die alleine kaum zu bewältigen 
sind. Aus diesem Grund hat FLO e.V. eine sogenannte Producer Business Unit (PBU) 
eingerichtet, welche den Produzenten hilft, ihre operative Geschäftstätigkeit zu 
verbessern und ihnen einen besseren Marktzugang zu verschaffen.179 
 
Darüber hinaus hat FLO e.V. auch die Aufgabe, das Angebot und die Nachfrage an 
FAIRTRADE Produkten abzustimmen, um logistischen Problemen vorzubeugen, die 
dem ganzen System und seinen Akteuren schaden könnten.180 
3.5.1.3 Anwaltschaft für mehr Gerechtigkeit im Handel 
 
Gemeinsam mit anderen Organisationen des fairen Handels (IFAT, EFTA, NEWS!) hat 
FLO eine einheitliche Plattform geschaffen (FINE), um beim Eintreten für mehr 
Gerechtigkeit im Handel zusammenzuarbeiten. Seit April 2004 ist FINE mit einem 
eigenen Büro für FAIRTRADE Anwaltschaft (FAIRTRADE Advocacy Office) in Brüssel 
vertreten, das alle Aktivitäten auf europäischem und internationalem Niveau 
koordiniert.181 
3.5.2 FLO-Cert Gmbh 
 
FLO-Cert Gmbh ist ein internationales Zertifizierungsunternehmen, dessen Zweck die 
sozio-ökonomische Entwicklung von benachteiligten Produzenten und die Etablierung 
langfristiger, guter Handelsbeziehungen zwischen allen Beteiligten der FAIRTRADE 
Supply Chain ist. Dies soll durch die Kontrolle der Einhaltung der FAIRTRADE 
Standards erreicht werden. Das Zertifizierungssystem soll dem Konsumenten eine 
Garantie sein, dass sein Einkauf einen Beitrag zur Entwicklungshilfe durch Handel 
darstellt.182 
 
Diese Ziele drücken sich auch klar in der Vision des Unternehmens aus: „Um durch ein 
glaubwürdiges und kompetentes Zertifizierungssystem zur sozialen und 
wirtschaftlichen Entwicklung von Bauern und Arbeitern im globalen Süden 
beizutragen.“183 
 
Das Unternehmen ist völlig unabhängig und wird in seinen Entscheidungen durch 
keine externe Organisation beeinflusst. 
                                                
179 Vgl. FLO International (2007d), http://www.fairtrade.net 
180 Vgl. FLO International (2007d), http://www.fairtrade.net 
181 Vgl. FLO International (2007d), http://www.fairtrade.net 
182 Vgl. FLO-Cert Gmbh (2007a), http://www.flo-cert.net 
183 Vgl. FLO-Cert Gmbh (2007b), http://www.flo-cert.net 
 - 46 -
 
FLO-Cert Gmbh richtet seine Aktivitäten an drei Hauptzielen aus: 
 
? Ein professionelles, glaubwürdiges und serviceorientiertes 
Zertifizierungssystem zu betreiben, um die Vorteile von FAIRTRADE nachhaltig 
für Produzenten und Arbeiter zu sichern. 
? Sicherzustellen, dass die Kunden - Produzenten und Händler - eine 
Dienstleistung hoher Qualität erhalten, auf die sie sich verlassen können und 
mit der sie zufrieden sind. 
? Den Konsumenten zu garantieren, dass die Einhaltung der FAIRTRADE 
Standards rigoros kontrolliert wird, um, die Glaubwürdigkeit und Nachhaltigkeit 
des FAIRTRADE Marktes zu stärken.184 
 
3.5.2.1 Organisation von FLO-Cert Gmbh 
  
Aus Gründen besseren Verständnisses soll die Erklärung der Organisation einem 
„bottom-up“ Ansatz folgen. Aus untenstehendem Organigramm ist ersichtlich, dass das 
Unternehmen drei Abteilungen umfasst: die Abteilung für Produzentenzertifizierung 
(producer certification department), die Abteilung für Händlerzertifizierung (trade 
certification department) und die Abteilung für allgemeine Dienste (central services 
department). 
 
Die ersten beiden sind für die Zertifizierung der Produzenten und der Händler 
zuständig und haben mehrere regionale Niederlassungen auf verschiedenen 
Kontinenten. Sie führen die Besuche vor Ort nicht selbst durch, sondern überlassen 
diese Aufgabe den Inspektoren, die dann Bericht erstatten. Das „central services 
department“ (Personalabteilung, IKT Abteilung, Rechnungswesen, Administration) 
umfasst die Administration sowie unterstützende Tätigkeiten.185 
 
Die Inspektoren führen die regelmäßigen Kontrollen bei den Produzenten und den 
Händlern durch. Sie müssen jedes Jahr ein intensives Trainingsprogramm absolvieren 
und sind durch ihre Verträge zur Vertraulichkeit verpflichtet. Außerdem müssen sie 
jedes Jahr mögliche Interessenskonflikte preisgeben.186 
 
                                                
184 Vgl. FLO-Cert Gmbh (2007c), http://www.flo-cert.net 
185 Vgl. FLO-Cert Gmbh (2007d), http://www.flo-cert.net 
186 Vgl. FLO-Cert Gmbh (2007e), http://www.flo-cert.net 
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Abb. 37: Organigramm von FLO-Cert Gmbh187 
 
Sobald die nötigen Unterlagen für eine Zertifizierung vorliegen, hat das 
Zertifizierungskomitee (certification committee) das letzte Wort. Der Betroffene kann 
jedoch gegen die Entscheidung Berufung einlegen, welche dann das 
Berufungskomitee (appeals committee) bearbeitet (Kapitel 3.5.2.2). 
 
Der Qualitätsmanager (quality manager) ist für die Implementierung und Überwachung 
des Qualitäts Management Systems zuständig. Er hat auch, gemeinsam mit dem 
Generaldirektor (managing director), dem Aufsichtsrat darüber Bericht zu erstatten.188 
 
Das Management Team besteht aus dem Generaldirektor, und den Managern der 
Abteilungen für Produzenten- und Händlerzertifizierung. Dieses Team hält regelmäßig 
Sitzungen ab, um Herausforderungen und Probleme zu diskutieren. Der 
Generaldirektor ist letztendlich für alle Handlungen und Entscheidungen sowie für das 
Funktionieren von FLO-Cert verantwortlich.189 
 
3.5.2.2 Der Zertifizierungsprozess 
 
Der Zertifizierungsprozess besteht aus drei Phasen: der Bewerbung (application), der 
anfänglichen Zertifizierung (initial certification) und der erneuten Zertifizierung (renewal 
certification). Während jeder dieser Phasen werden verschiedene 
Evaluierungsmethoden angewandt. Alle Entscheidungen betreffend einer Zertifizierung 
                                                
187 FLO-Cert Gmbh (2007f), http://www.flo-cert.net 
188 Vgl. FLO-Cert Gmbh (2007g), http://www.flo-cert.net 
189 Vgl. FLO-Cert Gmbh (2007h), http://www.flo-cert.net 
 - 48 -
werden von Personal getroffen, das nicht an der Einholung der Information beteiligt 
war.190 
3.5.2.2.1 Evaluierungsmethoden 
 
Zur Feststellung, ob sich ein Operator an die FAIRTRADE Standards hält, wird 
entweder eine Inspektion (physical inspection) oder eine Überprüfung der Unterlagen 
(desk-top review) durchgeführt. Bei einer Inspektion, die sowohl angekündigt, als auch 
ohne Vorwarnung stattfinden kann, besuchen die FLO-Cert Inspektoren den 
Betreffenden, um den Level der Einhaltung der Standards festzustellen. Diese 
Inspektionen unterscheiden sich je nach den anwendbaren Standards. Häufigkeit, 
Dauer und Genauigkeit der Überprüfung richten sich nach der Größe, dem Standort 
des Operators und nach einer Risikoeinschätzung.191 
 
„Desk-top review“ bedeutet, dass der Betreffende spezifische Dokumente vorlegt, 
anhand derer abgeschätzt wird, ob er sich an die anzuwendenden Standards hält.192 
 
3.5.2.2.2 Bewerbung (application) 
 
Die Bewerbungsphase beginnt mit dem Ausfüllen eines Bewerbungsformulars des 
Anfragenden und endet mit einer Entscheidung über die Zertifizierung. Ziel ist es zu 
evaluieren, ob der Anfragende in den Tätigkeitsbereich des Systems (siehe Anhang) 
fällt, dem Bewerbenden ausreichend Information zur Verfügung (Standards und 
Zertifizierungsregeln) zu stellen und einen Kommunikationskanal festzulegen. Falls die 
Bewerbung erfolgreich ist, wird eine erste Evaluierung durchgeführt.193 
 
3.5.2.2.3 Anfängliche Zertifizierung (initial certification) 
 
Für die Erstzertifizierung muss eine Evaluierung durchgeführt werden. Für 
Produzentenorganisationen ist dies immer eine Inspektion, während es sich bei einem 
Händler auch um eine Überprüfung der Unterlagen handeln kann. Das Ergebnis der 
Evaluierung ist das Zertifikat, welches die Gültigkeitsdauer und den Geltungsbereich 
festlegt. Die anfängliche Zertifizierung kann drei verschiedene Ausgänge haben.194 
 
? Vorbedingt (pre-conditioned): der Operator muss bestimmte Umstände 
korrigieren, bevor er ein Zertifikat bekommt. Die Feststellung der Korrektur kann 
entweder durch Kontrolle der Dokumente oder durch einen Audit stattfinden. 
                                                
190 Vgl. FLO-Cert Gmbh (2007i), http://www.flo-cert.net 
191 Vgl. FLO-Cert Gmbh (2007j), http://www.flo-cert.net 
192 Vgl. FLO-Cert Gmbh (2007k), http://www.flo-cert.net 
193 Vgl. FLO-Cert Gmbh (2007l), http://www.flo-cert.net 
194 Vgl. FLO-Cert Gmbh (2007m), http://www.flo-cert.net 
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? Zertifizieren mit Bedingungen (certify with conditions): der Operator bekommte 
ein Zertifikat, muss jedoch entweder vor der nächsten Inspektion, oder in einem 
gewissen Zeitraum bestimmte Bedingungen erfüllen. 
? Nicht zertifizieren (not certify): der Operator erhält kein Zertifikat.195 
 
3.5.2.2.4 Erneute Zertifizierung (renewal certification) 
 
Je nach Typ der Organisation des Operators und Risikofaktoren, wie der Performance 
in der Vergangenheit, schwankt der Erneuerungszyklus zwischen einem und drei 
Jahren. Wenn schwere Verfehlungen entdeckt werden, werden Korrekturmaßnahmen 
(corrective action) verlangt. Falls diese Berichtigung nur durch eine Inspektion 
feststellbar ist, wird dem Operator eine Folgeinspektion (follow-up inspection) 
abgestattet. Auch bei der erneuten Zertifizierung können drei Tatbestände eintreten:196 
 
? Zertifizieren mit Bedingungen (certify with conditions): siehe oben 
? Korrekturmaßnahmen (corrective action decision): der Operator muss innerhalb 
eines bestimmten Zeitraumes die Verfehlungen korrigieren. Dabei gibt es drei 
Arten von Entscheidungen: 
o Dokumentenkontrolle (document check – vgl. desk-top review) 
o Inspektion (inspection) 
o Suspendierung (suspension -  siehe unten) 
? Verkürzung des Zertifizierungszyklusses: der Risikostatus des Operators ändert 
sich und somit wird die Frequenz der Inspektionen erhöht.197 
 
3.5.2.2.5 Ungültigkeit des Zertifikats 
 
Wenn ein Mitglied der FAIRTRADE Supply Chain gewisse Verfehlungen nicht behebt, 
so kann es passieren, dass es dezertifiziert (de-certification)198, oder dass die Gültigkeit 
seines Zertifikats suspendiert (suspension)199 wird. 
 
Im Falle einer Verletzung eines Mindest-Standards oder im Falle einer andauernden 
Nicht-Einhaltung eines Fortschritts-Standards kann der Betreffende dezertifiziert 
werden. Dadurch wird er aus der Liste zertifizierter Operatoren gelöscht und sein 
Zertifikat wird nichtig. Er ist dann auch nicht mehr berechtigt, Produkte unter FLO 
FAIRTRADE Bedingungen zu erwerben oder zu veräußern.200 
 
                                                
195 Vgl. FLO-Cert Gmbh (2007n), http://www.flo-cert.net 
196 Vgl. FLO-Cert Gmbh (2007o), http://www.flo-cert.net 
197 Vgl. FLO-Cert Gmbh (2007p), http://www.flo-cert.net 
198 Vgl. FLO-Cert Gmbh (2007q), http://www.flo-cert.net 
199 Vgl. FLO-Cert Gmbh (2007r), http://www.flo-cert.net 
200 Vgl. FLO-Cert Gmbh (2007q), http://www.flo-cert.net 
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Bei einer Suspendierung wird das Zertifikat für die Dauer der Aussetzung ungültig. In 
dieser Zeit kann der Operator die Verfehlungen korrigieren.201  Was den Handel zu 
FLO FAIRTRADE Bedingungen betrifft, so gilt oben Gesagtes. Für beide Formen der 
Ungültigkeit des Zertifikats gilt jedoch, dass ein vertragliches Verhältnis, welches 
eingegangen wurde, bevor die andere Partei von der Invalidität wusste, erfüllt werden 
muss. 
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Abb. 38: Flow-Chart des Zertifizierungsprozesses202 
 
                                                
201 Vgl. FLO-Cert Gmbh (2007r), http://www.flo-cert.net 
202 Vgl. FLO-Cert Gmbh (2007i - r), http://www.flo-cert.net 
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3.5.2.2.6 Berufung (appeal) 
 
Jeder Operator, den eine Entscheidung betrifft, kann Berufung dagegen einlegen. 
Diese wird dann durch das Berufungskomitee berücksichtigt. Die Operatoren werden 
über das Verfahren und den relevanten Zeitrahmen informiert.203 
                                                
203 Vgl. FLO-Cert Gmbh (2007s), http://www.flo-cert.net 
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4 Der FAIRTRADE Kaffeemarkt 
 
Obwohl der Handel mit FAIRTRADE zertifiziertem Kaffee im Vergleich zum gesamten 
Welthandel  „noch ein Tropfen auf dem heißen Stein“ ist, wird gerade am Beispiel 
dieses Agrargutes deutlich, wie das FAIRTRADE System marginalisierten Kleinbauern 
helfen kann, Marktzugang zu erlangen und wettbewerbsfähig zu bleiben. In diesem 
Kapitel soll die Bedeutung von Kaffee als Handelsware hinterlegt und der 
konventionelle Kaffeemarkt dem FAIRTRADE Kaffeemarkt gegenübergestellt werden. 
4.1 Die Bedeutung der Handelsware Kaffee 
 
Kaffee wird in mehr als 70 Staaten angebaut und beansprucht etwa 0,8% der weltweit 
kultivierten Fläche von 1.500 Mio. Hektar.204 Dies ist im Vergleich zur sozio-
ökonomischen Bedeutung nicht besonders viel, da der Anbau sehr arbeitsintensiv ist 
und für 100 Mio. Menschen die Lebensgrundlage darstellt. In vielen Staaten ist der 
Kaffeeexport eine wichtige Deviseneinnahmenquelle und somit unerlässlich für den 
Import von Investitions- und Konsumgütern. 
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Abb. 39: Anteile der Kaffee-Exporterlöse an den Gesamtausfuhren im Jahr 2002 (in %)205 
 
75% des weltweit produzierten Kaffees werden exportiert, davon 95% als Rohware, 
also noch nicht weiterverarbeitet (grüner Kaffee).206 
                                                
204 Vgl. Deutscher Kaffeeverband (2007a), http://www.kaffeeverband.de 
205 Vgl. FAO (2002), http://www.fao.org 
206 Deutscher Kaffeeverband (2007b), http://www.kaffeeverband.de 
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4.2 Herkunftsländer 
 
Nachfolgend werden sowohl die Produktionsländer von konventionellem als auch von 
FAIRTRADE Kaffee vorgestellt und eine quantitative Betrachtung der Kaffeeexporte 
durchgeführt. Außerdem wird der Anteil von FAIRTRADE Kaffee an den 
Gesamtexporten jener Länder aufgezeigt, in denen es FAIRTRADE 
Kaffeekooperativen gibt. 
4.2.1 Kaffee allgemein 
 
Die zehn größten Kaffeeproduzenten waren im Jahr 2005 Brasilien, Vietnam, 
Kolumbien, Indonesien, Indien, Äthiopien, Mexiko, Guatemala, Honduras und Peru, 
wobei Brasilien bei weitem das wichtigste Land im Anbau ist. 
 
 
 Säcke à 60 kg Metrische Tonnen 
  2004 2005 2004 2005 
Brasilien 39.272.000 32.944.000 2.356.320 1.976.640 
Vietnam 14.174.000 13.499.000 850.440 809.940 
Kolumbien 12.042.000 11.959.000 722.520 717.540 
Indonesien 7.536.000 8.659.000 452.160 519.540 
Indien 4.672.000 4.617.000 280.320 277.020 
Äthiopien 5.000.000 4.500.000 300.000 270.000 
Mexiko 3.867.000 4.000.000 232.020 240.000 
Guatemala 3.703.000 3.675.000 222.180 220.500 
Honduras 2.575.000 3.204.000 154.500 192.240 
Peru 3.355.000 2.420.000 201.300 145.200 
 
Tab. 1: Kaffeeproduktionsmengen der 10 wichtigsten Herkunftsländer207 
4.2.2 FAIRTRADE Kaffee 
 
FAIRTRADE Kaffee kommt von insgesamt 231 Kaffeekooperativen in Afrika, Asien, 
und Lateinamerika. Viele von ihnen exportierten die Ware direkt, doch es gibt auch 33 
registrierte Partnerexporteure. Die meisten Kooperativen befinden sich in Mexiko, 
gefolgt von Peru, Kolumbien, Guatemala, Honduras und Bolivien.208 
 
                                                
207 Vgl. ICO (2007d), http://www.ico.org 
208 Vgl. FLO International (2007e), http://www.fairtrade.net 
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Tab. 2: Anzahl an FAIRTRADE Kaffeeproduzentenorganisationen pro Land209 
 
4.2.3 Gegenüberstellung von gesamten Kaffeeexporten und FAIRTRADE 
Kaffeeexporten 
 
Woher kommt der Kaffee und wie groß ist das Gewicht von FAIRTRADE zertifiziertem 
Kaffee im Export? Um diese Fragen zu beantworten wird zuerst illustriert, welche 
Länder am meisten Kaffee exportieren und welche Länder, im Vergleich dazu, die 
größten Mengen an FAIRTRADE Kaffee verschiffen. Dies soll folgendes 
Tortendiagramm veranschaulichen. 
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Abb. 40: Anteile der wichtigsten Exportländer von konventionellem und von FAIRTRADE 
Kaffee210 
                                                
209 FLO International (2007e), http://www.fairtrade.net 
210 Vgl. ICO (2007d), http://www.ico.org und FLO-Cert Datenbank  
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Es ist zu erkennen, dass die vier wichtigsten Produktionsländer Brasilien, Vietnam, 
Kolumbien und Indonesien auch am meisten Kaffee exportieren. Bei den FAIRTRADE 
Kaffee Exportrelationen fällt auf, dass es in Honduras und Bolivien zwar viele 
Kaffeekooperativen gibt, diese aber offensichtlich verhältnismäßig wenig exportieren. 
Dies könnte an den unterschiedlichen Dimensionen der Genossenschaften liegen. 
 
Was die Bedeutung des Handels mit FAIRTRADE Kaffee betrifft, so ist eine 
Gegenüberstellung der Exportmengen des gesamten Kaffees mit den Exportmengen 
an FAIRTRADE Kaffee ein weiterer aussagekräftiger Anhaltspunkt. Dabei werden die 
Mengen jener Staaten, die FAIRTRADE Kaffee exportieren, analysiert. Es ergibt sich 
folgendes Bild. 
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  Kaffee gesamt FAIRTRADE Kaffee 
 2005 (kg) 2005 (kg) Anteil in % 
Brazil 1.569.128.220 1.210.917 0% 
Colombia 652.271.460 4.437.954 1% 
Indonesia 404.645.700 1.781.100 0% 
Guatemala 207.947.700 4.582.735 2% 
Ethiopia 146.104.140 2.063.100 1% 
Honduras 143.514.600 1.065.949 1% 
Peru 142.165.980 10.580.399 7% 
Uganda 142.121.520 361.998 0% 
Mexico 119.088.420 7.173.049 6% 
Costa Rica 88.818.900 1.893.498 2% 
El Salvador 76.792.860 244.950 0% 
Papua New Guinea 72.004.620 450.300 1% 
Nicaragua 60.152.700 2.509.705 4% 
Ecuador 59.601.960 339.480 1% 
Tanzania 41.661.000 318.780 1% 
Rwanda 13.795.020 58.662 0% 
Congo, D.R. of 9.451.800 251.520 3% 
Bolivia 5.456.760 616.125 11% 
Dominican Republic 2.506.140 254.940 10% 
Haiti 1495380 11.261 1% 
 
Tab. 3: Vergleich der Kaffeeexportmengen211 
 
Es lässt sich feststellen, dass FAIRTRADE Exporte in manchen Ländern schon eine 
erhebliche Bedeutung haben und in manchen großen Kaffeeexportländern die absolute 
Menge an exportiertem FAIRTRADE Kaffee auch schon große Dimensionen annimmt. 
So beträgt der relative Anteil an FAIRTRADE Kaffee in Kolumbien, dem drittgrößten 
Exportland im Jahr 2005, zwar „nur“ 1% an den Gesamtausfuhren, was in absoluten 
Zahlen allerdings an die 4.500 Tonnen waren. Auch in Guatemala, dem fünft 
wichtigsten Exporteur der Bohnen betrug der Anteil 2%, oder in etwa die gleiche 
Menge wie in Kolumbien. Eine erstaunliche Tatsache ist auch, dass schon um die 10% 
des exportierten Kaffees aus Bolivien und der Dominikanischen Republik FAIRTRADE 
zertifiziert sind. Hohe relative Anteile weisen auch Uganda (7%),  Mexiko (6%) und 
Nicaragua (4%) auf. Nichts desto weniger überwiegt der konventionelle Kaffeeexport 
bei weitem, was allein aus den Zahlen der größten exportierenden Länder ersichtlich 
ist. Weltweit beträgt der Anteil an FAIRTRADE Kaffeeexporten in etwa 0,5 – 1 Prozent.  
                                                
211 Vgl. ICO (2007d), http://www.ico.org und FLO-Cert Datenbank  
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4.3 Konsumentenländer 
 
Nachdem das letzte Kapitel dem Anbau und dem Export gewidmet war, soll hier die 
Frage geklärt werden, wer die Abnehmer dieser Exporte sind und wo am meisten 
FAIRTRADE Kaffee konsumiert wird. Zuerst erfolgt eine Illustrierung der 
Rohkaffeeimporte und danach eine Übersicht zum FAIRTRADE Kaffeeabsatz 
(Fertigprodukt). Daraus ist zu schließen, dass hier keine direkte Vergleichbarkeit 
besteht, weil es sich um unterschiedliche Stufen der Wertschöpfung handelt. 
 
4.3.1 Kaffee allgemein 
 
Um einen Überblick über den globalen Kaffeemarkt zu bekommen, ist es notwendig die 
wichtigsten Importländer zu identifizieren. 
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Abb. 41: Kaffeekonsum pro Importland212 
 
Es fällt besonders die Einkaufsmacht der USA als größtes Importland auf. Die 
wichtigsten europäischen Abnehmer sind Deutschland, Italien, Frankreich, Spanien 
und Großbritannien. Österreich nimmt in Europa den elften Platz ein. Weiters ist zu 
erwähnen, dass Japan das drittwichtigste Importland für Kaffee ist. Kanada bleibt in 
dieser Statistik jedoch unerwähnt. 
                                                
212 Vgl. ICO (2007d), http://www.ico.org 
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4.3.2 FAIRTRADE Kaffee 
 
Der weltweite Absatz von FAIRTRADE Kaffee betrug im Jahr 2005 ca. 34.000 Tonnen, 
was einem Zuwachs von 40% entspricht. Für das Jahr 2006 stehen die Erwartungen 
bei einem Gesamtabsatz von ungefähr 52.000 Tonnen, also ein Wachstum von 53%.213 
Ein besonders zukunftsträchtiger Markt sind dabei die USA, die in den letzten Jahren 
den traditionell starken Absatzmarkt, Großbritannien, überholten und in Zukunft in den 
Schatten stellen werden. 
 
0
5.000
10.000
15.000
20.000
25.000
US
A
Gr
oß
bri
tan
nie
n
Fr
an
kre
ich
De
uts
ch
lan
d
Ni
ed
erl
an
de
Ka
na
da
Sc
hw
eiz
Be
lgi
en
Sc
hw
ed
en
Ös
ter
rei
ch
M
et
ris
ch
e 
To
nn
en
2004
2005
2006
 
 
Abb. 42: Absatzvolumen von FAIRTRADE Kaffee in den 10 größten Märkten214 
 
4.3.3 Gegenüberstellung von gesamtem Kaffeemarkt und FAIRTRADE 
Kaffeemarkt  
 
Wenn man die Bedeutung mancher Länder im konventionellen Markt mit ihrer 
derzeitigen Bedeutung als FAIRTRADE Kaffee Absatzmarkt gegenüberstellt, so gibt es 
einige Auffälligkeiten. So ist zum Beispiel Japan das drittgrößte Importland von 
Rohkaffee, hinkt mit 130 Tonnen Absatz an FAIRTRADE Kaffee im Jahr 2005 den 
anderen Ländern jedoch noch stark hinterher. Auch in dem traditionellen Kaffeeland 
Italien, dem viertwichtigsten Importeur, will der Verkauf von FAIRTRADE Kaffee nicht 
so richtig anspringen, bei einem Wachstum von gerade einmal 8% im Jahr 2005 auf 
243 Tonnen und 6% im Jahr 2006 auf 260 Tonnen. Positiv entwickelt sich der Markt in 
den USA, wo sich der Absatz des Kaffees mit dem FAIRTRADE Siegel die letzten 
beiden Jahre jeweils annähernd verdoppelt hat. Auch in vielen anderen Ländern steigt 
                                                
213 FLO International (2007e), http://www.fairtrade.net 
214 FLO International (2007e), http://www.fairtrade.net 
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die Beliebtheit von FAIRTRADE Kaffee, dessen Absatz oft stärker als der 
Gesamtmarkt wächst (wobei natürlich die Ausgangbasis eher gering ist). 
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5 Die FAIRTRADE Kaffee Supply Chain 
 
FAIRTRADE ist bemüht, möglichst wenige Akteure an der Wertschöpfungskette 
teilhaben zu lassen (Kapitel 3.3), um den monetären Vorteil für den Produzenten zu 
maximieren. Das hat zur Folge, dass die FAIRTRADE Supply Chain angeblich eine 
andersartige Struktur aufweist als konventionelle Systeme. Dieses Kapitel ist sowohl 
diesem Phänomen als auch dem Verständnis, wie der Kaffee vom Strauch in die 
Kaffeetasse des Konsumenten gelangt, gewidmet. Somit beginnt dieser Abschnitt mit 
einer Beschreibung der Prozesse, welche die Ware durchläuft (Kapitel 5.1), um danach 
auf den potentiell unterschiedlichen Aufbau der Wertschöpfungsketten einzugehen 
(Kapitel 5.2). Anschließend werden die einzelnen Akteure mit ihren Rechten und 
Pflichten vorgestellt (Kapitel 5.3) und es werden die Transformationsebenen in der 
FAIRTRADE Kaffee Supply Chain mittels Modellen erläutert (Kapitel 5.4). Untermauert 
werden die theoretischen Einsichten durch Fallbeispiele österreichischer Unternehmen 
(Kapitel 5.1.5 und 5.5). 
 
5.1 Der Produktionsprozess   
 
Die Produktion des Kaffees nimmt in den Herkunftsländern (Kapitel 4.2.2) ihren 
Ausgangspunkt. Dort wird der Kaffee angebaut, um dann, meist als Rohkaffee, 
exportiert zu werden. Das FAIRTRADE System geht derzeit vom Export aus, da 
Herkunftsort und Ort des Konsums, außer im Fall von Mexiko, niemals 
zusammenfallen. Man kann also den Produktionsprozess folgendermaßen darstellen. 
 
ANBAU RÖSTEN
Herkunftsland Konsumentenland  
 
Abb. 43: Kaffeeproduktion215 
                                                
215 Vgl. Deutscher Kaffeeverband (2007c), http://www.kaffeeverband.de 
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Nach der agrarischen Produktion (Kapitel 5.1.1) wird der Rohkaffee mit Hilfe von 
Logistikdienstleistern und Transportunternehmen (Kapitel 5.2.4) in die 
Konsumentenländer exportiert. Dort erfolgt dann die Veredelung (Röstung) (Kapitel 
5.1.3), der Kaffee kann je nach gewünschtem Geschmack gemischt (Kapitel 5.1.2) 
werden und wird dann, entweder in ganzen Bohnen oder in gemahlener Form, 
verpackt (Kapitel 5.1.4). Die Sequenz von Rösten und Mischen ist dabei nicht rigide 
festgelegt. 
5.1.1 Anbau und Ernte 
 
Die Aufzucht von Kaffeepflanzen kann auf verschiedene Weise erfolgen. Entweder 
durch Samen, durch Stecklinge oder durch Pfropfen. Am häufigsten ist jedoch die 
Saatgutmethode, also die Aussaat von Kaffeebohnen mit Pergamenthülle, welche 
ungefähr acht Wochen alt sein sollten.216 
 
 
1. Kirschhaut  
2. Pulpe 
3. Pergamenthaut mit Schleimschicht 
4. Silberhäutchen 
5. Kaffeebohne 
6. Stiel 
 
Abb. 44: Kaffeekirsche mit Kaffeebohnen217 
 
Sobald die Pflanzen ein erstes Blattpaar entwickeln, werden die Setzlinge in 
Einzelbehälter umgepflanzt und kommen in eine Baumschule, wo sie durch 
ausreichend Schatten geschützt sind.218 
 
 
 
Abb. 45: Kaffeepflanzen in einer Baumschule219 
                                                
216 Österreichischer Kaffee- und Teeverband (2007a), http://www.kaffeeverband.at 
217 Espresseria (2007a), http://www.espresseria.de 
218 Österreichischer Kaffee- und Teeverband (2007a), http://www.kaffeeverband.at 
 - 62 -
 
Nach 8-10 Monaten werden die etwa 30 Zentimeter großen Sträucher dann auf der 
eigentlichen Kaffeeplantage angepflanzt.220 Erst 3-4 Jahre alte Pflanzen tragen 
erstmals weiße Blüten, die sich ungefähr 10 Monate nach ihrer Befruchtung in die roten 
Kaffeekirschen verwandeln.221 
 
 
 
Abb. 46: Kaffeekirschen 
 
Nach drei bis fünf Jahren ist der Ernteertrag optimal und ab einem Alter von 10 bis 20 
Jahren sinken die Erträge wieder.222 Ein Kaffeestrauch kann bis zu 40 Jahre genutzt 
werden.223 Oft wird der Kaffee von Hand geerntet, da sich zur gleichen Zeit reife und 
unreife Kirschen an den Sträuchern befinden. Dies erfordert viel Erfahrung, Geschick 
und intensiven Arbeitseinsatz.224 Pro Tag kann ein Pflücker zwischen 50 und 100 kg 
frische Kaffeekirschen ernten, was ungefähr 10 bis 20 kg Rohkaffee ausmacht. Daher 
werden drei bis sechs Arbeitstage benötigt, um einen 60kg Sack Rohkaffee zu füllen.225 
 
Bei der Aufbereitung, also der Trennung von Bohne und dem sie umgebenden 
Material, gibt es zwei verschiedene Methoden: die Trockenaufbereitung und die 
Nassaufbereitung.226 
 
Die Trockenaufbereitung ist die älteste und einfachste Methode, die kaum 
Betriebsmittel benötigt. Sie besteht darin, dass die ganzen Kaffeekirschen sortiert, und 
ausgebreitet in der Sonne getrocknet werden. In den 4 Wochen des Trocknens 
müssen die Früchte gewendet werden und es wird darauf abgezielt den optimalen 
Feuchtigkeitsgehalt von 12,5% zu erreichen. Dies ist entscheidend, da dadurch die 
Qualität erheblich mitbestimmt wird. Die getrockneten Kirschen werden in Silos 
gelagert, bis sie zur Schälmühle gebracht werden. Dort wird schließlich die Schale 
                                                                                                                                            
219 Österreichischer Kaffee- und Teeverband (2007a), http://www.kaffeeverband.at 
220 Espresseria (2007a), http://www.espresseria.de und Österreichischer Kaffee- und Teeverband (2007a), 
http://www.kaffeeverband.at 
221 Espresseria (2007a), http://www.espresseria.de 
222 Österreichischer Kaffee- und Teeverband (2007a), http://www.kaffeeverband.at 
223 Baum/Offenhäußer (1994), S. 16 
224 Espresseria (2007b), http://www.espresseria.de 
225 Deutscher Kaffeeverband (2007f), http://www.kaffeeverband.de 
226 ICO (2007e), http://www.ico.org 
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entfernt, Verunreinigungen beseitigt und die grünen Bohnen werden nach Qualität 
sortiert und in Säcke gepackt.227 
 
 
 
Abb. 47: Schälprozess 
 
Die Nassaufbereitung benötigt spezielle Anlagen und erhebliche Mengen an Wasser 
(130-150l/kg), im Gegenzug werden die Bohnen homogener und haben weniger 
Defekte (z.B. Brüche), weshalb auch höhere Preise verlangt werden können. Der 
Hauptunterschied zur Trockenaufbereitung liegt darin, dass das Fruchtfleisch (Pulpe) 
schon vor dem Trocknen von der Bohne mittels sogenanntem Pulper entfernt wird. Die 
Bohnen werden dann in Wasserkanälen gewaschen und kommen in 
Fermentationsbehälter wo der anhaftende Schleim abgelöst wird.228 Nach 24-36 
Stunden Gärung (die Qualität wird nach der Fermentierung von Experten durch den 
Geruch festgestellt)229, werden die grünen Bohnen getrocknet und später genauso 
sortiert und nach dem Entfernen der Pergamenthaut (Häutchen an der Kaffeebohne 
welche eine bessere Lagerfähigkeit garantiert)230, abgepackt wie bei der 
Trockenaufbereitung.231 
 
 
 
Abb. 48: Nassaufbereitung 
 
                                                
227 ICO (2007e), http://www.ico.org 
228 ICO(2007e), http://www.ico.org 
229 Fachgespräch Denk 
230 Fachgespräch Denk 
231 ICO(2007e), http://www.ico.org 
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Die oben erwähnte Sortierung erfolgt entweder bei einer Schälmühle oder in einem 
Lagerhaus einer Genossenschaft oder eines Exporteurs. Dabei werden die Bohnen 
zuerst nach ihrer Größe sortiert. Sie gelangen dabei durch Rüttelsiebe, welche nur 
Bohnen eines gewissen Volumens passieren lassen und es werden auch defekte 
Bohnen aussortiert (z.B. Wurmfraß, Bruch etc.). Danach erfolgt noch eine Selektion 
nach Farbe, die meist mittels elektronischer Sortieranlagen erfolgt. Die Bohnen werden 
geröntgt und automatisch aussortiert.232 
 
Sobald die grünen Bohnen letztendlich im Exportsack verpackt sind, wird noch eine 
sogenannte Tassenprüfung durchgeführt. Es werden Stichproben aus einem Los 
Kaffee (oft eine Containerladung) entnommen und diese wird geröstet, gemahlen und 
aufgegossen. Die 3-4 Tassen pro Probe sollten dabei keine aromatischen 
Unterschiede mehr aufweisen.233 
5.1.2 Mischen 
 
Beim Röster werden Kaffees unterschiedlicher Provenienz, entweder vor dem Rösten 
oder danach, gemischt, um einen bestimmten Geschmack und ein gutes Aroma zu 
erzielen. 
 
 
 
Abb. 49: Mischen der Provenienzen234 
 
Dies deutet an, dass es sich bei der Kaffeeherstellung um eine Sortenproduktion 
handelt. Mehrere Varianten eines Grundproduktes werden auf denselben 
Produktionsanlagen zeitlich hintereinander produziert. Nach jedem Produktionsprozess 
wird die Anlage auf die neue Sorte umgerüstet.235 
5.1.3 Rösten 
 
Grüne Kaffeebohnen haben weder Geschmack noch Aroma. Erst bei der Röstung, also 
dem Erhitzen der Bohnen, werden diese Eigenschaften determiniert. Die grünen 
                                                
232 Fachgespräch Denk 
233 Fachgespräch Denk 
234 Deutscher Kaffeeverband (2007c), http://www.kaffeeverband.de 
235 Jammernegg/Poiger/Unterweger (2006), S. 145 
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Bohnen werden für ca. 8-15 Minuten auf 180-240°C erhitzt, Feuchtigkeit geht verloren 
und eine chemische Reaktion findet statt.236 Die Bohne wird auf die doppelte Größe 
aufgebläht, verliert an Gewicht, verändert ihre Farbe von Zartgrün bis Dunkelbraun und 
es bildet sich das besondere Kaffeearoma.237 
 
 
 
 
Abb. 50: Farbtöne bei der Röstung238 
 
Der Röstvorgang erfolgt entweder durch Kontakt (Bratpfannenprinzip) oder durch 
Konvektion (Heißluft). Konvektion wird immer häufiger eingesetzt, da dadurch die 
Röstzeiten und somit die Durchlaufzeiten verkürzt werden können.239 Was die 
Kontinuität des Materialflusses betrifft, so kann bei den Röstverfahren zwischen 
Chargenröstung (diskontinuierlich) und kontinuierlicher Röstung unterschieden. Bei der 
Chargenröstung wird die Kapazität durch das Fassungsvermögen des 
Produktionsgefäßes bestimmt.240 Dabei werden die zu röstenden Kaffeemengen 
nacheinander, beispielsweise in einer Trommel, bearbeitet, während die kontinuierliche 
Röstung in rotierenden Trommeln, die den Kaffee gleich weitertransportieren, 
abläuft.241 
 
 
 
 
Abb. 51: Arten der Kaffeeröstung242 
 
                                                
236 ICO (2007f), http://www.ico.org 
237 Deutscher Kaffeeverband (2007c), http://www.kaffeeverband.de 
238 Wikipedia (2007a), http://de.wikipedia.org 
239 Deutscher Kaffeeverband (2007c), http://www.kaffeeverband.de 
240 Jammernegg/Poiger/Unterweger (2006), S. 154 f. 
241 Deutscher Kaffeeverband (2007c), http://www.kaffeeverband.de 
242 Deutscher Kaffeeverband (2007c), http://www.kaffeeverband.de 
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In großen industriellen Anlagen wird dieser Prozess genau kontrolliert, aber bei 
kleineren Mengen zählt oft das Augenmaß. Verschiedene Arten von Bohnen sind für 
verschiedene Röstungen geeignet.243 
 
Nach der Röstung wird das Röstgut entweder durch Luft oder durch Wasser gekühlt 
und möglicherweise nochmals gereinigt und sortiert. Folgende Darstellung illustriert 
eine Trommelröstmaschine mit Luftkühlung. 
 
 
 
Abb. 52: Schema einer Röstmaschine244 
 
Ganze Bohnen können anschließend direkt den Verpackungsanlagen zugeführt 
werden, während der zu mahlende Röstkaffee über mechanische oder pneumatische 
Förderanlagen oder durch Schwerkraft zu den Mühlen transportiert wird und 
anschließend in Zwischensilos landet, die den Packstraßen vorgelagert sind.245 
 
5.1.4 Verpacken 
 
Wie schon oben angeführt, erfolgt die Verpackung des gerösteten Kaffees in ganzen 
Bohnen oder in gemahlener Form in den vollautomatischen Verpackungsstraßen. 
 
                                                
243 Vgl. ICO (2007f), http://www.ico.org 
244 Deutscher Kaffeeverband (2007c), http://www.kaffeeverband.de 
245 Vgl. Deutscher Kaffeeverband (2007c), http://www.kaffeeverband.de 
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Abb. 53: Automatische Verpackungsstraße (in der Rösterei J. Hornig)246 
 
Die Verpackung erfüllt Schutz-, Werbe-, Materialfluss- sowie 
Verwendungsfunktionen.247 Die Schutzfunktion bezieht sich bei Kaffee besonders auf 
den Schutz vor Sauerstoff und Feuchtigkeit. Wie auch bei anderen Verpackungen 
muss beim Design auf die Lagerfunktion (Lagerplatzausnutzung), Transportfunktion 
(Form, Abmessungen, Gewicht), Manipulationsfunktion (einfaches Öffnen, Handhaben, 
Kommissionieren etc.) und Informationsfunktion (Kennzeichnung, Anbringen von 
Informationsträgern, FAIRTRADE Siegel) geachtet werden.248 
 
Die wichtigsten Verpackungsformen sind die Folien-Vakuumverpackung und die 
wachsbeschichtete Papierverpackung. Kaffeedosen machen nur mehr einen geringen 
Teil aus.249 
 
5.1.5 Fallbeispiel: Kaffeeveredelung bei J. Hornig  
 
Das Unternehmen Hornig ist eine Traditionsrösterei mit Sitz in Graz250 und bezieht 
ihren Rohkaffee von Agenturen bzw. Importeuren. Die wichtigsten Lieferanten sind 
dabei Benecke und Rehm in Hamburg, welche den Import von FAIRTRADE Kaffee 
(neben konventionellem Kaffee) gemeinsam tätigen.251 
 
Hornig bestellt den Kaffee auf Basis von Mustern. Die Stichproben werden untersucht, 
geröstet und einer sensorischen Prüfung unterzogen (verkostet). Erst wenn die hohe 
Qualität (SHG – strictly high grown) bestätigt ist, wird eine Bestellung nach Muster 
vorgenommen.252 
                                                
246 Fachgespräch Wester 
247 Kummer (2006a), S. 226 
248 Kummer (2006a), S. 226 
249 Deutscher Kaffeeverband (2007c), http://www.kaffeeverband.de 
250 Mehr dazu unter http://www.hornig.at (28.09.2007) 
251 Fachgespräch Wester 
252 Fachgespräch Wester 
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Abb. 54: Musterröstmaschine253 
 
Sobald die Kaffeesäcke (Jute oder Sisal) verschiedener Provenienzen eintreffen, 
werden sie getrennt im Keller auf Europoolpaletten gelagert. Im Bedarfsfall werden die 
Säcke zur Rüttel- und Entstaubungsanlage gebracht, in welche der Inhalt geleert wird. 
Dort werden die meisten Verunreinigungen und Steine ausgefiltert und anschließend 
der Rohkaffee in die Silos geblasen. Die leeren Säcke werden an die Salinen Austria, 
Magna Steyr und an Kohlehändler weiterverkauft, welche sie für verschiedene 
Einsatzzwecke verwenden (Transport, Abfall etc.). Die beiden Silos haben ein 
Fassungsvermögen von 20 Tonnen und sind in Unterkammern aufgeteilt, die jeweils 
verschiedene Provenienzen (bis zu 12) beinhalten. Mittels Sensoren wird das 
Unterschreiten des Meldebestands festgestellt, also wann die Silos nachgefüllt werden 
müssen.254 
 
Die vollautomatische Konvektionsröstung ist eine Chargenröstung in einer Trommel. 
Die Charge (normalerweise 240 kg Rohkaffee, volle Kapazität: 300kg) wird gemischt 
und mittels Erdgas erzeugter Heißluft 12-15 Minuten lang geröstet. Dabei entsteht als 
Beiprodukt Abfall (durch Röstrückstände der Kaffeehäutchen), der mittels einer 
speziellen Anlage zu Pellets gepresst wird (9t /Jahr), welche als Bio-Müll entsorgt 
werden. Eine Charge mit der oben genannten Menge an Rohkaffee ergibt in etwa 200 
kg Röstkaffee, was einem Einbrand von ungefähr 15-20% entspricht.255 
 
 
 
Abb. 55: Konvektionsröstmaschine der Rösterei Hornig256 
                                                
253 Fachgespräch Wester 
254 Vgl. Fachgespräch Wester 
255 Vgl. Fachgespräch Wester 
256 Vgl. Fachgespräch Wester 
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Nach der Röstung werden zur Kühlung 17 Liter Wasser eingespritzt, die einen 
Restfeuchtigkeitsgehalt von nicht ganz 2% im Röstkaffee (Bohnen) herbeiführen 
(erlaubt sind 5%; die Feuchtigkeit macht die Bohnen schwerer). Danach muss das 
Röstkaffeesilo einige Stunden ausgasen. Es wird eine automatische Farbverlesung 
vorgenommen, bei der zu helle und zu dunkle Bohnen aussortiert werden. Am Kaffee 
wird dann, und das ist beim Unternehmen Hornig eine Besonderheit, das sogenannte 
Kofrosta-Verfahren angewandt: der Kaffee wird in speziellen Anlagen mit CO2 
besprüht, damit sich die restliche Kaffeehaut ablöst und damit die Röstreizstoffe 
(Bitterstoffe) verringert werden. Im Labor erfolgt stichprobenartig die Messung der 
Farbwerte sowie der Restfeuchtigkeit und es werden Geschmacksproben angestellt.257 
 
Was die Form des Produkts betrifft, so wird sehr kurzfristig entschieden, ob der Kaffee 
gemahlen, oder in ganzer Bohne belassen wird. Die Kaffeemühlen haben eine 
Kapazität von 6.000-7.000 kg Kaffee/Tag. Die Rösterei besitzt mehrere 
Verpackungsstraßen die je nach der Form des Kaffees über unterschiedliche 
Beschickungs- und Verpackungssysteme verfügen.258 
 
 
 
Abb. 56: Packstraße mit Hornig FAIRTRADE Bio Kaffee259 
 
Der Kaffee wird luftdicht in Aluminium verpackt. Das Verpackungsmaterial kommt von 
der Pavag Folien AG260 in der Schweiz und die Karton-Umverpackung wird von der 
AGI/Klearfold Europe261 in Graz geliefert.262 
 
Es gibt folgende Verpackungseinheiten von Hornig FAIRTRADE Kaffee: 
 
? 0,25 kg gemahlener Kaffee 
? 0,5 kg ganze Bohne 
? 1 kg ganze Bohne 
                                                
257 Vgl. Fachgespräch Wester 
258 Vgl. Fachgespräch Wester 
259 Vgl. Fachgespräch Wester 
260 http://www.pavag.ch (26.07.2007) 
261 http://www.wallgroup.com (26.07.2007) 
262 Vgl. Fachgespräch Wester 
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? 1 kg gemahlener Kaffee (auf Anfrage für die Gastronomie) 
? Kaffeepads (werden in Bologna, Italien verpackt)263 
                                                
263 Vgl. Fachgespräch Wester 
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5.2 Konventionelle und FAIRTRADE Supply Chain 
 
Nach dem Einblick in den Produktionsprozess von Kaffee wird in diesem Kapitel ein 
Vergleich zwischen der Struktur der konventionellen Wertschöpfungskette (Kapitel 
5.2.1) und jener der FAIRTRADE Kaffee Supply Chain (Kapitel 5.2.2) angestellt, um 
die wichtigsten Unterschiede herauszuarbeiten (Kapitel 5.2.3), Probleme aufzuzeigen 
und die Transportwirtschaft und Logistik im Kaffeehandel anzuschneiden (Kapitel 
5.2.4). 
Zuerst erfolgt eine Erläuterung des traditionellen Kaffeehandels um danach auf die 
Besonderheiten von FAIRTRADE einzugehen. Die Repräsentation ist dabei 
beispielhaft, da die verschiedenen Akteure je nach den Umständen variieren oder auch 
mehrere Funktionen gleichzeitig wahrnehmen. Die Darlegung soll dazu dienen, auf 
tatsächliche Probleme im globalen Kaffeehandel aufmerksam zu machen. 
 
5.2.1 Die konventionelle Supply Chain im Kaffeehandel  
 
Kaffee wird sowohl von Kleinbauern (ca. 50% der Weltproduktion)264 als auch auf 
Plantagen angebaut. In beiden Fällen existieren unterschiedliche Probleme, auf die 
hier kurz eingegangen werden soll. 
 
Manche Kleinbauern (small farmers) leben oft in isolierten, ländlichen Gegenden, 
haben kein Transportmittel, verfügen nicht über kritische Informationen bezüglich 
Preisen und Märkten (asymmetrische Information) und haben keine 
Finanzierungsmöglichkeiten. Diese Faktoren erhöhen ihre Abhängigkeit von 
Zwischenhändlern (den sogenannten coyotes in Mittelamerika), welche den Kaffee bei 
Ihnen abholen, ihnen dafür Preise zahlen, die nicht dem wahren Wert entsprechen und 
ihnen Kredite zu unverschämt hoher Verzinsung zur Verfügung stellen.265 
 
Neben dem direkten Verkauf an die Zwischenhändler (local middleman) ist es auch 
möglich, dass die Aufbereitung des Kaffees auf großen Plantagen (coffee estates) oder 
in Kaffeemühlen (processing mill) stattfindet. Diese sind entweder in privater Hand, 
gehören Bauernkooperativen oder staatlichen Einrichtungen.266 
 
 
                                                
264 Vgl. Nicholls/Opal (2005), S. 81 
265 Vgl. Nicholls/Opal (2005), S. 33 ff. 
266 Transfair USA (2007), http://transfairusa.org 
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Abb. 57: Konventionelle Supply Chain267 
 
Einige Millionen Menschen (estate workers) arbeiten auf Kaffeeplantagen, die durch 
niedrige Löhne, menschenunwürdige Arbeitsbedingungen, schlechte Unterkunft, 
Pestizideinsatz ohne Schutzkleidung und miserable hygienische Zustände 
gekennzeichnet sind.268 
 
„Auf den brasilianischen Kaffeeplantagen sind die Arbeitsbedingungen hart, gearbeitet 
wird im Akkord und der Lohn ist geringer als das gesetzliche Mindesteinkommen. Die 
Tagelöhner werden in einfachen Bretterbuden, in denen sie sich zu sechst oder auch 
zu zehnt ein Zimmer teilen untergebracht. Fast alle sind krank, im Winter kommen 
schwere Erkältungskrankheiten dazu.“269 
 
„Die großen Kaffeepflanzer rühmen sich Arbeitsplätze zu schaffen. Über die 
Arbeitsbedingungen reden sie nicht. Die Saisonarbeiter werden wie Arbeitstiere 
angetrieben. Auf den Plantagen gibt es kein sauberes Wasser, keine Toiletten und 
schlechte Kost. Kinderarbeit, Lohnbetrug und Erkrankungen, die tödlich sein können, 
gehören zum Alltag.“270 
 
Hinzu kommt, dass Gewerkschaften in manchen Fällen systematisch verboten werden 
und arbeitsrechtliche Bestimmungen nicht eingehalten werden, auch um Einsparungen 
zu erzielen. Der Preisdruck, welcher von den großen Einzelhandelsketten ausgeht, 
verstärkt diesen Teufelskreis271 (vgl. auch UN Human Development Report 2005). 
 
Der Zwischenhändler veräußert den Kaffee an einen Exporteur (exporter), der 
entweder ein unabhängiges Unternehmen oder eine Tochtergesellschaft eines 
transnationalen Kaffeekonzerns ist.272 
 
Rohkaffeemakler (broker) sind Vermittler zwischen Exporteuren und Importeuren 
(importer), die gegen eine Kommission die Exportabwicklung, also Organisation des 
problemlosen Transports und der Versicherung, übernehmen. Multinationale 
Unternehmen haben ihre eigenen Rohkaffeemakler, die eine enorme Marktmacht 
                                                
267 Transfair USA (2007), http://transfairusa.org 
268 Transfair USA (2007), http://transfairusa.org 
269 Hadwiger/Hippler/Lotz (1983), S. 50 
270 Neuberger, S. 11 
271 Transfair USA (2007), http://transfairusa.org, United Nations Development Programme (2005): S. 142 f. 
272 Transfair USA (2007), http://transfairusa.org 
 - 73 -
besitzen und an den Kaffeebörsen von New York und London Spekulationsgeschäfte 
abwickeln.273 
 
Importeure kaufen Rohkaffee entweder von Rohkaffeeagenten oder von Exporteuren 
und veräußern die Ware dann weiter an den Röster (roaster). Wie oben erwähnt, 
veredeln die Röster den Kaffee, verpacken ihn und verkaufen ihn entweder direkt an 
den Einzelhandel (retailers) und Großkunden oder an Großhändler (distributors). 
 
Großhändler liefern den Kaffee an den Einzelhandel und institutionelle Kunden.  
 
Zum Einzelhandel zählen sowohl der Lebensmitteleinzelhandel, als auch Restaurants, 
Kaffeehäuser, Kantinen usw. Globale Einzelhandelsunternehmen werden immer 
wichtiger im internationalen Handelssystem und kontrollieren den Zugang zu den 
Absatzmärkten für Agrargüter. So hat zum Beispiel Wal–Mart einen Marktanteil von 
über einem Drittel des US Lebensmitteleinzelhandels und die Top 5 Supermärkte im 
Vereinigten Königreich machen über 70% des Umsatzes in diesem Markt aus.274 Die 
Konzentration dieser Marktmacht und der Marktinformation ermöglicht es diesen 
kritischen Akteuren in der Supply Chain Einfluss auf Preise und Handelsbedingungen 
auszuüben. Außerdem können sie, mit dem Aufkommen des „global sourcing“ ihre 
Nachfrage auf sehr viele Lieferanten streuen, was ihre Bedeutung zusätzlich 
unterstreicht. Da jedoch bei vielen dieser Unternehmen eine Unternehmenskultur 
herrscht, die auf Leistungszielen und Anreizen besteht, werden Einkäufer ermutigt, die 
Preise der Lieferanten zu drücken und kürzere Lieferzeiten zu verlangen, ohne dabei 
die ethischen Auswirkungen auf der „upstream“ Seite der Wertschöpfungskette zu 
beachten. Die Einkaufsmacht der Supermärkte stellt sicher, dass die Anpassung der 
Preise nach unten bis zu den Produzenten weitergegeben wird.275 
 
Der meiste Kaffee gelangt noch immer über den Lebensmitteleinzelhandel zu den 
Konsumenten (consumers). Viele Konsumenten wissen nicht, unter welchen 
Bedingungen der Kaffee angebaut wurde.276 
 
5.2.2 Die FAIRTRADE Supply Chain  
 
Die FAIRTRADE Supply Chain soll zwei scheinbar inkompatible Eigenschaften 
vereinbaren: kleinbäuerliche Strukturen mit kurzen Vermarktungswegen. 
  
 
 
Abb. 58: FAIRTRADE Supply Chain277 
                                                
273 Transfair USA (2007), http://transfairusa.org 
274 Vgl. United Nations Development Programme (2005): S. 142 f. 
275 Vgl. United Nations Development Programme (2005): S. 142 f. 
276 Vgl. Transfair USA, http://transfairusa.org 
277 Vgl. Transfair USA, http://transfairusa.org 
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Nur Kleinbauern (farmers), die bereit sind, sich in eine demokratische, 
genossenschaftliche Organisation (cooperative) einzugliedern, können sich für eine 
Zertifizierung durch FAIRTRADE bewerben (Kaffeeplantagen sind nicht im 
FAIRTRADE System vertreten)278. Diese genossenschaftliche Struktur (Kooperativen) 
löst viele der oben genannten Probleme, da die Bauern dadurch ihre Ressourcen 
vereinigen bzw. teilen können und über mehr Marktmacht und bessere Information 
verfügen. Wenn es möglich ist, sollten diese Kooperativen selbst den Rohkaffee 
exportieren. Falls es ihnen jedoch organisatorisch und logistisch nicht möglich ist, 
können sie sich auch an einen eingetragenen Exporteur wenden. 
 
Die restlichen Teilnehmer der Supply Chain unterscheiden sich – in ihrer 
grundlegenden Funktion – kaum von oben Erwähntem, allerdings sind die 
Handelsbedingungen sehr verschieden (Kapitel 5.3). So geht im FAIRTRADE System 
die Festlegung des Preises nicht von den globalen Lebensmitteleinzelhandelsketten 
aus, sondern findet schon durch die Bestimmung des Preises in den FAIRTRADE 
Standards statt. Es ist dann den Unternehmen überlassen, ob sie FAIRTRADE 
Produkte in ihrem Sortiment listen bzw. in ihre Beschaffung aufnehmen wollen oder 
nicht.  
 
5.2.3 Unterschiede zwischen den beiden Systemen 
 
Zusammenfassend sollen die wichtigsten Unterschiede der beiden Modelle 
hervorgehoben werden: 
? Länge der Supply Chain: Während in der konventionellen 
Wertschöpfungskette oft viele wenig produktive Akteure (Zwischenhändler, 
Rohkaffeemakler) teilnehmen, welche die Abhängigkeit und wirtschaftliche 
Verletzlichkeit der Kleinbauern erhöhen, so herrscht in der FAIRTRADE Supply 
Chain möglichst direkter Handel, der den Kleinbauern wirtschaftlich stärkt und 
ihm einen monetären Vorteil verschafft (Kapitel 5.3). 
? Verpflichtender Zusammenschluss in Kooperativen: Dieser ermöglicht es, 
steigende Skalenerträge (economies of scale) zu erzielen und mittels der 
FAIRTRADE Sozialprämie in die Entwicklung der Gemeinschaft zu investieren 
(Kapitel 5.3.2.1.1). 
? Vorfinanzierung: Eine Vorfinanzierung erleichtert dem Produzenten eine 
langfristige Planung, erlaubt mehr Planungssicherheit und bessere 
Kreditkonditionen als bei lokaler Finanzierung (Kapitel 5.3.2.2.4). 
? Keine Plantagen: Im FAIRTRADE System für Kaffee sind derzeit keine 
Standards für Plantagen vorgesehen. Familienbetriebe verwenden Mischanbau, 
welcher einer Grundwasserabsenkung und Bodenerosion vorbeugt und den 
Einsatz agrochemischer Mittel weitgehend einschränkt. Weiters sind die 
                                                
278 Vgl. FLO International (2007f), S. 4 
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Familien ganzjährig beschäftigt, was Einkommen sichert und Landflucht 
vermeidet.279 
? Exporteure: Gibt es im FAIRTRADE System nur, wenn der Kleinbauer bzw. die 
Kooperative sie benötigt (Kapitel 5.3.4). 
? Einzelhandel: Im globalen Lebensmittelhandel werden die Einzelhändler, 
deren Marktmacht enorm ist, immer wichtiger. Im konventionellen Handel 
herrscht eine Preisspirale nach unten, welche die Supply Chain hinauf verläuft 
und schließlich den Produzenten trifft. FAIRTRADE zäumt das Pferd hingegen 
von hinten auf. Der Kleinbauer erhält einen Fixpreis während der Einzelhandel 
die Wahl hat, die Nachfrage der Kunden nach FAIRTRADE Produkten zu 
befriedigen, oder nicht (Kapitel 5.2.1 und 5.2.2). 
5.2.4 Gemeinsamkeiten der beiden Systeme: Transportwirtschaft und Logistik 
 
Jahrhundertelang wurde Kaffee wochenlang in Holzfässern oder Säcken in 
konventionellen Schiffen über die Weltmeere transportiert. Erst vor ungefähr 20 
Jahren, mit Beginn der Containerisierung wurde Kaffee in jenen Containern 
transportiert, die vorher mit Exportgütern aus den wohlhabenden Ländern gefüllt waren 
und andernfalls leer zurückgebracht worden wären. Mittlerweile wird 90% des Kaffees, 
oft in Säcken, mittels Containerschiffen transportiert.280 
 
Ein zukünftiger Trend ist der Transport des Kaffees als loses Schüttgut (bulk), 
entweder in Bulkcontainern, die an der Oberseite offen sind, oder in 
Standardcontainern mit oder ohne Inlett (Bigbags). Drei große kaffeeproduzierende 
Länder (Brasilien, Kolumbien und Indonesien, vgl. Kapitel 4.2) sind Anwender dieses 
Transportsystems. Dabei hat sich der Standardcontainer ohne Inlett als ökonomisch 
optimal erwiesen, während der Container mit Bigbag durch den Schutz vor 
Verschmutzung höheren Qualitätsansprüchen gerecht wird. Voraussetzung für die 
Bulkverschiffung sind allerdings Containerbefüllvorrichtungen und 
Aufnahmevorrichtungen in den Umschlagshäfen.281 
 
Vorteile des Bulktransportes sind eine bessere Auslastung des Containervolumens, 
eine kostengünstigere Handhabung und eine Kostensenkung durch den Verzicht auf 
Säcke.282 
 
Die Containerschiffe laufen die Häfen der Herkunftsländer nacheinander wie 
Haltestellen an und überqueren dann die Meere. So dauert ein Transport von 
Südamerika bis Hamburg ungefähr drei bis sechs Wochen. Bei der Ankunft bleibt der 
Kaffee entweder in Säcken, oder Säcke und Container werden geleert und die Bohnen 
in Silos gefüllt. Auch in der Rösterei befindet sich der Kaffee in Säcken oder Silos.283 
                                                
279 Baum/Offenhäußer (1994), S. 28 ff. 
280 Deutscher Kaffeeverband (2007d), http://www.kaffeeverband.de 
281 Deutscher Kaffeeverband (2007d), http://www.kaffeeverband.de 
282 Deutscher Kaffeeverband (2007d), http://www.kaffeeverband.de 
283 Deutscher Kaffeeverband (2007e), http://www.kaffeeverband.de 
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Folgendes Schema soll einen Überblick über die Dienstleistungen der 
Logistikunternehmen bieten. 
 
 
 
Abb. 59: Serviceleistungen der Logistikunternehmen284 
 
 
5.3 Die Akteure der FAIRTRADE Kaffee Supply Chain 
 
Die FAIRTRADE Standards definieren, neben den allgemeinen gesetzlichen und 
vertraglichen Bestimmungen im Handel, die Rechte und Pflichten der Akteure in der 
FAIRTRADE Wertschöpfungskette. Dabei gibt es drei Arten von Standards: die 
generischen FAIRTRADE Standards (für Kleinbauernorganisationen, für Plantagen und 
für Lohnverarbeitung), die produktspezifischen FAIRTRADE Standards und die Trade 
Standards. Da diese Arbeit nur das Produkt Kaffee betrachtet, sind die relevanten 
                                                
284 Deutscher Kaffeeverband (2007e), http://www.kaffeeverband.de 
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Standards die generischen FAIRTRADE Standards für Kleinbauern, die FAIRTRADE 
Standards für Kaffee und die Trade Standards für Kaffee. Außerdem gibt es noch 
zahlreiche andere Dokumente von FLO International, die für die Zertifizierung und die 
Warenflusskontrolle relevant sind. Zuerst wird die Terminologie der Zertifizierung 
(Kapitel 5.3.1) vorgestellt, um danach auf die wichtigsten Akteure einzugehen. 
 
5.3.1 Die FAIRTRADE Supply Chain – Trade Certification 
 
Zum Zweck der Zertifizierung hat FLO International eine eigene Terminologie in der 
Wertschöpfungskette eingeführt. Diese soll im Folgenden erklärt werden, da die 
Warenflusskontrolle darauf aufbaut. Die Handelszertifizierung erstreckt sich vom 
Produzenten bis zu dem Punkt, an welchem das Produkt verpackt und besiegelt 
verkauft wird. Ein Mitglied dieser Supply Chain (Operator) darf nur mit anderen 
zertifizierten Mitgliedern (vgl. Kapitel 3.5.2.2) Transaktionen mit FAIRTRADE 
Produkten abschließen. 
 
 
 
 
Abb. 60: Terminologie der Zertifizierung285 
 
? Produzent (Producer): Organisation, die das ursprüngliche Produkt produziert. 
? Verarbeiter (Processor): Jedes Unternehmen, welches das Produkt im 
Ursprungsland verarbeitet. 
? Exporteur (Exporter): Unternehmen, das an den Importeur verkauft. 
? Importeur (Importer): Unternehmen, das ein FAIRTRADE Produkt vom 
Ursprungsland einkauft. 
? Hersteller (Manufacturer): Jedes Unternehmen, das eine Be- oder 
Verarbeitung eines Produktes außerhalb des Herkunftslandes vornimmt. 
? Großhändler (Distributor): Unternehmen, welches die Distribution des 
Produktes, ohne Transformation, übernimmt. 
? Operator (Operator): Jeder der oben genannten Typen. 
? Lizenznehmer (Licensee): Unternehmen, das von einer FAIRTRADE 
Gütesiegelinitiative die Erlaubnis zur Verwendung des Gütesiegels erhalten 
hat.286 
 
Um den Unterschied dieser Supply Chain (Abb. 60) zu obiger Darstellung (Kapitel 
5.2.2) zu rechtfertigen, muss erwähnt werden, dass es nur einen Exporteur gibt, wenn 
der Produzent damit einverstanden ist und er ihn benötigt. Weiters kann der Produzent 
                                                
285 FLO-Cert Dokument (2006a), S. 1 
286 FLO-Cert Dokument (2006a), S. 1 ff. 
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auch selbst die Funktion des Verarbeiters übernehmen, wodurch die Struktur der 
Wertschöpfungskette dann die gleichen Eigenschaften, wie jene im Kapitel 5.2.2 
aufweist. 
 
5.3.2 Der Produzent (producer) 
 
Der Produzent steht am Anfang der Wertschöpfungskette und ist jener Akteur, dem im 
FAIRTRADE System die größte Bedeutung zukommt und somit auch die größte 
Aufmerksamkeit bei der Zertifizierung und der Kontrolle geschenkt wird. Er muss 
gewisse Voraussetzungen erfüllen, um eine Zertifizierung zu erhalten und um sein 
Produkt zu FAIRTRADE Bedingungen verkaufen zu dürfen. Sobald er diese Hürde 
überwunden hat, genießt er die Vorteile des Systems, muss aber weiterhin bestrebt 
sein, sein Unternehmen in wirtschaftlicher sowie sozialer Hinsicht zu verbessern und 
bereit sein, eine Gebühr zu entrichten, die der Finanzierung der Kontrollen dient.  
 
5.3.2.1 Pflichten des Produzenten 
5.3.2.1.1 Einhaltung der Standards 
 
Was die FAIRTRADE Standards betrifft, so gibt es zu jedem Punkt 
Mindestvoraussetzungen und Fortschritts-Voraussetzungen. Erstere müssen von 
Anfang an eingehalten werden, während der Fortschritt jährlich überprüft wird. 
Außerdem werden die folgenden Punkte noch genauer präzisiert, was aber hier, aus 
Gründen des Umfanges, nicht erfolgen soll (siehe Anhang)287 
 
? Soziale Entwicklung:  
o FAIRTRADE soll dem zertifizierten Produzenten einen deutlichen Vorteil 
verschaffen 
o Mitglieder sind Kleinbauern 
o Demokratische, transparente und partizipative Organisation 
o Nicht-Diskriminierung von Arbeitern (ILO Konvention 111) 
? Wirtschaftliche Entwicklung: 
o Die Organisation muss die Sozialprämie transparent und demokratisch 
verwalten 
o Die Kooperative muss die logistische, administrative und technische 
Kapazität haben ein Qualitätsprodukt zu vermarkten 
o Wirtschaftliche Stärkung der Organisation: Übernahme größerer 
Verantwortung im Export-Prozess, Verbesserung der internen 
Geschäftsprozesse 
? Ökologische Entwicklung: 
o Einschätzung der Auswirkungen auf die Umwelt, Erstellung eines 
Präventionsplanes, laufende Kontrolle 
                                                
287 FLO International (2007f), S. 4 ff. 
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o Kontinuierliche Reduzierung des Volumens und der Arten an 
eingesetzten Agrochemikalien 
o Verringerung, Wiederverwendung, Wiederverwertung und 
Kompostierung von Abfall, je nach betreffendem Material 
o Erhaltung und Verbesserung der Fruchtbarkeit und der Beschaffenheit 
des Bodens; Wasserressourcen sollen erhalten bleiben und nicht 
kontaminiert werden 
o Vermeidung der Verwendung von Feuer, wenn es natürliche Systeme 
beeinträchtigt 
o Es werden keine genetisch veränderten Organismen (genetically 
modified organisms - GMO) in der Produktion verwendet 
? Arbeitsbedingungen: Hier gelten die Regeln der International Labour 
Organization. Ab einer gewissen Anzahl von Arbeitern, müssen die Standards 
für Plantagen (hired labour) eingehalten werden. Wenn die Anzahl jedoch 
darunter liegt, gelten die folgenden Regeln. Die Vorteile von FAIRTRADE 
müssen jedenfalls auch den Arbeitern zugute kommen. Als Arbeiter gelten alle 
im Betrieb Beschäftigten (temporäre, saisonale sowie permanente 
Arbeitskräfte). 
o FLO hält sich an die ILO Konventionen zur Kinderarbeit und 
Zwangsarbeit. Es darf weder Zwangsarbeit noch Verpfändung geben. 
Verpfändung resultiert oft aus Verschuldung eines Arbeiters beim 
Unternehmen oder einem Zwischenhändler. Kinder dürfen nur dann 
arbeiten, wenn ihre Ausbildung nicht gefährdet ist und dürfen keine, für 
ihr Alter, gefährlichen Arbeiten tätigen 
o Auch die ILO Konventionen zur Koalitionsfreiheit und kollektiver 
Verhandlung müssen eingehalten werden. Arbeitnehmer und 
Arbeitgeber haben das Recht, Organisationen ihrer Wahl beizutreten, 
ihre Repräsentanten zu wählen und ihre Programme zu erstellen 
o Weiters müssen die ILO Plantagen Konvention, die Konvention zur 
gleichen Bezahlung und zur Diskriminierung befolgt werden 
o ILO Konvention 155 besagt, dass Präventionsmaßnahmen zur 
Vermeindung von Arbeitsunfällen getroffen werden müssen, indem die 
Gefahrenquellen beseitigt werden 
 
Wie schon erwähnt, gelten diese Standards nicht nur für Kaffeebauern, sondern für 
jede Art von Kleinbauernorganisation. Die produktspezifischen Standards für Kaffee, 
erlegen dem Produzenten keine zusätzlichen Pflichten auf.288 
 
5.3.2.1.2 Bezahlung der Zertifizierungsgebühren 
 
Um die Dienstleistung von FLO-Cert Gmbh zu finanzieren, werden unter anderem von 
den Produzenten Gebühren eingehoben. Diese Gebühren hängen von der Struktur und 
der Größe der Organisation, der Anzahl der zu zertifizierenden Produkte und der 
                                                
288 Vgl. FLO International (2007g) 
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Existenz von Verarbeitungsanlagen ab. Sie unterteilen sich in Bewerbungsgebühren 
(application fee), eine Gebühr für die Erstzertifizierung (initial certification fee) und die 
Erneuerungsgebühr (renewal certification fee), wobei die Bewerbungsgebühr der 
Evaluierung der Bewerbung dient, während die anderen die Inspektionen finanzieren 
sollen.289 
 
5.3.2.1.3 Änderung des vertraglichen Preises 
 
Ein vertraglich schon fixierter FAIRTRADE Preis kann nur abgeändert werden, wenn  
beide Vertragsparteien zustimmen.290 
 
5.3.2.1.4 Export für andere Produzenten 
 
Ein Produzent, welcher für einen anderen Produzenten Produkte exportieren will, muss 
sich bei FLO-Cert Gmbh als Exporteur bewerben. Auch eigenständige 
Exportunternehmen des Produzenten müssen registriert werden.291 
 
5.3.2.2 Rechte des Produzenten 
 
5.3.2.2.1 Langfristige und stabile Handelsbeziehung 
 
Käufer und Verkäufer gehen vertragliche Beziehungen für den ersten Teil der Saison 
ein und für den restlichen Teil der Saison wird dem Produzenten eine 
Absichtserklärung (letter of intent) übermittelt, die sich später durch Kaufverträge 
manifestiert. Kaufverträge enthalten grundlegende Bedingungen wie: Quantität, 
Qualität, Methoden der Preisbestimmung, Preisfixierung, Verschiffungspläne etc.292 
5.3.2.2.2 Intermediäre im Export 
 
Der Produzent entscheidet darüber, ob er Verarbeiter und Exporteure benötigt. Er kann 
bestehende Verarbeiter und Exporteure, mit einer Meldung an FLO-Cert Gmbh, nach 
Belieben entlassen.293 
                                                
289 Vgl. FLO-Cert Dokument (2006b), S. 3 ff. 
290 Vgl. FLO-Cert Dokument (2007a), S. 5 
291 FLO-Cert Dokument (2006a), S. 4 
292 FLO International (2007f), S. 3 
293 FLO-Cert Dokument (2006a), S. 4 
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5.3.2.2.3 Erhalt des FAIRTRADE Mindestpreises und der Sozialprämie 
 
Der Käufer der Ware ist verpflichtet, dem Produzenten zumindest den FAIRTRADE 
Mindestpreis zu bezahlen. Dieser variiert je nach Art und Herkunft des Kaffees. Wenn 
der Referenzmarktpreis jedoch höher als der FAIRTRADE Mindestpreis ist, so ist 
Ersterer zu bezahlen. Der Referenzkurs für Arabicas orientiert sich an dem New York 
„C“ Vertrag, während jener für Robustas durch den London „LCE“ Vertrag bestimmt 
wird.294 
 
Zusätzlich zum Mindestpreis muss für zertifizierten, biologisch angebauten Kaffee ein 
Aufschlag auf den Mindestpreis gezahlt werden.295 
 
Unabhängig davon, ob ein Kaffee biologisch ist oder nicht, muss die FAIRTRADE 
Sozialprämie gezahlt werden. Die derzeit aktuellen Preise sind der folgenden Tabelle 
zu entnehmen (alle Preise, Aufschläge und Prämien in US$-cent pro Pfund F.O.B. 
Ursprungshafen).296 
 
 
 
Tab. 4: FAIRTRADE Mindestpreise297 
 
Die Zahlungsmodalitäten sind Dokumente gegen Zahlung (documents against payment 
D/P), was bedeutet, dass die Wertpapiere und Dokumente dem Käufer nur gegen 
Zahlung (meist eines auf ihn bezogenen Wechsels) ausgehändigt werden.298 
                                                
294 FLO International (2007g), S.4 
295 FLO International (2007g), S.4 
296 FLO International (2007g), S. 4 f. 
297 FLO International (2007g), S. 5 
298 Vgl. FLO International (2007g), S. 5 
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5.3.2.2.4 Vorfinanzierung 
 
Auf Anfrage des Produzenten muss ihm der Käufer 60% des Vertragswertes 
vorfinanzieren. Dies dient der Bereitstellung von Liquidität für die 
Produzentenorganisation, die in der Lage sein muss, ihren Mitgliedern den Kaffee 
abzukaufen.299 
 
Diese finanzwirtschaftliche Maßnahme (Beschleunigung der Kundenzahlung (2)) 
verringert, bei gegebener Produktions- bzw. Durchlaufzeit und gegebenem 
Zahlungsziel an den Lieferanten, die Cash-to-Cash Cycle Time der Genossenschaften, 
also „die Zeitdauer, wie lange eingesetztes Kapital von der Bezahlung des Materials zu 
Produktionszwecken bis zur Bezahlung durch den Kunden gebunden ist.“300 
 
 
 
Abb. 61: Cash-to-Cash Cycle Time301 
5.3.2.2.5 Exklusive Verträge 
 
FAIRTRADE erkennt exklusive Verträge für FAIRTRADE Produkte nicht an. Ein 
solcher Vertrag ist zwar gültig, die Exklusivität kann aber nicht eingeklagt werden.302  
 
5.3.3 Der Verarbeiter (processor) 
 
Ein Verarbeiter wird nur zertifizert, falls der Produzent ihn braucht und will.  Wenn ein 
Verarbeiter mit zusätzlichen Produzenten arbeiten will, dann muss er sich bei FLO-Cert 
Gmbh bewerben.303 
                                                
299 FLO International (2007g), S. 5 f. 
300 Kummer/Groschopf (2006), S. 48 f. 
301 Kummer/Groschopf (2006), S. 48 
302 FLO-Cert Dokument (2007a), S. 3 
303 FLO-Cert Dokument (2006a), S. 4 
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5.3.3.1 Pflichten des Verarbeiters 
 
Verarbeiter sind verpflichtet, den Produzenten in möglichst hohem Ausmaß am 
FAIRTRADE System teilhaben zu lassen. In Fällen in denen der Verarbeiter mit mehr 
als einem Produzenten zusammenarbeitet, darf keine Diskriminierung oder 
ungerechtfertigte Bevorzugung stattfinden.304 
5.3.4 Der Exporteur (exporter) 
 
Ein Exporteur wird nur zertifizert, falls der Produzent ihn braucht und will. Wenn ein 
Exporteur mit zusätzlichen Produzenten arbeiten will, dann muss er sich bei FLO-Cert 
Gmbh bewerben.305 
 
5.3.4.1 Pflichten des Exporteurs 
 
Exporteure müssen die Produzenten darüber informieren, welche Importeure ihr 
FAIRTRADE Produkt gekauft haben. Auch den Käufern muss auf Anfrage Auskunft 
gegeben werden, von welchem Produzenten das Produkt stammt.306 
 
Exporteure müssen dem Produzenten eine Version des „Exporter Processor Price 
Breakdown Questionnaires“ zur Verfügung stellen. Umgekehrt haben Produzenten das 
Recht, es zu erhalten.307 Dieses Dokument schlüsselt jene Kosten auf, welche der 
Exporteur berechtigt ist, vom Preis abzuziehen.  
 
Exporteure sind verpflichtet, den Produzenten in möglichst hohem Ausmaß am 
FAIRTRADE System teilhaben zu lassen. In Fällen in denen der Exporteur mit mehr 
als einem Produzenten zusammenarbeitet, darf keine Diskriminierung oder 
ungerechtfertigte Bevorzugung stattfinden.308 
 
Ein vertraglich schon fixierter FAIRTRADE Preis kann nur abgeändert werden, wenn  
beide Vertragsparteien zustimmen.309 
                                                
304 FLO-Cert Dokument (2007a), S. 3 
305 FLO-Cert Dokument (2006a), S. 4 
306 FLO-Cert Dokument (2007a), S. 3 
307 FLO-Cert Dokument (2007a), S. 3 
308 FLO-Cert Dokument (2007a), S. 3 
309 Vgl. FLO-Cert Dokument (2007a), S. 5 
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5.3.5 Der Importeur (importer) 
 
5.3.5.1 Pflichten des Importeurs 
 
Ein vertraglich schon fixierter FAIRTRADE Preis kann nur abgeändert werden, wenn  
beide Vertragsparteien zustimmen.310 
 
Der Kauf von FAIRTRADE Produkten darf nicht dadurch bedingt sein, dass der 
Produzent andere, nicht zertifizierte Produkte, zu für ihn schlechteren Bedingungen 
verkauft.311 
 
Importeure müssen auf Anfrage Vorfinanzierung leisten, es sei denn sie können 
beweisen, dass der Produzent ein Kreditrisiko darstellt. Der Zinssatz muss 
angemessen sein.312 
 
Im Kaufvertrag des Importeurs mit einem Akteur des Herkunftslandes müssen folgende 
Angaben enthalten sein.313 
 
? Quantität des Produktes 
? Qualität 
? Preis und Preisfixierungsmethoden 
? Konditionen für Vorfinanzierung und Bezahlung 
? Geschätzter Verschiffungsplan 
? Beschreibung, was mit beanstandeten Produkten passiert 
? Schiedsgerichtsklausel 
 
5.3.5.2 Rechte des Importeurs 
 
Importeure können, auch wenn es einen Exporteur gibt, die Ware direkt von den 
Produzenten beziehen. Dies soll der Entwicklung der Produzenten dienen.314 
                                                
310 Vgl. FLO-Cert Dokument (2007a), S. 5 
311 FLO-Cert Dokument (2007a), S. 5 
312 FLO-Cert Dokument (2007a), S. 3 
313 FLO-Cert Dokument (2007a), S. 2 
314 FLO-Cert Dokument (2007a), S. 3 
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5.3.6 Der Lizenznehmer (licensee) 
 
Die Rechte und Pflichten des Lizenznehmers ergeben sich hauptsächlich aus dem 
Lizenzvertrag zwischen ihm und einer Gütesiegelinitiative. Allerdings gelten auch die 
Vorgaben von FLO-Cert, insbesondere wenn der Lizenznehmer gleichzeitig Importeur 
ist. 
5.3.6.1 Pflichten des Lizenznehmers 
 
Der Lizenznehmer bezahlt vierteljährlich Lizenzgebühren an FAIRTRADE. Gleichzeitig 
müssen Aufstellungen der im Betrachtungszeitraum abgeschlossenen Lieferverträge 
sowie eingegangene und durchgeführte Lieferungen an den Lizenzgeber übermittelt 
werden. Auch eine Bestätigung eines Buchprüfers/Wirtschaftsprüfers über Letzteres 
wird verlangt.315 
 
FAIRTRADE ist berechtigt unter Einhaltung einer Ankündigungsfrist von 3 Werktagen 
vor Ort Einsicht in alle Geschäftsunterlagen und Produktionsabläufe zu nehmen, soweit 
es der Einhaltung der vertraglichen Bestimmungen dienlich ist.316 
 
Der Lizenznehmer ist verpflichtet, das Gütesiegel regelmäßig zu benutzen und den 
Absatz der Lizenzprodukte zu fördern. Was die Verwendung des Lizenzgegenstandes 
(Marke) betrifft, so muss diese deutlich sichtbar mit Begleittext auf der Verpackung 
angebracht sein. Weiters sind sachliche Aussagen über die Lizenzprodukte, 
Verpackungen und Werbematerial mit FAIRTRADE zu koordinieren.317 
 
5.3.6.2 Rechte des Lizenznehmers 
 
Das wichtigste Recht des Lizenznehmer ist jenes der Verwendung des 
Lizenzgegenstandes (Marke) für die Lizenzprodukte im Vertragsgebiet (normalerweise 
das Staatsgebiet). Um Lizenzprodukte zu exportieren muss ein gesonderter 
Lizenzvertrag (sideletter) mit der zuständigen Gütesiegelinitiative abgeschlossen 
werden. Ist im Zielland jedoch keine FAIRTRADE Organisation vorhanden, so ist ein 
schriftliches Ansuchen zu stellen.318 
                                                
315 FAIRTRADE Österreich (2007d), S .2 ff. 
316 FAIRTRADE Österreich (2007d), S. 4 
317 FAIRTRADE Österreich (2007d), S. 3 
318 FAIRTRADE Österreich (2007d), S. 1 f. 
 - 86 -
 
5.3.7 Allgemeine Bestimmungen 
 
Neben den oben aufgezeigten speziellen Rechten und Pflichten eines jeden Akteurs 
gibt es noch allgemeine Bestimmungen hinsichtlich der Vertragsgestaltung, dem Inhalt 
von Rechnungen und dem Handel mit FAIRTRADE Produkten. 
5.3.7.1 Erstmaliger Bezug von Produkten 
 
Wenn ein Produzent neu zertifiziert wird, ist es möglich, Produkte des laufenden und 
des letzten Erntejahres zu FAIRTRADE Bedingungen zu beziehen.319 
5.3.7.2 Verkauf von FAIRTRADE Produkten als konventionelle Produkte 
 
Es ist möglich FAIRTRADE zertifizierte Produkte in herkömmlichen Vertriebswegen 
abzusetzen. Es muss jedoch ausdrücklich erwähnt sein, dass die Ware dann nicht 
FAIRTRADE zertifiziert ist.320 
5.3.7.3 Veränderung der Form der Produkte 
 
Wenn die Form des Kaffees verändert wird, muss ein Ertragsformular (manufactoring 
yield form) ausgefüllt werden.321 Dies erleichtert die quantitative Nachvollziehbarkeit bei 
Transformationsprozessen. 
5.3.7.4 Verträge und Rechnungen 
 
Zum Zeitpunkt des Einkaufes muss immer angegeben werden, ob ein Produkt 
FAIRTRADE zertifiziert ist. Alle Verträge und Rechnungen müssen folgende Angaben 
beinhalten: 
 
? FAIRTRADE Identifikationsnummer (ID) des Käufers 
? FAIRTRADE ID des Verkäufers 
? FAIRTRADE ID des ursprünglichen Produzenten 
? Den Text „FAIRTRADE certified“ 322 
 
5.3.7.5 Lohnverarbeiter und Makler 
 
Es ist gestattet Lohnverarbeiter und Makler zu beauftragen, wenn FLO-Cert Gmbh 
darüber informiert wird und die nötige Information bereitgestellt wird. Allerdings muss 
der Auftraggeber sicherstellen, dass seine Lohnverarbeiter und Makler die 
                                                
319 FLO-Cert Dokument (2007a), S. 2 
320 FLO-Cert Dokument (2007a), S. 3 
321 FLO-Cert Dokument (2007a), S. 4 
322 FLO-Cert Dokument (2007a), S. 2 
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FAIRTRADE Standards einhalten, sonst kann er dezertifiziert werden. FLO-Cert behält 
sich das Recht vor, auch Lohnverarbeiter und Makler zu inspizieren.323 
5.4 Transformationsebenen in der FAIRTRADE Kaffee Supply Chain 
 
Im Folgenden soll auf die Transformationsebenen (in Anlehnung an Kapitel 2.1.31) 
sowohl in einem Unternehmen (intraorganisational), als auch mittels eines holistischen 
Ansatzes über die gesamte Supply Chain hinweg (interorganisational), eingegangen 
werden. 
 
5.4.1 Güterfluss in der FAIRTRADE Kaffee Supply Chain 
 
Der intraorganisationale Güter- und Materialfluss verläuft vom Lieferanten in das 
Eingangslager (z.B. Rohkaffee) und von dort weiter in die Produktion (z.B. Röstkaffee) 
und das Fertigwarenlager (z.B. vakuumverpackter, gemahlener Röstkaffee). Vom 
Fertigwarenlager „fließt“ das fertige Produkt weiter an den Kunden. Der Strom von 
Recyclinggütern, Abfall (z.B. leere Kaffeesäcke) und Leergut verläuft zurück an den 
Lieferanten oder an ein Entsorgungsunternehmen.324 
 
Der interorganisationale Güterfluss verläuft in der FAIRTRADE Kaffee 
Wertschöpfungskette nur zwischen den im vorigen Kapitel erwähnten Akteuren. Das 
bedeutet, dass weder FLO International, noch eine Gütesiegelinitiative in den 
Güterfluss involviert sind. 
 
Entsorgung / Verkauf
BOM = Röstkaffee(mischung)+ 
Verpackung
 
 
Abb. 62: Der Güterfluss325 
 
                                                
323 FLO-Cert Dokument (2007a), S. 3 
324 Kummer/Groschopf (2006), S. 22 
325 In Anlehnung an Transfair USA, http://transfairusa.org 
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Wie schon aus dem Produktionsprozess (Kapitel 5.1) ersichtlich ist, ernten die Bauern 
die roten Kaffeekirschen, welche aufbereitet werden und schließlich nach der 
Sortierung durch die Kooperative oder den Exporteur als grüne Bohnen in den 
Kaffeesäcken landen. Die Kooperativen oder die Exporteure organisieren den 
Transport zum Hafen, der Importeur den Seetransport (z.B.: mittels 
Logistikdienstleistern) und die Kaffeesäcke werden anschließend vom Importeur weiter 
an den Röster verkauft (wenn der Importeur nicht selbst der Röster und Lizenznehmer 
ist), welcher das Fertigprodukt herstellt, verpackt und besiegelt. Die Zusammenstellung 
eines Produktes orientiert sich dabei an den Stücklisten (bill of materials – BOM), die 
normalerweise aus der Verpackung und der benötigten Röstkaffeemischung bestehen, 
falls es sich um eine Mischung aus mehreren Provenienzen handelt. Das Fertigprodukt 
gelangt anschließend durch Großhändler, Lebensmitteleinzelhändler oder 
institutionelle Kunden an den Endkonsumenten. 
 
Der Strom an Kaffeesäcken, deren Inhalt bei Bedarf in Silos entleert wird, endet 
entweder beim Verkauf an eine Drittpartei oder bei der Entsorgung. 
5.4.2 Geldfluss in der FAIRTRADE Kaffee Supply Chain 
 
Die intraorganisationale Beschreibung des Geldflusses (Kapitel 2.1.31.2) trifft auf jeden 
einzelnen Akteur in der FAIRTRADE Supply Chain zu. So muss z.B. ein einzelner 
Bauer Faktorpreise für Werkstoffe an seine Lieferanten bezahlen, erhält den 
Verkaufspreis für seine Fertigware (Rohkaffee) von seinem Kunden (der Kooperative) 
und muss Gutschriften gegenverrechnen (z.B. wenn er spezielle, individuelle 
Leistungen der Kooperative in Anspruch nimmt). 
 
Die wichtigsten interorganisationalen Geldflüsse verlaufen einerseits wieder zwischen 
den Akteuren der Wertschöpfungskette, die jeweils den Kaufpreis (bzw. Faktorpreis) 
bezahlen. Hier ist natürlich insbesondere die Bezahlung des FAIRTRADE 
Mindestpreises zwischen dem Importeur und der Kooperative bzw. dem Exporteur zu 
erwähnen. Andererseits sind hier auch FAIRTRADE Organisationen involviert. 
 
FLO-Cert Gmbh
Gütesiegelinitiative 
z.B.: FAIRTRADE Österreich
Vorfinanzierung
Lizenzgebühren
Zert.-
Gebühren
Kaufpreise / Faktorpreise
Zert.-
Gebühren
 
Abb. 63: Der Geldfluss326 
                                                
326 In Anlehnung an Transfair USA, http://transfairusa.org 
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Sowohl Produzenten als auch andere Operatoren müssen an FLO-Cert Gmbh 
Zertifizierungsgebühren entrichten. Dies ist eine Gegenleistung für die Dienstleistung 
der Zertifizierung und der Kontrolle. Lizenznehmer – also jene Unternehmen, die eine 
Lizenz zur Verwendung des Gütesiegels erlangt haben – müssen Lizenzgebühren an 
die jeweils zuständige Gütesiegelinitiative bezahlen. In der Grafik wird angenommen, 
dass der Röster auch der Lizenznehmer ist, was aber nicht immer so sein muss, wie 
man am Beispiel der Lohnverarbeitung erkennt (vgl. Kapitel 5.5). Da der Großhändler 
(distributor) in diesem Fall die fertig verpackten und besiegelten Produkte 
weiterverkauft, fällt er nicht mehr in den Geltungsbereich der kontrollierten 
FAIRTRADE Supply Chain (vgl. Kapitel 5.3.1) und muss somit auch keine Gebühren 
entrichten. 
 
Schließlich ist die Vorfinanzierung für Kleinbauern aus Liquiditätsgründen oft 
entscheidend (Kapitel 5.3.2.2.4). Importeure überweisen auf Anfrage schon im Voraus 
60% der Vertragssumme, im Gegenzug können sie dafür aber einen angemessenen 
Zinssatz verlangen, was der Pfeil in die Gegenrichtung andeutet. 
 
5.4.3 Informationsfluss in der FAIRTRADE Kaffee Supply Chain 
 
Der intraorganisationale Informationsfluss für jeden Akteur entspricht im Wesentlichen 
dem in Kapitel 2.1.31.3 definierten. 
 
Der Informationsfluss im FAIRTRADE System ist äußerst komplex und schwierig zu 
erfassen. Durch die Entwicklungen der letzten Zeit im Bereich Informations- und 
Kommunikationstechnologie (IKT) und insbesondere dem Internet hat sich die Anzahl 
der Relationen und die Frequenz der Kontakte erhöht. Der Informationsfluss verläuft 
wiederum zwischen den Akteuren der Wertschöpfungskette (Operatoren), aber auch 
zwischen den Akteuren und FAIRTRADE, das hier aufgrund der komplexen 
Interaktionsbeziehungen als ganzes System dargestellt wird. 
 
FLO 
International
Gütesiegelinitiative(n) 
z.B.: FAIRTRADE Österreich
FAIRTRADE
 
Abb. 64: Der Informationsfluss327 
                                                
327In Anlehnung an Transfair USA, http://transfairusa.org 
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Der Informationsfluss zwischen FLO International und den Mitgliedern der Supply 
Chain besteht im Austausch von Dokumenten, welche die Handelsbedingungen im 
FAIRTRADE System definieren, der Unterzeichnung von Verträgen, in der 
Bereitstellung von Information im World Wide Web, in der direkten Unterstützung der 
Produzenten durch die PBU, in den Inspektionen, in der vierteljährlichen Überprüfung 
des Warenflusses etc. Die FAIRTRADE Gütesiegelinitiativen sind für das Marketing 
und die Lizenznehmer zuständig und haben somit Schnittstellen zu Konsumenten, zum 
Einzelhandel, zum Großhandel, zu den Röstern, zu den Importeuren aber auch zu den 
Produzenten (z.B. Pressereisen). Natürlich stehen auch FLO International und die 
Vereine miteinander in ständigem Kontakt um ihre Aktivitäten zu koordinieren und 
einen Abgleich der Warenflusskontrolle durchzuführen.  
 
5.5 Fallbeispiel: Die Kaffee Supply Chain der EZA Fairer Handel Gmbh 
 
Die EZA Fairer Handel Gmbh mit Sitz in Köstendorf, Salzburg, wurde 1975 gegründet 
und ist die größte Importorganisation für fairen Handel in Österreich. Das Unternehmen 
führt sowohl Produkte mit, als auch Produkte ohne FAIRTRADE Siegel.328  
 
Der FAIRTRADE zertifizierte Kaffee der EZA Fairer Handel kommt derzeit von 
ungefähr 20 Genossenschaften aus vier Ländern: Mexiko (15), Guatemala (2), 
Nicaragua (2) und Uganda (1). Da 75% des Kaffees aus Mexiko kommt329, soll 
insbesondere auf die Supply Chain mit Ursprung in diesem Herkunftsland eingegangen 
werden. Was die Transportkette betrifft, so handelt es sich um einen intermodalen, 
kombinierten Behälterverkehr (Container)330, bei dem die Verkehrsmedien Land und 
Wasser genutzt werden und die Verkehrsträger der Straßenverkehr, der 
Eisenbahnverkehr und die Seeschifffahrt sind.331 
 
Nach Anbau und Ernte wird der Kaffee per LKW in Säcken auf 
Kosten der Genossenschaft zum Lagerhaus der Genossenschaft 
oder des Exporteurs transportiert. Dort erfolgen die Sortierung, die 
Qualitätskontrolle und die Exportverpackung  (Kapitel 5.1) in 
standardisierte Säcke (69 kg in Lateinamerika, 60 kg in Uganda). Die 
Kaffeesäcke tragen eine ICO Nummer (Nummer der ICO, welche 
folgende Informationen angibt: Land, Genossenschaft bzw. 
Exporteur, Lot), den Namen des Herkunftslandes, den Namen des 
Exporteurs und sagen aus, ob der Kaffee biologisch ist oder nicht.332 
 
Abb. 65: Standard 69 kg-Sack mit ICO Nummer 
                                                
328 Mehr dazu unter http://www.eza.cc (28.09.2007) 
329 Fachgespräch Denk 
330 Kummer (2006b), S. 48 
331 Kummer (2006b), S. 42 ff. 
332 Fachgespräch Denk 
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Falls es einen Exporteur gibt, so organisiert die Kooperative den Transport per LKW 
und übernimmt die Kosten. Die Versandeinheiten sind generell die losen Kaffeesäcke. 
Sie werden entweder schon bei der Genossenschaft bzw. beim Exporteur oder erst im 
Hafen in die Container geladen. Der Transport zum Hafen erfolgt per LKW.333 
 
Folgende Ursprungshäfen sind für die Verladung des EZA Kaffees relevant: 
 
? Mexiko: Veracruz 
? Guatemala: Santo Tomas 
? Nicaragua: Puerto Cortes (in Honduras) 
? Uganda: Mombasa (Kenia)334 
 
 
 
Abb. 66: Lage von Veracruz in Mexiko335 
 
Die EZA organisiert den Seetransport bei Hapag Lloyd und Mediterranean Shipping 
Company (MSC) und gibt ihren Lieferanten Bescheid, wann und wo die Verladung 
stattfindet. Wie in den FAIRTRADE Standards für Kaffee festgelegt, erfolgt der 
Transport zu F.O.B. Bedingungen. Die EZA Fairer Handel übernimmt somit Kosten und 
Risiken ab dem Zeitpunkt an dem die Ware die Reling des Schiffes passiert. Die 
Risiken beim Transport sind durch die Mantelversicherung der EZA Fairer Handel 
gedeckt. Früher ist es manchmal zu Wasserschäden beim Transport (an die 10 Säcke 
waren dabei meist betroffen) gekommen, die jedoch von der Versicherung gedeckt 
waren. Heute gibt es derartige Schäden kaum noch.336 
 
Die Kaffeesäcke werden ohne Paletten in 20 Fuß ISO-1 (TEU) oder 40 Fuß ISO-1 
(FEU) Containern transportiert, wobei alle Kaffeesäcke dieses Containers die gleiche 
ICO Losnummer haben. Die Kapazität eines 20 Fuß Containers beträgt in etwa 280 
Sack zu 69 kg oder 300 Sack zu 60 kg. In einen 40 Fuß Container passen 370 Sack zu 
69 kg (in Uganda bzw. Kenia ist dieser Container derzeit nicht verfügbar). Bevorzugt 
werden 40 Fuß Container, da weniger Lieferungen anfallen und somit geringere 
administrative Arbeit und Kosten.337 
                                                
333 Fachgespräch Denk 
334 Fachgespräch Denk 
335 Wikipedia (2007b), http://de.wikipedia.org 
336 Fachgespräch Denk 
337 Fachgespräch Denk 
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Abb. 67: Übersicht über die Kapazität von TEU und FEU338 
 
Der Transport dauert von Mexiko nach Rotterdam ungefähr 14 Tage und mit Löschen 
und Einlagern bis zu drei Wochen. In Antwerpen erfolgt ein Zwischenstopp wobei die 
Container von einem großen Containerschiff auf einen Leichter umgeladen werden, der 
dann den Hafen Rotterdam anläuft.339 
 
 
 
Abb. 68: Hafen von Rotterdam340 
 
Die Bezahlung erfolgt per Banküberweisung und die Dokumente werden direkt 
geschickt, da so keine Bankspesen anfallen. Die Zahlungsmodalität „cash against 
documents“ ist nicht nötig, da eine langfristige, vertrauensvolle Geschäftsbeziehung 
besteht und der Verkäufer diese Sicherheitsvorkehrung nicht benötigt, weil er eine 
Vorfinanzierung erhält. Was die Dokumente betrifft, so wird ein ganzer Satz an 
Dokumenten (a full set of documents) übersandt:341 
 
                                                
338 Kummer (2006b), S. 180 
339 Fachgespräch Denk 
340 Wikipedia (2007c), http://de.wikipedia.org 
341 Fachgespräch Denk 
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? Bill of lading (B/L): 3 Originale und 3 Kopien 
? Fitosanitary certificate (Zertifikat, dass keine Schädlinge etc. mitverschifft 
weden) 
? Biozertifikat (bei Biokaffee) 
? Ursprungszeugnis 
? ICO Zertifikat 
? Handelsrechnung (commercial invoice)342 
 
Der grüne Kaffee verbleibt bei Ankunft in einem Zolllager und wird nur bei Bedarf 
entnommen. Die Überbrückung der Zeit erfolgt hier für den Kaffee in den Säcken auf 
Paletten in einem leicht klimatisierten Lager, damit der Kaffee nicht feucht wird. Die zu 
lagernde Menge bzw. die Bestellmenge ist sehr schwierig abzuschätzen, da das 
saisonale Produkt Kaffee immer für ein ganzes Jahr eingekauft werden muss. Die EZA 
Fairer Handel muss für diese Dienstleistung die Lagerkosten berücksichtigen, welche 
von der Menge und der Dauer der Lagerung abhängen. Der Kaffee sollte aus 
Qualitätsgründen jedoch nicht sehr viel länger als ein Jahr in dem Zolllager verbleiben. 
Vorteile des Zolllagers sind die Übernahme der Lagerdienstleistung und dass erst bei 
der Entnahme die Einfuhrumsatzsteuer anfällt, was Liquiditätsvorteile mit sich bringt. 
Auf den Rohstoff wird kein Einfuhrzoll eingehoben.343 
 
Vom Zolllager zur Rösterei (Tiktak in Groningen) wird der Kaffee in Säcken auf 
holländischen Kaffeepaletten (ungefähr doppelt so groß wie eine Europoolpalette – 
siehe Abb. 67) per LKW transportiert. In der Rösterei selbst ist immer ein Silo mit EZA 
Kaffee aus Mexiko gefüllt. Die Kaffeesäcke werden nach ihrer Entleerung entsorgt. 
Zwischen der EZA Fairer Handel und Tiktak besteht ein Lohnverarbeitungsvertrag 
(Kaffee wird von Tiktak verarbeitet, geht aber nicht in dessen Besitz über) und die 
Kosten betragen in etwa €0,5 / kg Röstkaffee. Die EZA belegt mit einer Produktion von 
500t/Jahr etwa ein Zehntel der Jahreskapazität der Rösterei und könnte im Bedarfsfall 
leicht einen anderen Vertragspartner finden. Was die Verpackung betrifft, so kommt die 
Vakuumverpackung aus Italien und die Kunststoffverpackung aus Slowenien. Alle 
Verpackungen sind aluminiumfrei. Die EZA führt ihre Lagerbuchhaltung selbst. Mittels 
Stücklisten (bill of materials - BOM) wird der Bedarf berechnet und der Kaffee wird in 
der Rösterei nach dem FIFO (first in – first out) Verfahren entnommen.344 
 
 
 
Abb. 69: Groningen in den Niederlanden345 
                                                
342 Fachgespräch Denk 
343 Fachgespräch Denk 
344 Fachgespräch Denk 
345 Wikipedia (2007d), http://de.wikipedia.org 
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Alle Fertigprodukte, bis auf eines, haben nur eine Herkunft. Der Café Mundo ist eine 
Mischung von Kaffees aus Nicaragua, Mexiko und Guatemala in festen Relationen. Er 
wird vor dem Rösten (und nicht danach) gemischt, da dies eine bessere Qualität 
verspricht und produktionstechnisch einfacher ist.346 
 
Die EZA Fairer Handel hat derzeit 19 verschiedene Produktgebinde. Gemahlenen 
Röstkaffee gibt es in 250g, 500g und 1kg Packungen. Kaffees in ganzer Bohne in 500g 
und 1kg Packungen. Bald soll es auch Kaffeepads und Kaffee in ganzer Bohne in 250g 
Packungen geben.347 
 
Die Paletten mit Fertigprodukten werden per LKW (mit der Bahn war es nicht möglich) 
nach Köstendorf (bei Salzburg) transportiert, wo sich das Zentrallager für Österreich 
(die Produkte werden in keinem anderen Land vertrieben) befindet.348 
 
 
 
Abb. 70: Köstendorf in Österreich349 
 
Von Köstendorf aus, erfolgt die Distribution wenn möglich per Bahn (24h Service der 
ÖBB). Die Filialen von Spar und Billa (Rewe) werden mittels LKW beliefert (über eine 
Spedition z.B. Schenker).350 
 
                                                
346 Fachgespräch Denk 
347 Fachgespräch Denk 
348 Fachgespräch Denk 
349 Wikipedia (2007e), http://de.wikipedia.org 
350 Fachgespräch Denk 
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6 FAIRTRADE Warenflusskontrolle 
 
Die Kontrolle des Güterflusses bezweckt insbesondere, das öffentliche Vertrauen in 
das FAIRTRADE Siegel zu stärken. Die Evaluierung, der sogenannte Audit, dient nicht 
nur der Überprüfung des Warenflusses, sondern auch der Kontrolle der Einhaltung der 
Trade Standards und der oben genannten Rechte und Pflichten der Akteure (Kapitel 
5.3). Dieses Kapitel beschäftigt sich mit der Frage, ob und inwiefern es möglich ist, die 
Teilnehmer der FAIRTRADE Kaffee Supply Chain in ein möglichst 
wertschöpfungskettenweites Tracking & Tracing System einzubinden,  
 
? Korrekte Herkunfts- und Mengenangabe der Güter („physische Verbindung“) 
? Anwendung der FAIRTRADE Kriterien und Bedingungen 
? Korrekte Anbringung des Gütesiegels (im Fall von Lizenznehmern) 
? Komplette und korrekte Zahlung der Lizenzgebühren (im Fall von 
Lizenznehmern)351 
 
Zu diesem Zweck werden zuerst die Rahmenbedingungen analysiert, um danach den 
IST-Zustand des aktuellen Systems zur Erfassung der Transaktionen zu beschreiben 
und schließlich einen Vorschlag für einen SOLL-Zustand für ein Tracking & Tracing 
System zu etablieren. 
 
6.1 Rahmenbedingungen  
 
Unter Rahmenbedingungen sollen sowohl ermöglichende, restriktive und zwingende 
Faktoren hinsichtlich der Implementierung eines Rückverfolgbarkeitssystems 
verstanden werden. Diese sind rechtlicher, technologischer und logistischer und 
organisatorischer Natur. Dabei muss man die Internationalität bzw. Globalität des 
Kaffeehandels berücksichtigen, wobei die Supply Chain in Entwicklungs- und 
Schwellenländern ihre Quelle hat und in dieser Arbeit, sich die Senke in Österreich 
(bzw. Europa) befindet. Außerdem muss bedacht werden, dass es sich hier nicht um 
„eine Supply Chain“ eines fokalen Unternehmens handelt, sondern um eine 
Gesamtheit an, großteils unabhängigen Netzwerken, deren einzige Gemeinsamkeit der 
Kontakt zu FLO-Cert GmbH sein kann. Bei der Betrachtung ist also ein gewisser 
Reduktionismus auf wesentliche, generelle Faktoren angebracht. 
                                                
351 FLO International (2007h), S. 6 
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6.1.1 Rechtliche Rahmenbedingungen 
 
6.1.1.1 Verordnung (EG) Nr. 178/2002 
 
Artikel 18 dieser EU-Verordnung besagt, dass „die Rückverfolgbarkeit von 
Lebensmitteln [...] in allen Produktions-, Verarbeitungs- und Vertriebsstufen 
sicherzustellen ist.“352 Weiters müssen Lebensmittelunternehmer „Systeme und 
Verfahren“ implementieren, mit denen sie auf Aufforderung den Behörden Auskunft 
geben können.353 
 
Dies impliziert, dass europäische Lebensmittelhersteller in naher Zukunft 
Rückverfolgbarkeitssysteme einrichten müssen, wollen sie im Problemfall nicht gegen 
geltendes Recht verstoßen. Die „physische Verbindung“ muss in Zukunft also 
nachgewiesen werden können, will ein Unternehmer ein Produkt in der Europäischen 
Union in Umlauf bringen. Diese Implementierung von Seiten der 
Lebensmittelunternehmen (z.B. Rösterei) würde die Arbeit für FLO-Cert Gmbh 
möglicherweise vereinfachen und könnte den Übergang zu einem „FAIRTRADE-
weiten“ Rückverfolgbarkeitssystem beschleunigen. 
 
6.1.1.2 Transparenz und Rückverfolgbarkeit (Transparency and Traceability) 
 
FLO-Cert schreibt den Teilnehmern an der Supply Chain vor, dass alle zertifizierten 
FAIRTRADE Produkte in jedem Transaktionsschritt physisch rückverfolgbar sein 
müssen (wobei allerdings die Rückverfolgbarkeit von Mengen und nicht von Produkten 
oder Chargen gemeint ist). Das Aufzeichnungssystem muss in der Lage sein, 
FAIRTRADE Produkte separat zu erfassen und Mengen zu aggregieren.354 
 
6.1.1.3 Trennung der Produkte 
 
FAIRTRADE zertifizierte Produkte müssen getrennt von konventionellen Produkten 
transportiert, gelagert und verarbeitet werden. Diese Trennung kann räumlich oder 
zeitlich erfolgen. Auch die Verarbeitungsanlagen müssen vor dem Produktionsprozess, 
in dem FAIRTRADE Produkte verwendet werden, größtenteils sauber (also ohne 
Rückstände anderer Produkte) sein. Sollten Produkte, die im FAIRTRADE System in 
Umlauf gebracht werden könnten, mit konventionellen Produkten vermischt werden, so 
darf diese Mischung nicht mehr als FAIRTRADE zertifiziert verkauft werden.355 
                                                
352 Verordnung (EG) Nr. 178/2002, S. 11 
353 Verordnung (EG) Nr. 178/2002, S. 11 
354 Vgl. FLO-Cert Dokument (2007a), S.1 
355 Vgl. FLO-Cert Dokument (2007a), S.1 f. 
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6.1.2 Technologische Rahmenbedingungen 
 
Hier ist besonders darauf Rücksicht zu nehmen, dass es sich bei den Herkunftsländern 
um Schwellen- und Entwicklungsländer handelt, welche oftmals nicht auf dem gleichen 
technologischen Stand in Hinsicht IKT-Infrastruktur und informationstechnischer 
Ausstattung wie industrialisierte Länder sind. Nachdem es sich um 
Kleinbauernkooperativen handelt, ist davon auszugehen, dass höchstens die 
Kooperative über die organisatorischen und materiellen Ressourcen verfügt um eine 
grundlegende IT-Infrastruktur aufzubauen.356 Dabei muss man erwähnen, dass die 
realen Möglichkeiten und der aktuelle Stand diesbezüglich von Land zu Land sehr 
unterschiedlich sind. Hinzu kommen Akzeptanz- und Verständnisprobleme, warum 
derartige Investitionen getätigt werden sollten.357 
 
Hinsichtlich den beiden wichtigen Identifikationstechnologien – Barcodes und RFID – 
hat eine Deloitte-Studie aus dem Jahr 2004 ergeben, dass europäische 
Lebensmittelunternehmen „bis ins Jahr 2009 überwiegend auf die Barcode-
Technologie setzten werden, erst danach wird geplant stärker in RFID-Systeme zu 
investieren.“358 
 
6.1.3 Logistische und organisatorische Rahmenbedingungen 
 
Eine Genossenschaft besteht manchmal aus mehreren „Subkooperativen“, 
sogenannten 2nd und 3rd grade cooperatives in denen wiederum mehrere hundert 
Kleinbauern sein können. Dieser Umstand lässt allein innerhalb einer 1st grade 
Genossenschaft ein großes Netzwerk an Akteuren und Relationen entstehen, in dem 
Waren-, Informations- und Geldflüsse oft sehr intransparent erfolgen.359 
 
1  1st grade
1..n   2nd grade
1..n   3rd grade
1..n   Kleinbauern
 
Abb. 71: Struktur einer Kooperative mit mehreren hierarchischen Ebenen360 
                                                
356 Fachgespräch Jauch, Fachgespräch Denk 
357 Fachgespräch Denk 
358 Taplick/Kuhnert (2004), zitiert bei: Sprenger/Wecker (2006), S. 154 
359 Fachgespräch Jauch 
360 Fachgespräch Jauch 
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So kann beispielsweise der Kaffee einer Kooperative im Lager einer anderen 
Kooperative einen gewissen Zeitraum überbrücken, weil Platzmangel im eigenen Lager 
besteht, und umgekehrt. Solche Umstände erschweren eine potentielle 
Rückverfolgbarkeit der physischen Einheit bis zum einzelnen Kleinbauern, wobei eine 
nur quantitative ex-post Sichtweise, welche sich an der korrekten Bezahlung für die 
gelieferte Menge orientiert, sicherlich leichter zu realisieren ist.361 
 
Was die europäischen Lebensmittelhersteller betrifft, so sind „zur Zeit (vgl. Fußnote) 
etwa 95% dabei, Systeme für die Rückverfolgbarkeit aufzubauen. Etwas weniger als 
50% verwenden die europaweite EAN-Codierung zur Kennzeichnung. 32% der 
Unternehmen verwenden Barcodes unterschiedlicher Formate zur automatischen 
Erfassung von Rohstoffen, Hilfsstoffen und Halbfabrikaten und bei 45% dienen 
Barcodes dazu, Fertigwaren zu identifizieren.“362 
 
6.2 Analyse des IST-Zustands 
 
6.2.1 Trade Audit 
 
Der Audit des Güterflusses muss über alle Stufen, in den verschiedenen 
geographischen Regionen, in der Supply Chain erfolgen (Produktion, Import, 
Herstellung/Verarbeitung und Verwendung des Gütesiegels). Dabei gibt es drei Arten 
des Auditing: den administrativen Audit, den Spot-Check und den jährlichen externen 
Audit.363 
 
6.2.1.1 Der administrative Audit 
 
Besteht in einem „desk review“ der Quartalsberichte um: 
 
? Sicherzustellen, dass die notwendige Information, um den Audit durchzuführen 
vorhanden ist 
? Zu verifizieren, dass die Information korrekt und kohärent ist durch 
mathematische Kontrolle, „cross checks“ und Analyse 
? Evaluierung, ob Zweifel oder Risiken bestehen, welche einen Spot-Check 
notwendig machen364 
                                                
361 Fachgespräch Jauch 
362 Taplick/Kuhnert (2004), zitiert bei: Sprenger/Wecker (2006), S. 154 
363 FLO International (2007h), S. 9 
364 FLO International (2007h), S. 9 
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6.2.1.2 Spot-Checks 
 
Spot-Checks, sind die Alternative zu den administrativen Audits und bedeuten, dass 
ein Audit vor Ort durchgeführt wird. Dies erfolgt aus mehreren Gründen: 
 
? Bestätigung der Folgerungen aus dem administrativen Audit: Vergleich des 
Berichteten mit der Realität 
? Fehlern vorzubeugen und die Kontinuität zu evaluieren 
? Ermittlung, im Falle von Problemen oder Zweifel365 
 
Spot-checks werden auf zufälliger Basis aber mit einem Schwerpunkt auf den größeren 
und problematischeren Akteuren durchgeführt. Mindestens 5% der Lizenznehmer 
müssen jährlich auf diese Weise überprüft werden. Sie sind jedenfalls durchzuführen, 
wenn große Diskrepanzen in den angegeben Zahlen auftreten.366 
 
6.2.1.3 Jährlicher externer Audit 
 
Externe Überprüfungen werden, wie der Name andeutet, von völlig, von den 
Vertragsparteien unabhängigen Personen bzw. Organisationen durchgeführt. Sie 
dienen der Bestätigung, dass alle vertraglichen Regelungen eingehalten wurden und 
dass die Berichterstattung korrekt und komplett ist. Hierbei bestehen zwei 
Möglichkeiten: 
 
? Audit durch den externen Wirtschaftsprüfer des zu Überprüfenden 
? Audit durch einen unabhängigen Prüfer, der durch FLO bzw. das FLO Mitglied 
ernannt wurde 
 
Auch ein gemeinsamer Audit von einem unabhängigen Wirtschaftsprüfer und einem 
Trade Auditor eines FLO Mitglieds ist möglich. FLO Mitglieder verpflichten sich 
vertraglich dazu, dass ihre Partner jährlich überprüft werden.367 
 
6.2.1.4 Ziele des Auditings 
 
Bei der Überprüfung eines jeden Akteurs müssen insbesondere folgende Themen 
beachtet werden: 
 
? Der Ursprung des Produktes 
? Die Einhaltung der relevanten FAIRTRADE Standards 
                                                
365 FLO International (2007h), S. 9 f. 
366 FLO International (2007h), S. 10 
367 FLO International (2007h), S. 10 
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? Physische Verbindung 
? Existenz von Verträgen und Dokumenten 
? Komplettheit  
? Genauigkeit368 
 
Dabei ist zu beachten, dass die Information eines Akteurs mit der Information des 
nachfolgenden Akteurs übereinstimmen muss, also dass die Transaktionen an den 
Schnittstellen überprüft werden. 
 
 
 
Abb. 72: Schnittstellen in der Zertifikationskette369 
 
Die relevanten Schnittstellen des physischen Güterflusses werden durch die 
schwarzen Pfeile repräsentiert. Die Kontrolle des Warenflusses ist für die gesamte 
FAIRTRADE Kaffee Supply Chain relevant, während sich die Prioritäten bei den 
Inspektionen je nach dem zu überprüfenden Akteur mit seinen Rechten und Pflichten 
richten. So ist z.B. beim Importeur insbesondere auf die Bezahlung des FAIRTRADE 
Mindestpreises und der Sozialprämie und auf die Vorfinanzierung zu achten. Beim 
Hersteller ist darauf Bedacht zu nehmen, dass die berichteten Zahlen mit den Angaben 
zu seinem Ertrag (manufactoring yield form) übereinstimmen und beim Lizenznehmer 
ist beispielsweise auf die korrekte Verpackung der Ware Rücksicht zu nehmen (vgl. 
Kapitel 5.3). 
 
6.2.2 Warenfluss-Berichte (Flow of Goods reporting) 
 
Warenfluss-Berichte, sind jene Dokumente und Informationen, welche die Operatoren 
vierteljährlich an die FAIRTRADE Initiativen bzw. an FLO-Cert übermitteln müssen und 
die Informationen über die Transaktionen mit FAIRTRADE Produkten beinhalten. Es 
sind Berichte, welche den physischen Güterfluss an den Schnittstellen sowie innerhalb 
der Unternehmen reflektieren. Im Folgenden werden die historische Entwicklung, der 
aktuelle Stand und die Funktionsweise des Warenflussberichtssystems vorgestellt. 
 
6.2.2.1 Chronologischer Überblick 
 
Bevor erläutert wird, wie das derzeitige System der Warenflusskontrolle funktioniert, 
soll noch ein Überblick über die Evolution der Kontrolle von FLO-Cert Gmbh gegeben 
werden. Vor dem Zusammenschluss der verschiedenen Gütesiegelinitiativen im Jahr 
1997 wurde die Warenflusskontrolle dezentral, d.h. von den einzelnen 
                                                
368 FLO International (2007h), S. 13 ff. 
369 Fachgespräch Jauch 
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Gütesiegelinitiativen, meist mit Hilfe von Excel Dateien (aber auch papier- und 
faxbasiert), durchgeführt.370 
 
Vor FLO – bis 1997
Excel-Berichte an Gütesiegelinitiativen
- Dezentral
 
Abb. 73: Warenflusskontrolle bis 1997371 
 
Ab 1997, mit der Entstehung von FLO International, wurden die „flow of goods reports 
(FOG reports)“ dann an die Dachorganisation gesandt, welche die Daten an den 
Schnittstellen abglich und durch externe Audits die angegebenen Zahlen mit der 
Realität verglich. Damals gab es jedoch keine zentrale Datenbank um Evaluierungen 
vorzunehmen.372  
 
FLO – 1997 - 2002
Excel-Berichte an FLO
- Zentral
- Externe Audits
- Cross Checks
- Keine Datenbank
 
Abb. 74: Warenflusskontrolle von 1997 bis 2002373 
 
Im Jahr 2002 wurde das bis heute bestehende System implementiert, welches zwei 
neue Aspekte aufweist. Einerseits kontrollieren die Gütesiegelinitiativen die 
Lizenznehmer in ihren jeweiligen Ländern (mit Ausnahme von Frankreich, Spanien und 
Deutschland für die FLO-Cert diese Aufgabe übernimmt, und der USA wo Transfair 
USA die Kontrolle innehat), übermitteln aber die relevanten Zahlen an FLO-Cert. 
Andererseits gibt es seit 2002 eine zentrale Datenbank, in der die berichteten Zahlen 
                                                
370 Fachgespräch Carrera 
371 Fachgespräch Carrera 
372 Fachgespräch Carrera 
373 Fachgespräch Carrera 
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der Operatoren gespeichert sind.374 Das erleichtert die Verwaltung der Daten, 
Verbessert die Konsistenz und ermöglicht schnellere Abgleiche. 
 
FLO-Cert – 2002 - jetzt 
FLO-Cert Gütesiegelinitiative
DB
Lizenznehmer
Berichte an FLO-Cert- (Papier)
- (Fax)
- Excel
- WWW
Operatoren (außer Lizenznehmer)
 
 
Abb. 75: Warenflusskontrolle von 2002 bis heute375 
 
6.2.2.2 Funktionsweise der Warenflusskontrolle 
 
6.2.2.2.1 Fälligkeit der Reports 
 
Der Berichtszeitraum ist immer ein Quartal. Die Fälligkeitsdaten sind folgender Tabelle 
zu entnehmen.  
 
Quartal Monate Fälligkeit 
1 Jänner, Februar, März 30. April 
2 April, Mai, Juni 30. Juli 
3 Juli, August, September 30. Oktober 
4 Oktober, November, Dezember 30. Jänner 
 
Tab. 5: Fälligkeitstermine für Warenfluss-Berichte376 
 
6.2.2.2.2 Berichtsgegenstände 
 
Derzeit müssen alle Akteure vierteljährlich ihre relevanten Transaktionsmengen, 
Anfangslagerbestand und Endbestand des FAIRTRADE zertifizierten Produktes an 
FLO-Cert bzw. eine FLO Mitgliedsorganisation melden.  
 
                                                
374 Fachgespräch Carrera 
375 Fachgespräch Carrera 
376 FLO-Cert Dokument (2006c), S. 1 
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Wenn der Produzent und der Verarbeiter jedoch noch nicht wissen, wie viel von dem 
Produkt als FAIRTRADE zertifiziert verkauft wird (Produkte, die sich für den Verkauf in 
der FAIRTRADE Kaffee Supply Chain qualifizieren, können auch über konventionelle 
Vertriebswege vermarktet werden, müssen dann allerdings auch ausdrücklich als 
konventionell ausgewiesen sein), weil das der Exporteur entscheidet, so müssen sie 
keine Reports einreichen. Stattdessen händigt ihnen der Exporteur eine Kopie seiner 
Berichte aus. Der Produzent und der Verarbeiter müssen dann jedoch einmal im Jahr 
FLO-Cert ihre Verkaufsmengen an Produkten aus einer zertifizierten Quelle (FLO 
FAIRTRADE eligible product) mitteilen.377  
 
Die zu berichtenden Daten sind in der folgenden Abbildung dargestellt. Darüber hinaus 
wird auch die Bezahlung des FAIRTRADE Preises und der Prämie kontrolliert, worauf 
nachfolgend aber nicht eingegangen wird. 
 
Jährliches Ertragsformular (manufacturing yield form) für formverändernde Akteure 
Registrierung des Lagerbestands 
Transaktionsmengen Transaktionsmengen 
 
 
Abb. 76: Überblick über die Berichtsdaten378 
 
Je nach Position des Berichtenden in der Supply Chain müssen unterschiedliche 
Transaktionsinformationen eingereicht werden. 
                                                
377 FLO-Cert Dokument (2006c), S. 2 
378 In Anlehnung an Kummer/Groschopf (2006), S. 23 
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Produzenten Exporteure 
Verarbeiter 
oder 
Hersteller 
Importeure Importeure / Lizenznehmer 
Verkauf an 
Exporteur, Kauf 
von Produzent 
und Export 
Kauf von 
Produzent, 
Kauf von 
Exporteur und 
Export 
Kauf,  
Verkauf und 
Verarbeitung 
Import, Kauf 
und Verkauf 
Import, Kauf, 
Verkauf und 
End Chain Sale 
 
Tab. 6: Zu berichtende Transaktionsarten379 
 
Die meisten dieser Transaktionen sind selbsterklärend und aus oben Gesagtem 
verständlich. Jedoch können Produzenten an Exporteure verkaufen und Produkte 
anderer Produzenten exportieren. Ein Export ist eine Transaktion zwischen Ursprungs- 
und Nicht-Ursprungsland. Weiters muss zwischen Import (Kauf bei dem die Ware aus 
dem Ursprungsland stammt) und Kauf (die Ware wird z.B. von einem anderen 
Importeur in einem Nicht-Ursprungsland gekauft) unterschieden werden. End Chain 
Sale ist die letzte Transaktion in der Kette und bedeutet, dass die fertig verpackte und 
besiegelte Ware an den Kunden (z.B. Supermarkt, Gastronomie etc.) verkauft wird. 
Damit endet die Kontrolle durch FAIRTRADE. 
 
Aufgrund der unterschiedlichen Funktionen der Akteure ergeben sich auch 
verschiedene Erfordernisse was den Warenflussbericht betrifft. In Anhang 3380 werden 
die erforderlichen Daten einiger Operatoren skizziert. 
 
Zur Kontrolle werden die Angaben in den jeweiligen Berichten miteinander 
abgeglichen. Was die Kontrolle des Warenflusses betrifft, so sind insbesondere die 
Kategorien des Lagerbestands und der Transaktionen von Interesse. 
 
6.2.2.2.3 Berichtsmethoden 
 
Grundsätzlich gibt es zwei Möglichkeiten um die oben aufgezeigten Informationen bei 
FLO-Cert Gmbh einzureichen: mittels einer Excel-Datei oder durch direkte Eingabe der 
Daten auf den internen Seiten der FLO-Website. 
 
                                                
379 FLO-Cert Dokument (2005), S. 7 
380 FLO-Cert FOG Reports 
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Operator -
Transaktionen
Online Report
- Login
- Eintragen d. 
Transaktionen
- Einreichen d. 
Transaktionen
Excel Datei
- Ausfüllen des 
vorformatieren 
Blattes
FLO-Cert
File-Server:
Überprüfen
- Kontrolle 
Komplettheit, 
Plausibilität, 
Genauigkeit, Format
- Akzeptieren / 
Ablehnen
Überprüfen
- Kontrolle 
Komplettheit, 
Plausibilität, 
Genauigkeit
- Akzeptieren / 
AblehnenImportieren FreigebenDB
EXCEL WWW
 
 
Abb. 77: Berichtsprozess und Eintrag in die Datenbank381 
 
6.2.2.2.3.1  Excel Datei 
 
Falls ein Akteur keinen Internet Zugang haben sollte, oder die Anzahl der 
Transaktionen sehr groß ist, so ist es möglich den Warenflussbericht mit Hilfe einer 
Excel Datei einzureichen. Die zu berichtenden Informationen entsprechen den oben 
erwähnten (Kapitel 6.2.2.2.2).382 Die Struktur der Dateien ist vorformatiert, damit sich 
die Daten in die Datenbank importieren lassen. Von den Operatoren eingereichte 
(submitted) Dateien werden auf einem File-Server abgespeichert und nach positiver 
Überprüfung auf Komplettheit, Logik und Format in die Datenbank importiert 
(accepted). Falls es Mängel gibt, wird der Bericht abgelehnt (rejected) und der 
Betreffende muss die Fehler korrigieren. Ein Beispiel zu einem Excel-basiertem Report 
befindet sich im Anhang. 
 
6.2.2.2.3.2 Web-basiertes Reporting 
 
Das Online-Reporting erfolgt auf den internen Seiten von FLO-Cert, für die Operatoren 
einen Benutzernamen und ein Passwort erhalten. Hier können die Parteien ihre 
Transaktionen eintragen (pending) und danach einreichen (submitted). Auch hier 
erfolgt die Überprüfung auf Plausibilität, Komplettheit und Genauigkeit und die 
Transaktionen werden folglich entweder angenommen (accepted) oder abgelehnt 
(rejected). In die Datenbank exportierte Transaktionen scheinen unter der Überschrift 
„Exported Transaction Data Entry Sessions“ auf. 
                                                
381 Fachgespräch Carrera 
382 FLO-Cert Dokument (2006c), S. 4 
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Abb. 78: Berichtsinterface mit Übersicht der Transaktionen383 
 
Bei Betrachtung der Benutzeroberfläche (GUI) eines Exporteurs aus Mexiko wird 
ersichtlich, dass dieser drei verschiedene Transaktionsarten berichten kann, nämlich 
den Einkauf von Produkten von einem zertifizierten Produzenten, den Verkauf an einen 
anderen Exporteur oder den Export. Dieser Exporteur hat in diesem Quartal nur 
Einkäufe berichtet, was möglicherweise darauf zurückzuführen ist, dass noch immer 
Berichte ausständig sind (Abb. 79). 
 
 
 
Abb. 79: Transaktionsarten eines Exporteurs384 
                                                
383 Fachgespräch Baumes 
384 Fachgespräch Baumes 
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Bei einem Importeur und Lizenznehmer sieht die Interaktionsoberfläche etwas anders 
aus. Dieser kann Importe berichten, bei denen die Berichterstattung über die Details 
der Bezahlung (Zeitpunkt der Preisfixierung, Bezahlung des Mindestpreises und der 
Prämie) eine besondere Rolle spielt. Weiters kann ein solcher Operator Produkte von 
einem anderen Importeur erwerben, was dann unter dem Punkt „Purchases“ 
eingetragen wird. Der umgekehrte Vorgang nennt sich dann „Sale“. Im Bereich 
„Manufacture“ wird angegeben wie viel grüner Kaffee (Input) zu Röstkaffee (Output) 
verarbeitet wurde. Die Differenz der beiden Zahlen sollte sich durch den vom 
Lizenznehmer oder der Rösterei angegebenen Ertrag (Yield) und eventuellen 
Verlusten erklären lassen. „End Chain Sale“ sind die Verkäufe des fertig verpackten 
und besiegelten Produkts an Supermärkte oder andere Kunden. Falls diese nicht in der 
FAIRTRADE Kette registriert sind, so wird als Käufer nur das Land angegeben (z.B. 
Austria). 
 
 
 
Abb. 80: Transaktionsarten eines Importeurs und Lizenznehmers385 
 
6.2.2.2.4 Abgleich an den Schnittstellen – Cross Check 
 
Nachdem die verschiedenen Operatoren einer FAIRTRADE zertifizierten Supply Chain 
ihre Quartalstransaktionen berichtet haben und dies in die Datenbank exportiert wurde, 
kann die eigentliche Kontrolle des Warenflusses, nämlich der Abgleich der berichteten 
Daten erfolgen. Am einfachsten ist dies anhand eines Beispiels zu illustrieren. 
Folgende Tabelle stellt zwei Lieferungen im Rahmen eines Vertrages zwischen EZA 
Fairer Handel Gmbh und dem Exporteur Comercializadora Más Café S.A. dar. Die 
Genossenschaft Tiemelonla Nich klum Sociedad de Solidaridad Social in der Region 
Chiapas mit 643 Mitgliedern vertreibt ihren Kaffee über den Exporteur 
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Comercializadora. Die Kooperative betreibt Produktdifferenzierung und verkauft auch 
Bohnen, Mais und Gemüse.386  
 
Rep Year Rep Qtr Product Form FLO ID Buyer  FLO ID Seller 
2003 Q2 Coffee Green 
1051 EZA Fairer 
Handel Gm 
910 Comercializadora 
Mas   
2003 Q2 Coffee Green 
1051 EZA Fairer 
Handel Gm 
910 Comercializadora 
Mas   
2003 Q2 Coffee Green 
1051 EZA Fairer 
Handel Gm 
910 Comercializadora 
Mas   
2003 Q2 Coffee Green 
1051 EZA Fairer 
Handel Gm 
910 Comercializadora 
Mas   
Type of 
Transaction 
Contract  
Number 
Arrival 
Delivery 
Date 
(dd/mm/yy) 
Type of 
Product Bought Sold (kg) 
FLO  
Premium 
Rate 
Export EB0340146   
Arabica 
washed 0 17250 0,05
Export EB0340146   
Arabica 
washed 0 17250 0,05
Sale EB0340146   
Arabica 
washed 0 17250 0,05
Sale EB0340146   
Arabica 
washed 0 17250 0,05
Terms of 
Delivery Comment Prem Cur 
Prem Per 
Convert to 
kgs 
* Unit Price Paid Not Including Premium 
Price 
Unit 
FOB   $US 2,2046 51719,92 1,36   
FOB   $US 2,2046 51719,92 1,36   
FOB       0     
FOB       0     
Unit Weight 
kgs 
FT Price 
Per 
Convert to 
kgs 
ORG_ID 
SELLER 
Country of 
Origin 
Estimated Market 
Price Destination Country
End of 
Chain 
Buyer 
Type 
69 2,2046   Mexiko 0,7862 Austria   
69 2,2046   Mexiko 0,7862 Austria   
69     Mexiko   Austria   
69     Mexiko   Austria   
Importer 
Total FLO 
Premium 
Paid 
FLO ID 
Producer 
Producer 
ID Product
Price Paid by 
Exporter to Producer Data Imported Date 
  
Eza Driite 1901,46 
744 
Tiemelonla 
Nich klum 744 Coffee       
Eza Driite 1901,46 
744 
Tiemelonla 
Nich klum 744 Coffee       
Eza Driite   
744 
Tiemelonla 
Nich klum 744 Coffee       
Eza Driite   
744 
Tiemelonla 
Nich klum 744 Coffee       
 
Tab. 7: Beispieltransaktionen in der EZA Kaffee Supply Chain387 
 
                                                
386 FLO-Cert Internal Pages (2007a) 
387 FLO-Cert Internal Pages (2007b) 
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Die Tabelle wurde in der Form übernommen, wie sie in der Transaktionsliste auf den 
internen Sites von FLO-Cert dargestellt ist. Man erkennt, dass zweimal 250 Sack 
gewaschener Arabica Rohkaffee à 69 kg exportiert wurden. Als Transaktionen wurde 
sowohl der Verkauf der Kooperative an den Exporteur als auch der Export erfasst. Es 
ist zu erwähnen, dass die Preise und die Prämie noch den älteren FAIRTRADE 
Standards für Kaffee entsprechen (121 US$-cent für Kaffee aus Mexiko plus 15 US$-
cent für zertifizierten Bio-Kaffee und 5 US$-cent FAIRTRADE Prämie pro Pfund F.O.B. 
Preis) und deshalb niedriger sind (Kapitel 5.3.2.2.3). Die mit „*“ markierte Spalte nennt 
den an den Exporteur zu zahlenden Gesamtpreis ohne Prämie, welcher das Produkt 
aus der Quantität, der Konversionsrate in kg und dem Preis pro Pfund ist. Der 
Exporteur ist berechtigt entsprechende Kosten an die Kooperative weiterzuverrechnen, 
wenn er ihr diese mittels „Exporter Price Breakdown Questionnaire“ offen legt. Weiters 
ist aufgrund der Kapazität anzunehmen, dass zwei 20 Fuß ISO-1 (TEU) mit 250 Sack 
Kaffee verschifft wurden. 
 
Um von Seiten von FLO-Cert den Warenfluss nun abzugleichen und die Kontrolle zu 
bestätigen, wird der sogenannte „Cross-Check“ durchgeführt. Es werden die von den 
beiden Geschäftspartnern angeführten Transaktionen gesucht, verglichen und durch 
Eingabe einer Transaktionsnummer miteinander verlinkt (Spalte „Cross Check“). 
Anhand der Vertragsnummer (contract number) wird erkenntlich, dass es sich um 
obige Transaktionen handelt. 
 
 
 
 
Abb. 81: Cross-Check der Transaktionen388 
 
6.2.2.3 Klassifizierung des aktuellen Systems 
 
Die aktuelle Form der Güteridentifikationstechnologie ist lesbarer Text, der manuell 
eingegeben wird. Damit entstehen Opportunitäts- und Verwaltungskosten, bei welchen 
durch ein System der automatischen Erfassung Einsparungspotential besteht. Der 
                                                
388 FLO-Cert Internal Pages (2007c) 
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Anwendungsbereich umfasst die Lagerung und die Transformationsprozesse jedoch 
nicht den Transport. Was die Zeit und den Ort der Registrierung betrifft, so erkennt 
man, dass es sich bei dem aktuellen Warenflusskontrollsystem eigentlich um kein 
Tracking & Tracing System handelt, weil die Transaktionsmengen nur vierteljährlich an 
den Schnittstellen der Akteure erfasst werden. Der hierarchische Level ist meistens der 
Sack Kaffee als fundamentale Verpackungseinheit, es werden nach der Verarbeitung 
jedoch auch Einheiten auf anderen Verpackungshierarchieebenen erfasst. Auch beim 
Attribut der aufgezeichneten Daten besteht ein Bruch, da ja nicht einzelne Einheiten an 
ihrem derzeitigen Ort zur aktuellen Zeit registriert werden, sondern nur eine ex-post 
Betrachtung der gesamten Transaktionen stattfindet. Das Informationssystem ist 
derzeit zentral, da FLO-Cert die Datenbank für den Abgleich unterhält, für Operatoren 
nicht zugänglich (aus Gründen der Vertraulichkeit) und automatisiert (es können 
Anfragen automatisch beantwortet werden). Auch das Attribut der Aktivität ist auf das 
derzeitige System nicht anzuwenden, weil es nicht die Voraussetzung einer 
Sendungsverfolgung in Echtzeit erfüllt. 
 
6.3 Etablierung eines möglichen SOLL-Zustands 
 
Aus oben Gesagtem geht hervor, dass es bei der FAIRTRADE Warenflusskontrolle 
einige Doppelgleisigkeiten gibt, die für alle Beteiligten zu einem teilweise hohen 
administrativen Aufwand führen. Medienbrüche, Fehler durch manuelle Eingabe, 
zahlreiche klarschriftliche Angaben und geringe Automatisierung bereiten Probleme. 
 
In diesem Kapitel folgt ein Ansatz, um eine mögliche Verbesserung in der 
Warenflusskontrolle mit Hilfe eines Tracking & Tracing Systems auszuleuchten. Das 
FAIRTRADE Kaffee Netzwerk besteht aus zahlreichen Akteuren und Supply Chains. 
Es ist kaum möglich, das Gesamtsystem zu betrachten und somit muss zuerst 
abstrahiert und reduziert, also das System auf einen seiner Teile heruntergebrochen 
werden. Zu diesem Zweck wird die oben erwähnte Beispiel-Supply-Chain der EZA 
Fairer Handel verwendet, um einen Weg, zu einem für die FAIRTRADE 
Warenflusskontrolle relevanten Modell, vorzuschlagen.  
6.3.1 Rückverfolgbarkeit in der EZA Kaffee Supply Chain389 
 
Nachfolgend wird ein Modell für die Rückverfolgbarkeit in der EZA Kaffee Supply Chain 
auf Basis der GS1 Definitionen vorgeschlagen. Zu diesem Zweck werden zuerst die 
relevanten Informationen bezüglich dem physischen Warenfluss grafisch 
zusammengefasst.  
 
                                                
389 Anmerkung: Kapitel wurde im Fachgespräch mit Hr. Meißl überprüft 
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Kleinbauer Kooperative(n) 
/ Exporteur(e)
(Zolllager) Rösterei Zentrallager
Ernte              
(keine Unterscheidung 
nach versch. Feldern 
eines Bauern)
Schälen, 
Aufbereitung      
(zu Pergaminkaffee)
Verpacken von 
Pergaminkaffee in 
gewichtsvar. 
Säcke       
(Bekommen Säcke von 
Koop.)
Wiegen           
(Bezahlung der Bauern nach 
Gewicht und Qualität)
Qualitätskontrolle,
Sortieren
Entfernen der 
Pergaminhaut
(Verarbeitung zu Rohkaffee)
Exportverpackung    
(69 bzw. 60 kg Standardsäcke)
Transport und logistische- und Handelseinheiten
Einlagern
Lagerung auf 
holländischen 
Kaffeepaletten
Kommissionieren, 
Auslagern, 
Lagern der 
Kaffeesäcke
Sieben, Reinigen 
(Entfernen von 
Verunreinigungen wie 
Steinchen etc.)
Silos                      
(jeder Kaffee in einer eigenen 
Silokammer)
Mischen / Rösten 
(BOM= Verpackung + 
Röstkaffee)
(Mahlen)
Verpacken, 
Palettisieren
Kommissionieren
LKW
Pergaminkaffee in 
Säcken 
(mengenvariabel)
Containerschiff
Rohkaffee in 
Säcken 
(Standardgewicht) 
in Containern
LKW
Rohkaffee in 
Säcken auf 
Kaffeepaletten
LKW
Fertigprodukt auf 
Europaletten
Bahn
Fertigprodukt auf 
Europaletten
Lagerung und 
Kommissionierung 
Auslieferung an Retail
EZA
Ende der 
FAIRTRADE 
Kontrollkette
 
 
Abb. 82: Warenfluss in der Supply Chain der EZA Fairer Handel390 
 
Die Anforderungen an das Modell sollen weniger den Bedingungen für eine perfekte 
Traceability als den Erfordernissen der FAIRTRADE Warenflusskontrolle (vgl. Kapitel 
6.2) entsprechen. Daher wird der Transport nicht berücksichtigt sondern ein 
Schwerpunkt auf die Rückverfolgbarkeit über registrierte FAIRTRADE Akteure hinweg 
gesetzt. Dies wiederum setzt eine erfolgreiche interne und externe Rückverfolgbarkeit 
des physischen Warenflusses voraus (Kapitel 2.2.3.1). Im Folgenden werden die 
einzelnen Prozesse näher betrachtet und ein Modell für eine systematische Verlinkung 
des physischen Warenflusses mit dem Informationsfluss etabliert. Das Zolllager muss 
nicht unbedingt miteinbezogen werden, da es nicht von FAIRTRADE zertifiziert ist. Es 
soll jedoch aus Vollständigkeitsgründen beim physischen Warenfluss ebenfalls erfasst 
werden. 
 
Aufgrund der Berücksichtigung der technologischen und logistischen 
Rahmenbedingungen (Kapitel 6.1.2 und 6.1.3) soll das Modell auf einem Barcode-
System basieren. Vorteile dieser Technologie sind vor allem eine sehr weite 
Verbreitung, gute Standardisierung und eher geringe Investitionskosten. Angesichts 
eines hohen Kostendrucks, sowohl von Seiten der FAIRTRADE Organisationen als 
auch von Seiten ihrer Kunden, insbesondere der Genossenschaften, würde sich ein 
Barcode-Identifikationssystem anfänglich besser eignen als beispielsweise eine 
Identifikation mittels RFID-Tags. Neben dieser Frage der Technologie ist natürlich 
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jedwede organisatorische Umstellung bzw. Ergänzung mit Kosten verbunden, die in 
einer weiteren Analyse dem erwarteten Nutzen gegenübergestellt werden müssten. 
 
Wie oben beschrieben (Kapitel 5.5), führt die EZA die Bücher selbst, lässt jedoch von 
Tiktak in Gröningen ihren Kaffee rösten. Die Warenflussberichte muss die EZA Fairer 
Handel selbst einreichen. 
 
6.3.1.1 Vom Kleinbauern zur Genossenschaft 
 
Die Genossenschaft bekommt eine GLN zugeteilt. Die Kleinbauern bereiten den Kaffee 
nach der Ernte auf (Kapitel 5.1.1) und liefern den Pergaminkaffee in Säcken an die 
Kooperative. Dort werden die Säcke gewogen und die Gewichtsdaten gemeinsam mit 
den Daten des Kleinbauern, Datum, Kaufpreis etc. im internen Aufzeichnungssystem 
der Genossenschaft verzeichnet. Es wird sodann ein erstes GS1-128 Label, welches 
eine GTIN für den Kaffee des Bauern und das tatsächliche Gewicht jedes Sacks 
angibt, gedruckt und auf den Einheiten angebracht. Sobald der Kaffee sortiert wird, 
werden eingehende Einheiten gescannt und mit den fertigen Exporteinheiten, welche 
wiederum ein GS1-128 Label mit einer GTIN, Chargennummer (application identifier 
10) und Herstelldatum (application identifier 11) tragen, verknüpft. Dies stellt die 
Rückverfolgbarkeit vom Exportsack über die gewichtsvariablen Säcke bis zum 
Kleinbauern sicher. Der Informationsträger bleibt bis zum Verbrauch des Inhaltes 
(normalerweise in der Rösterei) an die physische Einheit gekoppelt. 
 
Bauer 1:
Gewichtsvariable 
Kaffeesäcke
Bauer 2:
Gewichtsvariable 
Kaffeesäcke
Bauer 3:
Gewichtsvariable 
Kaffeesäcke
Kooperative: GLN
W 
I 
E 
G 
E 
N
S
O
R
T 
I 
E 
R 
E 
N
GTIN Bauer 1
GTIN Bauer 2
GTIN Bauer 3
und Gewicht
Exportsack                 
- GTIN                                
- Chargennummer (AI10)   
- Herstelldatum (AI11)
Kleinbauern
Label 1 Label 2
 
 
Abb. 83: Anlieferung der gewichtsvariablen Kaffeesäcke und erste Etikettierung 
 
Ausgehende Exporteinheiten werden registriert und die Informationen an FLO-Cert 
weitergeleitet. In der Datenbank von FLO-Cert könnte die GLN einer FLO ID 
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entsprechen und die Tracking-Informationen würden in Echtzeit und ohne weitere 
Verarbeitung gespeichert werden. 
 
Dies setzt natürlich die notwendige Hard- und Software (z.B. Labeldrucker, Barcode-
Scanner, Computer, Middleware etc.) sowie Kommunikationsinfrastruktur in den 
Kooperativen voraus (vgl. auch Kapitel 6.4). Diese Investitionen müssen nicht nur 
finanziert werden, sondern die beteiligten Parteien werden auch den Nutzen dieser 
Aufwendungen verstehen wollen. 
 
6.3.1.2 Ankunft im Zolllager 
 
Die eingehenden Säcke werden registriert, der GLN des Zolllagers zugeordnet und auf 
Paletten gelagert. Da diese Paletten dann auch als Versandeinheiten dienen, wäre es 
sinnvoll die GTINs der Kaffeesäcke mit SSCC der holländischen Kaffeepaletten zu 
verlinken. Der Barcode könnte dabei folgende Information umfassen: 
 
? SSCC 
? Packdatum (AI 13) 
? Anzahl der Kaffeesäcke auf der Palette (bei homogenen Paletten, AI 30 ?) 
? GTIN der Kaffeesäcke und Chargennummer 
 
Bei gleichzeitiger Zuordnung zu Lagerplätzen könnte man so sicherstellen, dass der 
Kaffee nach dem FIFO Verfahren entnommen wird, damit er nicht verdirbt. 
 
6.3.1.3 Ankunft in der Rösterei und Produktion  
 
In der Rösterei werden zuerst die Paletten identifiziert und wiederum mit ihren 
Lagerplätzen verknüpft. Die Wareneingangsinformationen werden wiederum an FLO-
Cert geschickt. Durch eindeutige GLN, GTIN und die Chargennummer lässt sich nun 
feststellen, wie viel Kaffee zwischen welchen Parteien gehandelt wurde und um wie 
viel sich die Bestände verändern. 
 
Sobald die Silos nachgefüllt werden, wird das Label des Kaffeesacks gescannt und die 
Daten dem Silo zugewiesen. Bei Übermittlung der Daten an FLO-Cert ist somit auch 
bekannt, welche Quantität in der Produktion (Input) verwendet wurde. Auch Datum und 
Uhrzeit werden registriert, um aufzuzeichnen, welcher Kaffee in welche 
Produktionscharge einging. 
 
 GTIN und Charge des Kaffees Anzahl 
Säcke 
Kg Datum Uhrzeit 
Silo 1 ***************************** ** *** YYMMDD **:** 
Silo 2 ***************************** ** *** YYMMDD **:** 
Silo 3 ***************************** ** *** YYMMDD **:** 
 
Tab. 8:  Etablierung einer Verknüpfung zwischen Rohkaffee und Silos 
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Sobald die Produktion eines gemischten Röstkaffees anläuft, werden die relevanten 
Silonummern dem Prozess „Mischen“ zugewiesen, welcher wiederum eine neue 
interne Nummer und Chargennummer erhält. 
 
Prozess Interne Nummer 
und 
Chargennummer 
des letzten 
Prozesses 
Prozessnummer Datum 
YYMMDD 
Interne Nummer 
und 
Chargennummer 
Mischen „Silo 1“ 
„Silo 2“ 
„Silo 3“ 
1 070827 90 06 123456 001 
AZ 123 1 070827 
Rösten 90 06 123456 001 
AZ 123 1 070827 
2 070827 90 06 123456 020 
AZ 123 2 070827 
Mahlen 90 06 123456 020 
AZ 123 2 070827 
3 070828 90 06 123456 026 
AZ 123 3 070828 
Verpacken 90 06 123456 026 
  AZ 123 3 070828 
4 070828 90 06 123456 030 
AZ 123 4 070828 
 
Tab. 9: Sicherstellung interner Rückverfolgbarkeit im Veredelungsprozess 
 
Beim Verpacken wird nicht nur der vorhergegangene Prozess berücksichtigt, sondern 
auch das Verpackungsmaterial. Dessen GTIN und Chargennummer werden registriert 
und mit der Endproduktcharge verknüpft. Auch dies erfolgt mit Hilfe von Zeitfenstern: 
es wird registriert wann welche Verpackungsmaterialcharge verwendet wurde und sie 
wird somit der Fertigproduktcharge zugewiesen.391 
 
Das fertige Produkt wird mittels EAN-13-Strichcode identifiziert und trägt auch ein 
Mindesthaltbarkeitsdatum und eine Chargennummer in Klarschrift. Die Umverpackung, 
also der Karton trägt wiederum eine GTIN der Handelseinheit sowie das 
Mindesthaltbarkeitsdatum des Produktes. Nach dem Palettisieren wird die logistische 
Einheit (Palette) mit einem SSCC, dargestellt in einem GS1-128 Strichcode, versehen, 
der GTIN des Inhalts und Chargennummer (AI 10), Anzahl der Einheiten (AI 30), 
Mindesthaltbarkeitsdatum (AI 15) etc. angibt. 
 
Die fertigen Paletten werden vor dem Transport wiederum gescannt und ein Lieferavis 
an die EZA Zentrale in Köstendorf übermittelt. Diese Information kann FLO-Cert dazu 
dienen, den Output der Produktion (in kg) zu bestimmen und diesen mit dem in der 
„Manufacturing Yield Form“ angegebenen Ertrag zu vergleichen. 
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6.3.1.4 Ankunft im Zentrallager und Auslieferung 
 
Im Lager der EZA in Köstendorf werden angelieferte Paletten identifiziert und mit ihrem 
Lagerplatz verknüpft. Bei der Kommissionierung können 
die Paletten anhand ihres SSCC lokalisiert werden. Dabei 
werden teilweise homogene Paletten aufgelöst, die 
einzelnen Kartons registriert und neuen, heterogenen 
Paletten (einer neuen Sortenbündelung) zugewiesen. Neu 
zusammengestellte Paletten erhalten wiederum einen 
anderen SSCC (siehe Abb. 84). 
 
Alle ausgehenden Handelseinheiten werden also 
identifiziert und im internen Transaktionssystem der EZA 
Fairer Handel registriert. Diese Informationen könnten 
dann einerseits an FLO-Cert übermittelt werden und 
andererseits den Kunden als elektronisches Lieferavis. Die 
Verkäufe können im System von FLO-Cert entweder als 
„Sales“ oder „End of Chain Sales“ gelten, je nach dem 
Empfänger.  
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 84: Kommissionierung im Distributionszentrum392 
 
6.3.1.5 Zusammenfassung 
 
Aus Kapitel 6.2.2.2.2 ging hervor, welche Transaktionsdaten erfasst werden müssen. 
Das etablierte Rückverfolgbarkeitsmodell zeigt auf, dass die meisten dieser 
Transaktionsdaten mit Hilfe von standardisierter Information auf Datenträgern einfach 
und fehlerfrei im operativen Betrieb erfasst werden könnten. Zusammenfassend ist aus 
untenstehender Grafik, abzulesen dass sich die an FLO-Cert zu berichtenden 
Informationen aus einem Tracking & Tracing System gewinnen lassen würden.  
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Abb. 85: Erfassen der Transaktionsdaten393 
 
Änderungen des Lagerbestands (Opening Stock, Closing Stock) ergeben sich aus den 
Zukäufen an geröstetem bzw. grünem Kaffee, aus der Produktion und aus Verkäufen 
und Schwund. Der Lagerbestand sollte sich in einem ausgereiften System also 
automatisch erfassen lassen. Importe (Imports) und Einkäufe (Purchases) resultieren 
aus Zukäufen von Kooperativen, Exporteuren oder anderen Importeuren oder 
Operatoren. Je nach dem ob das Produkt von einem Partner aus dem Herkunftsland 
oder aus einem anderen Land stammt, handelt es sich um einen Import oder einen 
Einkauf (Kapitel 6.2.2.2.2). Exporte und Sales werden in gleicher Weise behandelt. Als 
End of Chain Sales gelten dann jene Fertigproduktabgänge, die keine Sales sind, also 
beispielsweise nicht an einen anderen Importeur weiterverkauft werden. Auch der 
Materialstrom in die Produktion und der Produktstrom in das Fertigwarenlager können 
erfasst werden, was die beiden Punkte Total Used in Production und Total Made in 
Production abdeckt. 
 
6.3.1.6 Klassifizierung des vorgeschlagenen Systems 
 
Die Güteridentifikationstechnologie im vorgeschlagenen Rückverfolgbarkeitssystem 
basiert auf Barcodes, welche manuell gescannt und automatisch ausgelesen werden. 
Vorteile dieser Technologie sind die einfache und schnelle Datenerfassung, die 
geringere Fehlerwahrscheinlichkeit, eine sehr breite Verfügbarkeit und die relativ 
geringen Kosten (Kapitel 2.2.2.1). Die Transaktions- und Verwaltungskosten 
(manuelles Protokollieren der internen und externen 
Rückverfolgbarkeitsverknüpfungen, ausfüllen von Excel Datenblättern bzw. Formularen 
im WWW von Seiten der Operatoren, Kontrolle der Richtigkeit, Logik und Konsistenz 
durch FLO-Cert, Importieren in die Datenbank, Durchführen der Cross-Checks etc.) 
und die Opportunitätskosten (die aufgewendete Zeit könnte anderweitig genützt 
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werden), welche das aktuelle Warenflusssystem mit sich bringt, könnten 
wahrscheinlich teils erheblich reduziert werden. Der Anwendungsbereich des Systems 
würde sich auf Lagerung und Transformationsprozesse erstrecken, könnte jedoch auch 
auf den Transport ausgeweitet werden. Zeit und Ort der Registrierung wären in jeder 
Wertschöpfungskette andersartig, jedoch wird ersichtlich, dass es sich meist um 
physische, logistische Schnittstellen (z.B. Kommissionierung, Transport, Änderung der 
Verpackungshierarchieebene) handelt. Auch der hierarchische Level hängt stark von 
den logistischen Prozessen in den verschiedenen Supply Chains ab. Zum Attribut der 
„aufgezeichneten Daten“ lässt sich feststellen, dass ein derartiges System in der Lage 
wäre festzustellen, welche Einheit sich wann und wo befindet, also auch mehr 
Transparenz der Warenflüsse schaffen könnte. Die Organisation des 
Informationssystems würde gewissermaßen eine hybride Form zwischen zentralem 
(FLO-Cert sollte die notwendigen Informationen übermittelt bekommen) und 
dezentralem (jeder Akteur sollte zumindest wissen, welches Produkt mit welchen vor- 
und nachgelagerten Partnern in der Supply Chain gehandelt wurde – „one step up, one 
step down“ Prinzip) System annehmen. Schließlich würde es sich um ein passives 
System handeln und Anfragen an das Informationssystem sollten automatisch 
beantwortet werden können.  
6.3.2 Voraussetzungen für Rückverfolgbarkeit in der operativen Tätigkeit 
 
Das im Kapitel 6.3.1 aufgestellte Modell ist ein Teil des gesamten 
Rückverfolgbarkeitsprozesses. Um Traceability zu implementieren muss jedoch der 
gesamte Prozess mit seinen einzelnen Teilprozessen von allen eingebundenen 
Akteuren berücksichtigt werden. 
 
 
 
Abb. 86: Der Rückverfolgbarkeitsprozess394 
                                                
394 GS1 Austria Broschüre (2007), S. 20 
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6.3.2.1 Planung und Organisation 
 
Dieser Teilprozess umfasst die Festlegung der Zuordnung, Sammlung, Benutzung und 
gemeinsamen Speicherung von Rückverfolgbarkeitsdaten sowie die Bestimmung wie 
Verbindungen zwischen Inputs, internen Prozessen und Outputs geschaffen werden.395 
 
Das bedeutet, dass alle einzubindenden Akteure im FAIRTRADE System ihre Supply 
Chains analysieren müssten und basierend auf den GS1 Standards festlegen, welche 
Daten und Informationen für die Rückverfolgbarkeit in ihrer Wertschöpfungskette 
relevant sind und mit wem sie diese teilen wollen und müssen. Weiters müssten sie die 
Verbindungen für eine externe und interne Rückverfolgbarkeit identifizieren. 
 
6.3.2.2 Abstimmung der Stammdaten 
 
In Folge müssen die Stammdaten zwischen den beteiligten Partnern abgestimmt 
werden. Dies umfasst zuerst die Identifikation der Handelspartner (Unternehmen) und 
deren Lokationen (Betriebe, Standorte, Lager etc.) mittels GLN.396 Hier muss wiederum 
selektiert werden, welche Daten nur intern und welche auch für andere Partner 
relevant sind. Weiters müssen, auf jeder Produkthierarchieebene, den 
Handelseinheiten, die zurückverfolgt werden sollen, weltweit eindeutige 
Identifikationsnummern (GTIN, Chargennummer) zugeordnet werden.397 Auch 
Vermögensgegenstände und Mehrweggebinde können im Bedarfsfall erfasst werden. 
Nachdem alle relevanten Einheiten identifiziert und ihnen eine Nummer zugeordnet 
wurde, erfolgt die Abstimmung der Stammdaten über alle beteiligten Partner hinweg. 
 
 
Abb. 87: Abstimmen der Stammdaten398 
                                                
395 GS1 Austria Broschüre (2007), S. 21 
396 GS1 Austria Broschüre (2007), S. 21 f. 
397 GS1 Austria Broschüre (2007), S. 21 f. 
398 GS1 Austria Broschüre (2007), S. 22 
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Das Abstimmen der Stammdaten erfolgt normalerweise im GS1 System über das 
Global Data Synchronisation Network (GDSN). Dieses besteht aus sogenannten „data 
pools“, elektronischen Katalogen für standardisierte Daten.399 Sie dienen als 
Intermediäre für den Stammdatentransfer zwischen Rückverfolgbarkeitspartnern. Das 
GS1 Global Registry dient unter anderem als eine Art Telefonbuch, welches 
Informationen darüber hat, in welchem Datenpool wessen Stammdaten gespeichert 
sind.400  
 
 
 
Abb. 88: Stammdatensynchronisation über das GDSN Netzwerk401 
 
Ein Mitglied im GS1 System (supplier/seller) publiziert seine 
Rückverfolgbarkeitsstammdaten (GLN, GTIN, SSCC etc.) in einem Datenpool, der 
wiederum einige Schlüsselinformationen an das GS1 Registry weitergibt. Wenn 
beispielsweise der Kunde dieses Lieferanten (retailer/buyer) dessen Stammdaten 
benötigt, so fragt er bei seinem Dienstleister (recepient data pool) an, welcher die 
Anfrage an das GS1 Register weiterleitet. Dieses macht den zuständigen Datenpool 
(source data pool) ausfindig und teilt ihm mit den Empfänger der Information (recipient 
data pool) mit. Sobald der Kunde die Informationen hat, schickt er dem Lieferanten 
über die beiden Intermediäre eine Bestätigung.402  
 
6.3.2.3 Aufzeichnung der Rückverfolgbarkeitsdaten 
 
Hier wird der konkreten produzierten Rückverfolgbarkeitseinheit eine Identifikation 
zugeordnet (z.B. GTIN und Chargennummer) und diese Identifikation auf der 
Handelseinheit oder logistischen Einheit angebracht. Alle eingebundenen Partner 
müssen sich auf konsistente Rückverfolgbarkeitsdaten einigen, die ausgetauscht 
                                                
399 GS1 Dokument (2006), S. 6 
400 GS1 Dokument (2006), S. 6 
401 GS1 Dokument (2006), S. 8 
402 GS1 Dokument (2006), S. 8 
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werden.403 Die Identifikation am Datenträger sollte dabei aus Gründen der 
Vereinheitlichung den GS1 Standards entsprechen (Kapitel 2.2.3.2 und 2.2.3.3). Alle 
Quellen und Empfänger einer Rückverfolgbarkeitseinheit müssen die Identifikation vom 
Datenträger erfassen. Auch andere Daten, welche die Traceability betreffen sollten 
erfasst werden. Die Partner können die Informationen gemeinsam nutzen und müssen 
auf jeden Fall die Prinzipien der internen und externen Rückverfolgbarkeit (Etablierung 
der Verbindung) befolgen. Schließlich müssen die Rückverfolgbarkeitsdaten über einen 
gewissen Zeitraum aufbewahrt werden.404  
 
 
 
Abb. 89: Aufzeichnen der Rückverfolgbarkeitsdaten405 
 
6.3.2.4 Rückverfolgbarkeitsanfrage 
 
Jeder Partner kann eine Rückverfolgbarkeitsanfrage einleiten. Diese kann wiederum, 
aufgrund des „one step up and one step down“ Prinzips Anfragen „upstream“ und 
„downstream“ in der Supply Chain auslösen (Kapitel 2.2.3.1.2). Die Anfrage wird von 
einem oder mehreren Partnern empfangen, bearbeitet und danach eine Antwort an den 
Initiator der Rückverfolgbarkeitsanfrage geschickt.406  
 
                                                
403 GS1 Austria Broschüre (2007), S. 23 
404 GS1 Austria Broschüre (2007), S. 23 ff. 
405 GS1 Austria Broschüre (2007), S. 26 
406 GS1 Austria Broschüre (2007), S. 27 
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Abb. 90: Rückverfolgbarkeitsanfrage407 
 
Im Falle der Rückverfolgbarkeit in der FAIRTRADE Kaffee Supply Chain, sollte FLO-
Cert jedoch diese Anfragen an das eigene System richten können und mit Hilfe der 
gesammelten Daten über die relevanten Transaktionen eine plausible Antwort erhalten. 
Dies würde wiederum Investitionen in die betrieblichen Informationssysteme sowie 
organisatorische Anpassungen erforderlich machen, die man einer Kosten-Nutzen 
Analyse unterziehen sollte. 
 
6.3.2.5 Informationsverwendung 
 
Die letzte Stufe im Rückverfolgbarkeitsprozess ist die Informationsverwendung, also 
die Analyse der gewonnen Informationen und die anschließende Warenflusskontrolle 
über die gesamte Kaffeewertschöpfungskette. Die einzelnen involvierten Partner 
werden befähigt, den gesetzlichen Bestimmungen nachzukommen und verfügen 
darüber hinaus über mehr Transparenz in ihrer Supply Chain. 
 
6.3.3 Erweiterung der Kompetenzen des Trade Auditing 
 
Auch wenn ein derartiges Rückverfolgbarkeitssystem die Warenflussberichte großteils 
ersetzen könnte, so wird dennoch die zweite Säule der Kontrolle nicht obsolet: der 
Trade Audit. Dieser dient ja nicht nur der Überprüfung des Warenflusses, sondern auch 
der Kontrolle der Einhaltung relevanter FAIRTRADE Standards und der Verträge, der 
Verifizierung der korrekten Anbringung des Gütesiegels, der Überprüfung der 
Bezahlung der Lizenzgebühren etc. (vgl. Kapitel 6.2.1). Zusätzlich zu diesen bereits 
                                                
407 GS1 Austria Broschüre (2007), S. 28 
 - 122 -
definierten Kompetenzen, müsste dann auch überprüft werden, ob entsprechende 
Verfahren, organisatorische Anpassungen und Investitionen vorgenommen wurden, 
um das „one step up, one step down“ Prinzip einhalten zu können. 
 
6.4 Zusammenfassung 
 
Zusammenfassend soll illustriert werden, welche Vorteile ein barcodebasiertes 
Rückverfolgbarkeitssystem gegenüber der derzeitigen mengenorientierten ex-post 
Betrachtung hätte. Dazu wird ein direkter Vergleich mittels der im Kapitel 2.2.1 
vorgestellten Klassifizierung angestellt.  
 
Es lässt sich in Echtzeit feststellen, wo 
die Sendung bereits war
Voraussetzung: vgl. oben und Kapitel 
6.3.2
Passives System-Aktivität des Systems
Zentral, automatisiert, für 
externe Abfragen nicht 
zugänglich, Operatoren können 
in ihrer respektiven Supply
Chain anfragen
Zentral, automatisiert, für externe 
Abfragen nicht zugänglich
Organisation und 
Zugänglichkeit des 
Informationssystems
Größere Transparenz, Traceability
Voraussetzung: vgl. Kapitel 6.3.2
Identifikation von Einheiten und 
Chargen an einem bestimmten 
Ort zu einer bestimmten Zeit
Ex-post Betrachtung der 
Quartalsmengen
Aufgezeichnete Daten
Rückverfolgbarkeit logistischer 
Einheiten
Voraussetzung: vgl. Kapitel 6.3.2
Berücksichtigung der 
Produkthierarchie nach den 
GS1 Standards und 
entsprechendes Labelling
Kaffeesäcke bzw. irrelevant (da 
nur Gesamtmenge wichtig)
Hierarchische Ebene
Bessere Verfügbarkeit der Information, 
größere Transparenz der Warenflüsse
Voraussetzung: konsequentes und 
exaktes Tracking
„Echtzeit“-Übermittlung der 
relevanten Information, 
Verknüpfung der 
Identifikationseinheiten mit 
ihrem derzeitigen Ort 
(GTIN, SSCC, GLN)
Vierteljährliche Berichterstattung 
über Transaktionsmengen
Zeit und Ort der 
Registrierung
Ausweitung der Warenflusskontrolle 
auf den Transport möglich
Voraussetzung: Einbindung der 
Akteure
Lagerung, Transformation, 
(Transport)
Lagerung, TransformationAnwendungsbereich
Geringere Transaktions- und 
Opportunitätskosten, Senkung des 
administrativen Aufwands, Traceability
Voraussetzung: Investitionen in 
Organisation und IKT, Mitglied von 
GS1
BarcodesLesbarer Text bzw. ID nicht 
vorhanden
Güteridentifikations-
technologie
Vorteile / 
Voraussetzungen
SOLL-ZustandIST-ZustandAttribut
 
Abb. 91: Gegenüberstellung von IST- und SOLL-Zustand  
 
Wie aus den vorhergegangenen Kapiteln hervorgeht, umfasst die Implementierung 
eines Supply Chain weiten, also interorganisationalen, Rückverfolgbarkeitssystems 
komplexe organisatorische und technologische Anpassungen. Die Bereitschaft zu 
einem solchen Schritt sollte zuerst durch Umfragen408 bei allen betroffenen Gruppen 
festgestellt werden. Besonders stark wird die Investitionsbereitschaft der Kooperativen 
angezweifelt, da diese ohnehin unter einem gewissen ökonomischen Druck stehen und 
                                                
408 Fachgespräch Carrera 
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möglicherweise das Verständnis unter den Kleinbauern nicht gegeben ist.409 Als 
mögliche Hemmschuhe werden mangelnde Ressourcen, fehlende Qualifikation, hohe 
Kosten, geringe Motivation und Interesse für ein solches Vorhaben genannt.410 
Außerdem stoßen einige Produzenten und Händler schon derzeit (beim aktuellen 
System der Warenflusskontrolle) auf technische Probleme.411 
 
Nichts desto trotz wird Traceability als langfristiges Ziel von FAIRTRADE angestrebt.412 
Die Idee eines Tracking & Tracing Systems wird sowohl von FAIRTRADE Mitarbeitern 
als auch von Unternehmen wie der EZA Fairer Handel Gmbh oder J. Hornig 
grundsätzlich sehr positiv aufgenommen.413 Sowohl FAIRTRADE als auch die 
genannten Lizenznehmer betonen, dass Rückverfolgbarkeit zur gesetzlichen Pflicht 
erhoben wurde und in Zukunft eine größere Bedeutung einnehmen wird.414 Weiters 
wurden als klare Vorteile eines Rückverfolgbarkeitssystem mit einer automatischen 
Identifikation (wie z.B. Barcode) die größere Transparenz, geringerer 
Verwaltungsaufwand, weniger Fehler, Automatisierung, weniger Doppelgleisigkeiten 
und bessere Konsistenz der Daten genannt.415 Tatsächlich geht man bei der 
Organisation GS1 davon aus, dass bei einer manuellen Dateneingabe die Fehlerquote 
bei in etwa 1:300 liegt, während im Vergleich dazu bei einer Erfassung eines 
Strichcodes einmal in 10.000 Fällen ein Fehler auftritt.416 
 
Auch große Unternehmen im Einzelhandel, welche den Marktzugang großteils 
beherrschen, verlangen von ihren Lieferanten die Anbringung von GS1-Barcodes als 
Informationsträger auf den Rückverfolgbarkeitseinheiten. So müssen beispielsweise 
Produkte, welche von der EZA Fairer Handel Gmbh und dem Unternehmen J. Hornig 
an Spar Österreich geliefert werden, auf jeder Verpackungshierarchieebene einen 
Strichcode tragen.417 Doch auch die EZA Fairer Handel Gmbh hat die Vorteile der 
automatisierten Datenerfassung erkannt und so werden die Paletten schon bei dem 
Lohnverarbeiter Tiktak gekennzeichnet und beim Wareneingang im Zentrallager in 
Köstendorf per „Scan“ mit ihrem Lagerplatz verlinkt, was auch bei der Inventur eine 
große Erleichterung mit sich bringt.418 
 
Auf der „downstream“ Seite der Supply Chain ist es also unumstritten, dass 
Rückverfolgbarkeit bis zu einem gewissen Grad zu einer gesetzlichen Verpflichtung 
und einer ökonomischen Notwendigkeit geworden ist. Organisatorische und 
                                                
409 Fachgespräche Denk, Jauch 
410 Fachgespräch Jauch 
411 Fachgespräch Jauch 
412 Fachgespräch Jauch 
413 Fachgespräche Carrera, Denk, Wester, Wolfsberger 
414 Fachgespräche Carrera, Denk, Wester 
415 Fachgespräche Carrera, Denk, Wester, Wolfsberger 
416 Fachgespräch Meißl 
417 Fachgespräch Denk 
418 Fachgespräch Denk 
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technologische Anpassungen und entsprechende Investitionen wurden in einigen der 
Unternehmen (Röstereien, Handel) schon getätigt und deren Einbindung in ein 
barcodebasiertes Tracking & Tracing System würde wahrscheinlich auf keine allzu 
großen Hürden stoßen. Bei kleineren Unternehmen, welche nicht die technologischen 
Möglichkeiten haben bzw. nicht die nötigen Mittel dafür aufbringen können, ist zu 
berücksichtigen, dass diese aufgrund der oft sehr geringen gehandelten Mengen, nicht 
unbedingt relevant für die Kontrolle des Warenflusses sind. In dieser Hinsicht wäre es 
möglich, quantitative Regeln bzw. Schranken für eine obligatorische Teilnahme am 
Rückverfolgbarkeitssystem festzulegen. 
 
Das Problem liegt eher in Übersee, bei den Kleinbauernkooperativen, welche oft nicht 
über die organisatorischen, finanziellen und personellen Ressourcen verfügen, um 
derartiges umzusetzen und es vielleicht auch gar nicht wollen. 
 
Die Idee, Kaffeesäcke zu Rückverfolgbarkeitseinheiten zu machen und mit 
Informationsträgern zu versehen ist jedenfalls nicht einzigartig. Ein mexikanischer 
Exporteur, Handelspartner der EZA Fairer Handel, verwendet bereits Barcodes zur 
Identifikation von Handelseinheiten.419 
 
Auch das Unternehmen San Cristobal Coffee Importers verwendet proprietäre 
Barcodes, um ihren Kunden (Röstereien) die Möglichkeit zu bieten durch Eingabe der 
Nummer auf der Website mehr über die Herkunft des Produktes zu erfahren.420 
 
  
 
Abb. 92: Barcode von San Cristobal421 
 
Dieser proprietäre Strichcode mag für den Zweck, den dieses Unternehmen verfolgt 
angemessen sein, ist aber keine Lösung für ein komplexes, globales Netzwerk an 
Akteuren, wie es der Fall bei FAIRTRADE ist. Wenn FAIRTRADE den Schritt zu einem 
Rückverfolgbarkeitssystem anstrebt, so sollte sich die Organisation auf jeden Fall an 
den global anerkannten und standardisierten Richtlinien von GS1 orientieren, um eine 
einheitliche und unmissverständliche Interpretation der Informationen zu ermöglichen. 
Außerdem bietet GS1 Beratungs- und Unterstützungsdienstleistungen, welche den 
Implementierungsprozess begleiten. 
 
                                                
419 Fachgespräch Denk 
420 San Cristobal (2007), http://www.sancristocafe.com 
421 San Cristobal (2007), http://www.sancristocafe.com 
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Was die Kosten betrifft, so erteilte das Unternehmen Opal Associates Gmbh422, 
welches schon Projekte in Vietnam und Afghanistan realisiert hat, Auskunft über die 
voraussichtlichen Investitionskosten einer Kaffeekooperative. Diese sind aus der 
nachfolgenden Aufstellung ersichtlich. 
 
Etikettendrucker OPAL OD5423  Preis / Einheit 
 
 € 495,00 
ca. 30% Rabatt 
€ 346,50 
Thermotransfer Etikettendrucker mit  
203 dpi Druckauflösung Auflösung: 203dpi 
Schnittstellen: Seriell, parallel und USB 
max. Etikettenbreite: 118mm 
Max. Druckgeschwindigkeit: 100mm / Sekunde 
Druckverfahren: Thermotransfer & Thermodirekt 
Drucker Typ (Etiketten-Kit): A 
 
Terminal Unitech HT630424   
 
 € 485,00 
ca. 20% Rabatt 
€ 388 
Mobiles Datenerfassungsgerät mit DOS 
Betriebssystem,  
512 KB Speicher,  
integriertem Laserscanner, RS232 Kabel 
und Netzteil 
 
 
 
Betriebssystem: DOS 
Display: 16x8 oder 12x4 Zeichen (128 x 64 Pixel) 
LCD 
Kommunikation: RS232 via Dockingstation 
Scanner: Laser oder LongRange CCD 
Tastatur: 27 Tasten alphanumerisch 
 
Software und Installation  ab € 10.000 
Gesamtpreis / 
Gesamtkosten 
 ab 
~ € 10.800
 
Abb. 93: Investitionskosten wesentlicher Bestandteile eines Barcode Systems425 
 
                                                
422 OPAL (2007a), http://www.barcode-shop.com 
423 OPAL (2007b), http://www.barcode-shop.com 
424 OPAL (2007c), http://www.barcode-shop.com 
425 Fachgespräch Driessen 
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Wie bei einem RFID-System (vgl. Abb. 17) stellt auch bei einem einfachen Barcode 
System die Softwareimplementierung den Löwenanteil der Kosten dar, während die 
Hardwarekosten eher einen geringen Teil ausmachen. Wenn man bedenkt, dass in 
einer Genossenschaft zumindest mehrere hundert Mitglieder sind, so sind diese 
Investitionskosten - auch wenn sie beachtlich höher wären, aufgrund mehrerer 
Drucker, Scanner und höheren Kosten bei der Softwareimplementierung - ziemlich 
vernachlässigbar. Zu berücksichtigen sind dennoch sowohl Kosten, welche durch die 
Umstellung anderweitig entstehen (z.B. Kommunikationsinfrastruktur) und die 
Organisations- und Ausbildungskosten. Auch die Investition in ein RFID-System ist in 
Zukunft denkbar, aber derzeit aufgrund der geringen Verbreitung jedoch nicht 
zielführend. 
 
Um die von FLO zertifizierten Kleinbauern zukünftig trotzdem in ein 
Rückverfolgbarkeitssystem einzubinden, wird es vernünftiger Vorschläge zu einer 
Finanzierung der oben genannten Gesamtkosten bedürfen. So könnten 
Rückverfolgbarkeit und entsprechende, unterstützende Systeme durch Festlegung in 
den FAIRTRADE Standards zu einer Bedingung werden, um im FAIRTRADE System 
teilnehmen zu dürfen. Die Finanzierung könnte über die Anhebung der Mindestpreise 
erfolgen, jedoch stellt sich dann wiederum die Frage wer die höheren Preise in Kauf 
nimmt.426 Sind die Konsumenten bereit noch mehr zu bezahlen, wenn sie dafür eine 
bessere Herkunftsgarantie haben? 
 
 
 
 
                                                
426 Fachgespräch Jauch 
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7 Konklusion und Zukunftsperspektiven 
  
In Zeiten zunehmend globaler Wertschöpfungsketten und damit komplexerer und 
intransparenter Warenströme, werden Konsumenten immer mehr bedacht darauf, einer 
Instanz vertrauen zu können, welche sogenannte Gütesiegel vergibt. Im Fall von 
FAIRTRADE handelt es sich um ein überwiegend soziales Siegel, welches für faire 
Löhne/Preise und menschenwürdige Arbeitsbedingungen steht. Um dieses Vertrauen 
zu rechtfertigen muss ein effektives Kontrollsystem für den Waren- und Geldfluss 
etabliert sein.  
 
70% der österreichischen Konsumenten halten die Hersteller- bzw. Ursprungsgarantie 
für sehr wichtig oder wichtig für das Image von FAIRTRADE. 92% für sehr wichtig bis 
mittelmäßig wichtig. Diese Zahlen zeigen die Priorität der Kontrolle durch FLO-Cert und 
die Bedeutung der Qualität der Kontrolle für den „Markenwert“ auf. 
 
Die rechtlichen und ökonomischen Rahmenbedingungen der heutigen Zeit legen nahe, 
von einer reinen ex-post Betrachtung der gehandelten Mengen zu einer 
Rückverfolgbarkeit einzelner Einheiten bzw. Chargen überzugehen. Dies wird von 
FAIRTRADE auch als ein langfristiges Ziel angesehen. Zu diesem Zweck sollte FLO-
Cert aber möglichst bald die nötigen Ressourcen aufwenden, um, gemeinsam mit den 
Kunden (den zertifizierten Unternehmen, Kooperativen usw.) Schritte einzuleiten, 
welche das Netzwerk von dem derzeitigen Zustand zu einer Traceability hinführen. 
Dies ist eine strategische Entscheidung und somit ohnehin ein langfristiger Prozess, 
der aber die Allokation angemessener Mittel erfordert.  
 
In Zukunft werden stabile und verlässliche Traceabilitysysteme immer öfter zu 
Wettbewerbsvorteilen ganzer Supply Chains. Beispiele erfolgreicher Implementierung 
von Rückverfolgbarkeitssystemen mit abgestimmten Stammdaten haben gezeigt, dass 
sich die Produktivität und der Absatz steigern lassen, dass Fehlbestände und 
inkonsistente Daten reduziert werden und Geschäftsprozesse verbessert werden 
können.427 Und genau bei diesen Fragen der Datenkonsistenz, der Doppelgleisigkeiten, 
der Fehler bei der Eingabe durch viele klarschriftliche Angaben und zahlreicher 
Mensch-Maschine-Interaktionen besteht im derzeitigen System jedenfalls 
Verbesserungspotential. Zudem ist die Frage des Wettbewerbsvorteils für das 
FAIRTRADE System relevant. Auch in diesem Markt herrscht Konkurrenz, welche 
aufgrund der höheren Nachfrage der Kunden ständig wächst. Ein verlässliches und 
starkes Kontrollsystem steigert das Vertrauen der Kunden und erhöht somit den 
Markenwert. 
 
Auch die technologischen Entwicklungen in diesem Bereich sind dabei zu beachten. 
Die Radio Frequency Identification mit dem Electronic Product Code als 
Identifikationsnummer basiert auf der ehemaligen EAN-Nummer. Unternehmen und 
                                                
427 GS1 Dokument (2006), S. 12 
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Supply Chains, welche den Rückverfolgbarkeitsprozess schon weitgehend 
implementiert haben, werden beim Umstieg auf die neue Identifikationstechnologie klar 
im Vorteil sein. Der EPC bietet unter anderem dem Konsumenten die Möglichkeit 
einzelne, individuelle Produkte einer Charge zu identifizieren und über das World Wide 
Web mehr produktspezifische Informationen zu erhalten. Das könnten auch 
Informationen zur Herkunft des Produktes bzw. zur gesamten Wertschöpfungskette 
sein, was gerade für ein Geschäftsmodell wie jenes von FAIRTRADE relevant wäre. 
Eine „virtuelle Verbindung“ zwischen dem Endkonsumenten und den Kleinbauern, 
denen durch den Kauf dieses Produktes geholfen wird, herzustellen, könnte ein Ziel für 
die Zukunft sein, dessen Grundstein aber jetzt gelegt werden sollte. 
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Anhang 3 
 
 
 
Transaktionsdaten 
Produzent / 
Exporteur 
Importeur 
Hersteller/ 
Verarbeiter 
Großhändler 
Berichtjahr, Berichtsquartal x x x x 
Berichtende Partei und FLO  
Identifikationsnummer (ID) der Partei x x x x 
Art der Transaktion x x x x 
Produkt x x x x 
Form (z.B. Rohkaffee) x x x x 
Name und FLO ID des Produzenten x x x x 
Name und FLO ID des Verkäufers x x x x 
Name des Exporteurs x x   
Name des Importeurs x x   
ID des Käufers x x x x 
Name des Käufers   x x 
ICO Losnummer x x x x 
Vertragsnummer x x x x 
Lieferdatum x x x x 
Typ (Art des Kaffees) x x x x 
Details (zur Qualität) x x x x 
Biologisch x x x x 
Rechnungsnummer   x  
Rechnungsdatum   x  
Gewicht der Einheit  
(beim Hersteller unterschiedlich  
für ge- und verkaufte Einheiten) x x x x 
Einheiten verkauft x  x x 
Einheiten gekauft  x x x 
Gesamtgewicht in kg x x  x 
Kg eingekauft   x  
Kg verkauft   x  
Einheiten verwendet   x  
Kg verwendet   x  
Einheiten produziert   x  
Kg produziert   x  
Lagerbestandsdaten     
Anfangsbestand  x x  
Eingekauft  x x  
Verbraucht   x  
Verkauft  x x  
Endbestand  x x  
 - 139 -
Bezahlung des Preises     
Preis pro Pfund an Produzenten  x (wenn Exp.) x   
Datum der Preisfestlegung x (wenn Exp.) x   
Marktpreis x (wenn Exp.) x   
Preis von Exporteur an Produzenten x (wenn Exp.)    
Prämie pro Pfund x (wenn Exp.) x   
Lieferbedingungen x (wenn Exp.) x   
Gesamter FOB Wert (US $) x (wenn Exp.) x   
Vorfinanzierung erbeten  x   
Vorfinanzierung gegeben x (wenn Exp.) x   
Letter of intent  x   
 
 
